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Der preußiſche Miniſter. des Jnnern,
Grzeſinſki, hat folgenden Runderlaß an alle
Polizeibehörden in ganz Preußen gerichtet:

„Die verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Ver-
ſammlungsfreiheit iſt in den letzten Tagen
und Wochen von radikalen Organiſationen zu
ſchweren Störungen der öffentlichen Sicherheit
mißbraucht worden. Die Vorgänge haben den
Beweis geliefert, daß Verſammlungen und Um-
züge unter freiem Himmel unter den beſtehen-
den Verhältniſſen eine unmittelbare Gefahr
für die öffentliche Sicherheit bedeuten.

Auf Grund des Artikels 123, Abſ. 2, der
Reichsverfaſſungen werden daher alle Ver
ſammlungen unter freiem Himmel einſchließ
lich aller Umzüge für das Gebiet des Frei-
ſtaates Preußen bis auf weiteres verboten.

Von dem Verbot werden nicht betroffen ge-
wöhnliche Leichenbegängniſſe, die keinerlei de-
monſtrativen Charakter tragen, die hergebrach-
ten Umzüge der Hochzeitsgeſellſchaften, kirch-
liche Prozeſſivnen, Wallfahrten und Bittgänge.
Ausnahmen von dem Verbot behalte ich mir
im Einzelfalle vor, ſoweit es ſich um Veranſtal-
tungen handelt, die nicht nur unbedenklich, ſon-
dern auch im öffentlichen Jntereſſe erwünſcht
ſind.

Derartige Anträge um Genehmigung von
Ausnahmen ſind bei den Ortspolizeibehörden
zu ſtellen und mir von den Regierungspräſi-
denten mit ihrer Stellungnahme vorzulegen.
Anträge, auf die dieſe Vorausſetzungen nicht
zutreffen, haben die Regierungspräſidenten in
meinem Namen ablehnend zu beſcheiden.

Merſeburg, Freitag, den 17. Januar 1930

Verſammlungs Verbot für ganz Preußen.
Gegen Verſuche, ungeachtet des Verbots, Ver
ſammlungen unter freiem Himmel oder Um-
züge zu veranſtalten, erſuche ich mit allen zur
Verfügung ſtehenden polizeilichen Mitteln
rückſichtslos einzuſchreiten.“

Sachſen wird folgen.
Wie aus Dresden verlautet, iſt damit zu

rechnen, daß die ſächſiſche Regierung dem Bei-
ſpiel Preußens unverzüglich folgen und eben-
falls alle Verſammlungen unter freiem Him
mel verbieten wird. Die Vorfälle in Hart-
mannsdorf haben eine ſolche Entſcheidung den

zuſtändigen Stellen beſonders nahegelegt.

Neues in Kürze.
Kein Konflikt

CurkinsMoldenhauer.
Die volksparteiliche Nationalliberale Kor-

reſpondenz ſchreibt: „Die „Voſſiſche Zeitung“
gibt Pariſer Preſſeſtimmen wieder, in denen
von einem angeblichen Konflikt zwiſchen Dr
Curtius und Dr. Moldenhauer im Haag im
Anſchluß an den Schachtſchen Vorſtoß ge-
ſprochen wird. Dr. Moldenhauer wünſche ein
Rechtskabinett der Schwerinduſtrie mit Schacht
an der Spitze, Alles das iſt blanker Schwin-
del. Es hat ſelten eine Delegation gegeben,
die von Anfang an ſo einmütig zuſammen-
gearbeitet hat, wie die deutſchen Vertreter im
Haag.“

Der Reichspräſident
geſtern zum
nannt word

vont Hindenburg iſtEhrenbürger von München er-

Der Aelteſtenrat des Reichstages wird am
Sonnabend, dem 18. Januar, vormittags 101
Uhr, zuſammentreten, weil die Einberufung
des Reichstages auf Donnerstag, den 23. Jan.
geplant iſt.

e

Ueber den Reichsabſchluß
1929 liegen erſt vorläufige Zahlen vor. Sie
erfüllen aber die dunkelſten Befürchtungen,
daß das Reich mit einem Milliardendefizit das
alte Jahr abgeſchloſſen hat.

Die Wirtſchaſtspartei hat ſich für einen An-
trag im Reichstag entſchieden, der im Falle
von Streiks, Unruhen uſw. auch die Auf-forderer zu diefen Handlungen regreßpflichtig
macht, ſofern die Handlungen vertrags zwidrig
bzw. ungeſetzlich ſind.

für das Jahr

Wie das halbamtliche Pariſer „zournal“
meldet, ſind von mehr als 50 Handelskammern
Frankreichs bis jetzt Entſchließungen bei der
Regierung eingegangen auf Belaſſung des
Saarlandes im franzöſiſchen Zollverbanoö.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Paläſtinga:
Araberbanden haben Hebron heimgeſucht und
geplündert. 8 Einwohner verloren ihr Leben.
l Familien ſind fortgeſchleppt. Jn Jeruſalem
ſind umfangreiche Sicherungs zmaß nahmen gegen

r rfäſe ge tvoffen.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Kapſtadt: Acht Verſammlungen verfielen der
Auflöſung, weil ſie für das Selbſtverwaltungs-
recht der Südafrikaniſchen Republik-Länder
eintraten und die auch die außenpolitiſche Los-
löſung vom Britiſchen Reiche forderten.

Die Wiener und Grazer Blätter bringen
wieder Alarmmeldungen über die Lage in
Südſlawien. Jn Marbach (Kroatien) er-
folgten Montag nacht drei Bombenanſchläge
anf das Regierungsgebäude, wobei, laut
„Grazer Tageblatt“, fünf Perſonen getötet
wurden. Jn Laibach wurde der Gendarmerie-
haupimann Abromowitſch durch das Fenſter
ſeiner Wohnung erſchoſſen, in Sarajewo und
Agram erhalten die Vertreter der Militär-
behörden ſeit Tagen Drohbriefe.

Kommuniſtenausſchreikungen überall.
Jn Berlin

läßt der Berliner Erwerbsloſenrat Flugzettel
und Proklamationen verteilen für einen An
ſchluß der Arbeitsloſen an die kommuniſtiſchen
Maſſendemonſtrationen. Die nächſten kommu-
niſtiſchen Maſſenverſammlungen ſind am Mon-
tag. Man blickt ihnen wieder mit gewiſſer Be
ſorgnis entgegen

Kommuniſtiſche Anfmarſchpläne ſind in
Berlin und im Ruhrrevier der Polizei in die
Hände gefallen Trotz des behördlichen
Schweigens erfährt man, daß es ſich um eine
großzügige Wiederinbetriebſetzung des auf-
gelöſten Roten Frontkämpferbundes handelt,
bzw. um eine erſte Exprobung ſeiner mili-
täriſchen Funktionen im Ernſtfall. Mit Ver
haftungen im kommnniſtiſchen Heerlager iſt
allgemein zu rechnen.

Städten geſtern
gemeldet.

Aus 18 deutſchen wurden
ſchwere Kommuniſtenausſchreitungen
In Berlin haben 33
Anſpruch nehmen müſſen. Die Fortſetzung der
Demonſt rationen wird in der „Roten Fahne“
angekündigt. Jn der ruſſiſchen Botſchaft fin-
den, wie immer in ſolchen Unruhezeiten, un-
unterbrochen Verſammlungen und Beſprechun-
gen der deutſchen Kommuniſtenführer ſtatt.

Mit Blumenköpfen
gegen Berliner 5Schupobeamkte

Jn
niſtiſche

kommu
hervor
Haupt-

Berlin-Neukölln verſuchten
Jugendliche ernſte Konflikte

zurufen. Die Polizei nahm drei der
ſchreier feſt und drückte die anderen Demon-
ſtranten in eine Seitenſtraße. Hier fanden
die Burſchen Verſtärkungen und aus den um-
liegenden Lokalen ſammelten ſich in kaum
10 Minuten etwa 200—-300 Perſonen an. Da
in dieſer Gegend am 1. Mai die ſchweren
Kämpfe getobt haben, wurden mehrere Ueber-
fallkommandos alarmiert. Als die Beamten
von den Wagen herabſprangen, gingen wie
auf Verabredung an der Straßenkreuzung die
Lampen aus. Im Dunkeln wurden die Be-amten aus den Wohnungen mit Blumen-
töpfen, Prefzkohlen, Nachtgeſchirren uſw. bom-
bardiert. Die jungen Burſchen, die inzwiſchen
verſucht hatten, Material heranzuſchleppen, um
die Straße zu ſperren, verdufteten ſchleunigſt,
als die Scheinwerfer der Polizeiautos für Be-
leuchtung ſorgten. Die Beamten konnten
dann in verhältnismäßig kurzer Zeit die Ord-
nung wiederherſtellen.

Am Donnerstagabend kam es im Oſten
Berlins zu einer Schießerei, in deren Verlauf
ein Mann ſchwer und mehrere Perſonen leicht
verwundet wurden. Nach den bisherigen Er-
mittelungen ſcheint es ſich um einen Zuſam-
menſtoß zwiſchen Nationalſozialiſten und Kom-
muniſten zu handeln, die aus verſchiedenen
Verſammlungen kamen und plötzlich aufein-
ander ſtießen. Als das Ueberfallkommando,
von den Bewohnern der Straße alarmiert, er-
ſchien, ſtoben die feindlichen Gruppen ausein-
ander, ſo daß Verhaftungen zunächſt nicht vor-
genommen werden konnten. Die Polizei ſperrte
nach Mitternacht einige Straßen ab, um die
Täter zu faſſen.

Kommuniſten Ausſchreitungen
in der Grenzmark.

Ein Trupp Arbeitsloſer, die ſich als Kom-
muniſten bezeichneten, vertrank die kurz vor-
her erhaltende Arbeitsloſenunterſtützung in der

geriſſen und mißhandelt.

Verletzte ärztliche Hilfe in

den Kopf.

Ortſchaft Arnsfelde (Grenzmark Poſen-Weſt-
preußen) griffen den Gaſtwirt tätlich an und zer-
ſchlugen die Fenſter des Gaſthofes. Die Ruhe-
ſtörungen ſetzten ſich auf der Straße fort. Die
Bande erbrach die Schmiede, mißhandelte den
Meiſter und ſeinen Geſellen. Ein Motorrad-
fahrer wurde mit ſeinem Mitfahrer vom Rade

Auch mehrere Fuß
mißhandelt. Erſt nachdem

Landjägerei aus der Umgegend heranrückte,
zogen die Ruheſtörer ab. Fünf von ihnen
konnten zwangsgeſtellt werden. Es handelt
ſich anſcheinend um einen planmäßigen Ueber-
fall, da die Arbeitsloſen unter Hinterlaſſung
eines Poſtens ihre Räder außerhalb des
Dorfes aufſtellten

Blukkaken bei Schwerin.
Dem Schweriner Juſtizgefängnis wurden

geſtern vier Melker aus Alt-Moteln und Dal-
gendorf zugeführt, die in den Dörfern Wicken
dorf und Rugenſee bei Schwerin ſchwere Un-
taten verübt hatten Sie waren in eine Gaſt-
wirtſchaft in Wickendorf eingedrungen, wo ein
Tanzvergügen ſtattfand. Dort verprügelten ſie
einen Mann, der das Stahlhelmabzeichen trug.
Die Gäſte wurden mit Stühlen, Stöcken und
Biergläſern verprügelt, bis alle die Flucht er-

gänger wurden

griffen hatten. Der Beſitzer eines Ausflugs-
lokals wurde gefragt, ob er Reichsbanner-
angehöriger ſei, als dieſer die Frage verneinte,
fielen die Melker über ihn her und mißhandel-
ten ihn ſchwer.

Gegen Mitternacht kamen die drei Täter im
Auto im Dorf Rugenſee an, wo ſich der Melker
Haehlen zu ihnen geſellte. Mit den Worten:
„Wir wollen Blut ſehen“, drangen ſie auch dort
in einen Tanzſaal ein und riefen ſofort Streit
hervor. Der Melker Haehlen drang mit dem
Meſſer auf einen jungen Mann ein, rief „jetzt
mußt du ſterben“ und ſtieß ihm das Meſſer
unterhalb Kehlkopfes in den Hals. Die
Braut des Verletzten erhielt einen Stuhl an

Einem anderen Gaſt wurde ein
Meſſerſtich in die Bruſt verſetzt. Auch hier
ruhten die vier Melker nicht eher, bis ſämtliche
Gäſte das Lokal durch die Fenſter verlaſſen
hatten. Eine eingehende Unterſuchung der An-
gelegenheit iſt eingeleitet worden.

Jn Polen
haben große kommuniſtiſche
gebungen am geſtrigen
begonnen. Jn

des

Unruhekund-
Tage im ganzen Lande

Warſchau, Lodz und Krakau
mußte Militär zur Vertreibung der Demon-
ſtranten aufgeboten werden. Jn Lodz gab es
17, in Krakau 28 Verletzte, darunter ſind viele
Schwerverletzte.

Jn Rumänien
Jn Rumänien ſind alle kommüniſtiſchen Or-

ganiſationen polizeilich aufgelöſt worden. Pro-
klamationen für einen Putſch am 28. Januar
wurden im Hauptbureau der Partei beſchlag-
nahmt. Jn Braila und Konſtanza wurden Aus-
ſchreitungen der Kommuniſten unterdrückt. Es
hat viele Verletzte und in Konſtanza zwei Tote
gegeben. das
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„Schwere Riederlage
Deufſchlands“.

Jm neutralen Ausland, auch in Amerika,
herrſcht über das Haager Ergebnis eine er-
ſchütternde Einſtimmigkeit. Alle Preſſeſtimmen
lauten dahin: eine ſchwere Niederlage Deutſch-
lands, die deutſche Lage weſentlich verſchlechtert,
die Sanktionsgefahr weſentlich erhöht. Beſon-
ders wird unterſtrichen, daß Deutſchland auf
das Recht verzichtet hat, ſich gegen Sanktions-
maßnahmen auf die Locarnoverträge und den
Kelloggpakt zu berufen.

Zuſammenfaſſend kann man die Auffafſfung
der Neutralen am klarſten dahin wiedergeben,

daß ſie dem Sinne nach mit der Formulierung
übereinſtimmen, in die die Warſchauer Preſſe
das Haager Ergebnis zuſammenfaßt:

„Tardien hat im Haag auf der ganzen Linie
geſiegt. Die Alternative für Deutſchland iſt
jetzt: Zahlen oder neue Beſetzung!“

Völkerrecht und
„Sankkionsformel“.

wirdVon volksparteilicher Seite
uns geſchrieben:

Die geſtern kundgemachte „Sanktionsfor-
mel“ wird in jedem Vaterlandsfreund Bitter-
keit und Enttäuſchung hervorrufen. Sie recht-
fertigt das Urteil, daß die deutſche Delegation
eine Niederlage im Haag erlitten hat.

Das politiſche Ziel, das dort zu er-
reichen war, läßt ſich auf die einfache Formel
bringen: Es war zwiſchen Deutſchland und
dem Feindbund der Zuſtand herbeizuführen,
der als „Völkerrecht im Frieden“ bezeichnet
wird.

Dieſer Zuſtand beſteht auf Grund des Ver-
ſailler T Diktats noch nicht. Das Verſailler Dik-
tat iſt nicht ein Jnſtrument, das den Friedens-
zuſtand herbeigeführt hat. Die dort feſtgeſetzte
Beziehung zwiſchen den Siegerſtaaten und
Deutſchland iſt als „halb kriegeriſche“ zu be-
zeichnen, weil den Feindmächten gegen Deutſch
land Befugniſſe eingeräumt, Gewaltmaßregeln
geſtattet werden, die das Völkerrecht als „feind-
ſelige Maßnahmen“ bezeichnet.

Dieſer unwürdige und gefährliche Zuſtand
ſollte durch die Annahme des Youngplanes ſein
Ende finden. Die Annahme des Youngplanes
ſollte zwiſchen allen Staaten die Verhältniſſe
ſchaffen, die das Völkerrecht den „Friedenszu
ſtand“ nennt. Das Völkerrecht ſieht auch die
Möglichkeit vor, daß ein zwiſchen Staaten ab-
geſchloſſener Vertrag nicht eingehalten wird,
es ſetzt feſt die Mittel, die ein in ſeinem Recht
verletzter Staat ergreifen darf.

Dieſen Zuſtand, und nur dieſen, herbeizu-
führen, war die politiſche Aufgabe der deutſchen
Delegation. Das Ziel iſt nicht erreicht worden.

Es verſtößt zunächſt gegen jede völkerrecht
liche Uebung, daß bei Abſchluß eines Vertrages
in dem Vertragsinſtrument ein Staat dem an
dern zumutet, er könnte den „Vertrag zerrei
ßen“. Ein völkerrechtlicher Vertrag ſolchen Jn
halts iſt weit ſchlimmer wie ein Vertrag zwi
ſchen Privaten, in dem ſich etwa die Bemer
kung fände: „ſollte mein Vertragsgegner wort-
brüchig werden“. Das ſind Worte der Feind
ſchaft, des Gegenſatzes, nicht Worte des Frie-
dens.

Dieſer Verletzung deutſchen Empfindens,
dieſer Nichtachtung des deutſchen Volkes und
ſeiner ſozialdemokratiſchen Regierung, die da-
rin zum Ausdruck kommt, wird dadurch nicht
ihre Wirkung genommen, daß die deutſche Re
gierung dieſe Erklärung des Feindbundes „be
dauert“. Eine deutſche Regierung,
Würde hält, darf eine Erklärung, die ihr der-
artiges zumutet, nach völkerrechtlicher Sitte
nicht annehmen, muß ſie zurückweiſen.

Noch ſchlimmer iſt es, daß die deutſche Re
gierung ſelbſt in einem „Friedensinſtrument“
eine derartige Hanölungsweife ihrerſeits als
möglich anerkennt und einräumt, daß in den
Fällen, in denen ſie ein ſolches Unrecht begehen
ſollte, „die Glänbiger- Regierung oder die
Gläubiger- Regierungen ihre volle Handlungs-
freiheit wieder gewinnen“.

Volle Handlungsfretheit iſt hier leider nichtdie durch das Völkerrecht allen Staaten gle i

chermaßen eingeräumte ireineit.
ſondern es iſt eine Handlungsfreiheit, die ülhinaus geht, was das Vöklkerrecht den
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etnzelnen Staaten in ſolchen Fällen zugeſteht
T es iſt die Handlungsfreiheit, die ſich der
Feindbund im Verſailler Vertrag zuerkannt
hat. Danach darf Deutſchland eine Reihe
feindſeliger Akte als feindſelige Akte nicht an
ſehen, hat ſich dieſelben vielmehr als Ausübung
eines Rechts ſeitens der Feindſtaaten, oder
eines derſelben, gefallen zu laſſen.

Deutſchland iſt demnach durch die Verein
barungen im Haag gegenüber dem Feindbund
noch immer nicht in der Stellung, die es nach
den Grundſätzen des Völkerrechts im Frieden
gegenüber allen Staaten einzunehmen hat.

Die deutſche Delegation kehrt mit einem be
dauerlichen Ergebnis heim Jedem Kenner
der politiſchen Verhältniſſe und der Perſön
lichkeiten war klar, daß von den Miniſtern
Wirth und Schmidt ein beſſeres Verhandlungs-
ergebnis nicht zu erwarten war, aber auch die
Miniſter Curtius und Moldenhauer haben das
deutſche Volk enttäuſcht.

In Frankreich nur
900 Arbeikfsloſe.

V Gegenſatz zur kritiſchen Arbeitsloſigkeitin Deutſchland, England und auch den Ver-
einigken Staaten. leidet Frankreich unter
Arbeitermangel. Die letzte amtliche Wochen-
ſtatiſtik beziffert die Zahl der Arbeitsloſen in
Frankreich auf noch nicht 900. Während des
ganzen Jahres 1929 blieb ihre Ziffer minimal.
Auch gab es kaum Ausſperrungen oder Still
legungen und nur ſehr wenige Streiks. Die
Lohnerhöhung entſprach ungefähr der Hauſſe
der Einzelhandelspreiſe. Andererſeits bewirkte
dieſer Arbeitermangel z. B., daß die Produk-
tion des franzöſiſchen Kohlenbergbaus eine
Mehrförderung gegenüber 1928 um nur 3 Mill.
Tonnen aufweiſt, während der Jnlandsver
hguch 7 Mill. Tonnen Kohle mehr beanſprucht

at,
Für das laufende Jahr erſcheint die Rück-

wirkung des Arbeitermangels, in Anbetracht
der andauernden Vollbeſchäftigung der
Schlüſſelinduſtrien, noch empfindlicher. Frank
reich iſt demnach notgedrungen auf die

Einwanderung ausländiſcher Arbeitskräfte
angewieſen, zumal der Krieg ſich in den kom-
menden Jahren in einer Verminderung der
Jahresklaſſen äußern wird. Die Staaten je-
doch, aus welchen Frankreich in erſter Linie
ſeine Arbeitskräfte beziehen möchte, gehen
rer mehr zur Schließung ihrer Grenzen
über.

Muſſolini will alle Italiener auf dem
Boden des Vaterlandes beſchäftigen und zum
vollen Auftrieb der italieniſchen Volkswirt-
ſchaft verwerten. Selbſt Polen ſtellt ſcharfe
Bedingungen für die Auswandernngserlanb-
nis. Andererſeits ſind ſelbſt die franzöſiſchen
Kolonien beſtrebt, die Eingeborenen zur Ent-
faltung der Kolonialwirtſchaft auszunützen.

Jn der ſoeben in Paris abgehaltenen pol-niſchefranzöſiſchen Konferenz wurde für 1930
das Kontingent für die Jnduſtrie auf 60 500
männliche und 1000 weibliche Arbeitskräfte be-
ſchränkt, obwohl die franzöſiſche Regierung
mindeſtens 84 000 Männer und 12000 Frauen
verlangt hatte.

Ende des Bauernboykokts
gegen Reumünfker?

Zwiſchen der Landbevölkerung in Schles-
wig-Holſtein und der Stadt Neumünſter haben
neue Beſprechungen ſtattgefunden, um den
wirtſchaftlichen Boykott der Stadt aufzuheben.
Bekanntlich hat die Landwirtſchaft die Stadt
ſeit Monaten wirtſchaftlich boykottiert, nachdem
die Polizei in Neumünſter bei einer Demon-
ſtration des Landvolkes ſehr energiſch vorge-
gangen war und auch die berühmte ſchwarze
Senſenfahne der Landbundbevölkerung be-
ſchlagnahmt hatte. Der Friedensſchluß ſoll
unter der Bedingung ſtattfinden, daß die be-
ſchlagnahmte Landvolkfahne durch Bürger der
Stadt in ehrender Weiſe den Bauern zurück-
gegeben wird

Der muſikaliſche Sinn
der Tiere.

Bei den Vögeln ſetzen wir ohne weiteres
voraus, daß ſie muſikaliſch ſind. Sie haben
ſicher auch Freude an den Tönen, die ſie ſelber
hervorbringen. Von den Kanarienvögeln
wiſſen wir, daß ſie in ihrer Jugend mit Nach-tigallen zuſammen in einen Raum eingeſperrt
werden, um den Nachtigallenſchlag zu erlernen,
und in San Franzisko gibt es ein regelrechtes
Muſikkonſervatorium für Kanarienvögel, das
von 800 Kanartenvögeln für je ein Jahr be-
ſucht iſt, die dort von erſtklaſſigen Lehrern aus
gebildet werden. Das Ehepaar Me Coy hat
dieſes eigenartige, aber ſicher zweckdienliche
Konſervatorium eingerichtet. Jn dem Lehr-
kurſus lernen die Vögel Volkslieder und
Arien ſingen. Von einem der beſten Schüler,
der demgemäß Caruſo getauft wurde, wird er-
zählt, daß er neulich das Jntermezzo aus
„Cavallerig ruſticana“ im Radio ſang und
einen reichen Hörer ſo entzückte, daß dieſer am
andern Tage ſofort den Vogel für fünfhundert
Dollar kaufte. Es kann ſich alſo bezahlt machen,
ſeinen Kanarienvogel eine gute Ausbildung
geben zu laſſen.

Kanarienvögel hören auch gern Menſchen
ſingen, das wird jeder, der einen Kanarien-
vogel beſitzt, häufig beobachtet haben. Dasſelbe
gilt übrigens von Papageien, die ebenfalls,
wenn eine menſchliche Singſtimme ertönt,
keinen Laut von ſich geben und „ganz Ohr“ ſind.

Wenn Hunde bei muſikaliſchen Darbietun-
gen häufig gottsjämmerlich heulen und
winſeln, ſo iſt das nicht unbedingt auf eine
Abneigung gegen Muſik zurückzuführen, ſon-
dern bisweilen kann ein ſehr feines Muſik-

ſinden dahinter ſtecken. das ſie gegen
ſchlechte Muſik reizbar macht. Jm übrigen
braucht es nicht durchaus Mißbilligung zu ſein,
wenn ein Hund während der Muſik heult
ſehr oft iſt das einfach ſeine Art, ſeinen Bei-
ſfaf zu erkennen zu geben, er kann ja nicht

die Hände klatſchen, wie wir es tun. Würde l Als

Frankrei gegen Auslandsanleihen
der Reichsbahn und Reichspoſt.

Jm Haag ſteht jetzt die Mobiliſierung der
deutſchen Reparationsſchuld im Vordergrund
und führt einſtweilen zu größten Schwierig-
keiten. Denn Frankreich fordert, daß die
Reichsbahn und Reichspoſt bis zum 1. Oktober
1930, evtl. ſogar bis 1. April 10931, keinerlei
Auslandsanleihe aufnehmen, weil dadurch die
Unterbringung der Reparationsſchuldanleihe
beeinträchtigt werden könnte.

Die deutſche Delegation weigert ſich entſchie-
den, auf Frankreichs Forderung einzugehen, da
Reichsbahn und Reichspoſt dringend Auslands-
anleihen benötigen; es wird ein Betrag von
500 Millionen Mark genannt. Man hat den
Eindruck, daß Frankreich auch deswegen
Schwierigkeiten macht, weil es ſelbſt als Geld-
geber Deutſchlands auftreten und dadurch
d n noch mehr von ſich abhängig machen
will.

Die deutſche Delegation hat den Reichs-
bahnpräſidenten Dorpmüller dringend nach
dem Haag berufen, er trifft heute dort ein.

Ebenſo wird der Reichsverkehrsminiſter Ste-
gerwald im Haag erwartet.
Entſcheidend wird ſein, wie das amerikani-

ſche Bankkapital ſich zu der Frage und zu dem
ganzen Haager Abkommen ſtellt. Angeblich iſt
wegen der Bahn- und Poſtanleihe ſchon Füh-
lung mit dem Bankhaus Morgan genommen.

Nach den letzten Meldungen ſcheint Frank-
reich einzulenken, da man ſich klar zu werden
beginnt, daß Deutſchland ohne Auslandskredite
überhaupt nicht zahlen könnte.

Bezeichnend iſt, daß Frankreich auch in der
Frage der Stututenänderung der Reichsbank
Schwierigkeiten macht und den deutſchen Aen-
derungsvorſchlag als ungenügend abgelehnt hat.
Laut Pariſer Havasagentur hat die deutſche
Delegation dann den franzöſiſchen Vorſchlag
angenommen. Näheres iſt noch nicht bekannt.
BVedeutſam iſt aber, daß ſelbſt der rechtsdemo-
kratiſche Berliner „Börſenkourier“ energiſch
gegen dieſe franzöſiſche Einmiſchung und Aen-
derung des deutſchen Vorſchlages proteſtiert.

Kampfanſage der Sozialdemokrakie
gegen Schacht

als Vorwand zum Ausbrechen aus der Regierung.
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen

Reichstagsfraktion gab über ſeine Sitzung am
Donnerstag nachmittag, an der auch der Reichs-
kanzler teilnahm, folgenden Bericht aus:

„Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich am Don-
nerstag nachmittag mit der Lage, die durch das
Auftreten des Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht im Haag entſtanden iſt. Es herrſchte
völlige Einmütigkeit darüber, daß eine Neben-

der Reichsbank, wie ſie von Dr.
Schacht durch mißbräuchliche Ausnutzung der
Unabhängigkeit dieſes Jnſtituts etabliert wor

iſt, nicht ertragen werden kann. Der
Fraktionsvorſtand erwartet vom Reichskabinett,
daß es ſich nach der Rückkehr der deutſchen Dele
gation aus dem z mit der Frage beſchäfti-
gen wird, wie durch Aenderung des Reichsbank
geſetzes die Freiheit der deutſchen Geſetzgebung
in bezug auf die Perſonalfragen der Reichsbank
ausreichend erweitert werden kann.

Mit der ſyſtematiſchen Droſſelung der Kre-
dite für die Gemeinden und der dadurch ſtändig
wachſenden Beſchäftigungsloſigkeit wird ſich in
den nächſten Tagen eine kombinierte Sitzung
der Vorſtände der Partei der ſozialdemokrati-
ſchen Reichstagsfraktion und des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes befaſſen.“

Preſſeſtimmen.
Der Beſchluß des Vorſtandes der ſoztal-

demokratiſchen Reichstagsfraktion wird von
einer Reihe Berliner Blätter beſprochen. Von
allen wird als bedentſam hervorgehoben, daß
der Reichskanzler und der Reichsarbeitsminiſter
an der Sitzung teilgenommen haben.

Das Zentrumsorgan „Germania“ hält es
nicht nur für einen Fehler, ſondern auch aus
währungspolitiſchen Gründen für gefährlich,
per Amt des Reichsbankpräſidenten zu politi-
ieren.

Die rechtsſtehende „Börſenzeitung“ ſagt, die
oſtentative Beteiligung des Reichskanzlers und
des Reichsarbeitsminiſtexrs an der ſozialdemo-
kratiſchen Vorſtandsſitzung ſei nur geeignet, die
Bedeutung dieſes Vorſtoßes zu unterſtreichen.
Seine politiſch- parlamentariſchen Folgen müß-
ten zu einer Regierungsbriſe führen, falls der
Reichsfinanzminiſter Moldenhauer zu ſeinen
Haager Erklärungen ſtehe, wonach er ſein Ver-
bleiben im Amte von der Un erſehrtheit der

die Muſik ihm mißfallen, ſo könnte man an
nehmen, daß er mit eingekniffenem Schwanz
davonliefe, ſtatt ſich ganz nah an den Produ-
zierenden heranzudrücken. Jntereſſant ſind
die Studien, die die Engländerin Margarete
Strickland gemacht hat. Sie erzählt von einem
Terrier, den ſie als Kind beſaß. Hatte ſie
Klavierſtunde, oder übte ſie, ſo ſchlich ſich der
Terrier herein, legte ſich ihr zu Füßen unter
das Klavier und „ſang mit“, das heißt, er
heulte zur Begleitung aller Tonleitern und
Uebungsſtücke. Spielte ſie aber wirklich melo-
diöſe Stücke, ſo ſchwieg er und äußerte ſein
Wohlbehagen nur durch kurzes Schnaufen und
Knurren. Ein ſchottiſcher Schäferhund der
ſpäter ins Haus kam, liebte beſonders die
leichtere Muſik. Kam der Leierkaſtenmann, ſo
ſchloß er ſich ihm auf ſeiner Wanderung von
Haus zu Haus an“und wich nicht von der Seite
des Leierkaſtens, wobei er taktmäßig ſein Ge
heul erklingen ließ. Der Leierkaſtenmann
fühlte ſich dadurch in der Ausübung ſeines
Berufes geſtört und verſuchte den Hund zu ver
jagen, aber das war vergeblich, denn kaum
glaubte er ihn verſcheucht zu haben, ſo tauchte
der Hund auch ſchon von einer anderen Seite
wieder auf. Schließlich wurde ihm der Hund
zum Geſchenk gemacht, und beide waren fortan
unzertrennlich.

Margarete Strickland berichtet auch von
ihrer Katze, die voll Begeiſterung und ſchnur-
rend einen Beſucher auf die Schulter ſprang,
ſo oft er ſeinen prächtigen Tenor ertönen ließ.
Dabei blickte ſie immer geſpannt auf die Kehle
des Mannes, aus der die merkwürdigen Töne
kamen. Eine andere Katze liebte das Orgel-
ſpiel über alles. Sie rollte ſich auf dem Schoß
des Spielers zuſammen und gab ihr Wohl-
behagen zu erkennen, ſo lange noch ein Ton
erklang.

Jm Altertum hat man die Muſikliebe der
Pferde bei Schlachten ausgenutzt. Ariſtoteles
erzählt, daß dadurch die Krotonen über Syba-
riten geſiegt hätten. Die Sybariten nämlich
lehrten ihre Pferde nach Flötenmuſik tanzen.

nun die Krotonen gegen ſie zu Felde

Autonomie der Reichsbank abhängig machen
will. Die Konſequenzen, die gezogen werden
müßten und mit denen nicht lange gezaudert
werden dürfe, ergäben ſich wohl von ſelbſt:
Sofortige Einberufung der Reichstagsfraktion
der Deutſchen Volkspartei und ſofortige Be
antwortung des ſozialdemokratiſchen Beſchluſſes
durch einen entſprechenden Gegenbeſchluß.

Die links demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“
betont, daß es der Sozialdemokratie mit der
Parole „Fort mit Schacht“ ernſt ſei. Das
links demokratiſche „Berliner Tageblatt“ weiß
in Beſtätigung dieſer Berichte zu melden, daß
der ſozialdemokratiſche Fraktionsvorſtand die
Frage prüfe, ob die deutſche Regierung auch
nach Aenderung des Reichsbankſtatuts in der
Perſonenfrage noch international gebunden ſei,
oder ob ſie freie Hand erhalten habe oder ob
ſie dieſe durch einen Akt der internen Geſetz-
gebung, der die Amtsdauer des Reichsbank-
präſidenten neu regeln ſoll, erhalten könne.

Die der Volkspartei naheſtehende „D. A. Z.“
weiſt darauf hin, daß die Meldung über die
Lex Schacht (wonach u. a. die Amtsdauer
des jetzigen Reichsbankpräſidenten mit der
Satzungsänderung der Reichsbank als beendet
erklärt werden ſoll) in Berlin großes Aufſehen
erregt habe. Für das Geſetz ſei bereits der
Ausdruck „Jnflationsgeſetz“ geprägt worden.
Nach Anſicht dieſes Blattes ſind die Beratungen
des ſozialdemokratiſchen Fraktionsvorſtandes
als Einleitung der Regierungskriſe anzuſehen.

Die Vermutung der „D. A. Z.“, daß die
Sozialdemobratie mit der Schachtfrage die Re-
gierungskriſe einleiten wolle, hat alle Wahr-
ſcheinlichkeit für ſich. Denn die ſozialiſtiſchen
Führer wiſſen natürlich ganz genau, daß die
Annahme des von ihnen gewünſchten Waager
Reparationsplanes gerade auch über die Ar-
beiterſchaft neues Elend herbeiführen wird. Die
Verantwortung für dieſes von ihnen verſchul-
dete Elend wollen ſie durch Ausſcheiden aus
der Regierung von ſich auf die zu erwartende
neue bürgerliche abwälzen, um dann die wach-
ſende Not zur Propaganda für die ſozialiſtiſche
Partei zu benutzen.

Die Frage iſt nur, ob ihre Anhängerſchaft
nicht endlich dieſes Spiel durchſchaut und teils
mit den Kommuniſten, teils mit den National-
ſozialiſten und der bürgerlichen Rechten geht,
um den ganzen Reparationsplan und damit

zvgen, begannen ſie die Schlacht damit, Flöte
zu blaſen, worauf die Pferde mit ihren Reitern
ſofort in das feindliche Lager übergingen.

Auch in der Wildnis lebende Tiere er-
mangeln dieſer Liebe und Empfindung für
Muſik nicht. So haben Elefanten eine be-
ſondere Vorliebe für Blasinſtrumente, und
ſelbſt die Löwen pflegen plötzlich ſtill zu ſtehen,
wenn eine ſchmetternde Trompete ertönt. Affen
und Bären tanzen, wenn ſie eine friſche Melo-
die hören, und von den Kamelen weiß man,
daß ſie den Hals recken, wenn Geſang oder
Muſik ertönen. Daß Schlangenbändiger die
Muſik benutzen, um Schlangen zu zähmen, iſt
bekannt. Originell iſt die Behauptung eines
amerikaniſchen Farmers, daß ſeine Kühe reich-
licher Milch geben, wenn das Melken bei
Muſik vor ſich geht. Deshalb hat er im Vieh-
ſtall ein Grammophon aufgeſtellt, das während
des Melkens geſpielt wird.

Paul Körner.
Ein Friedhof ſubkropiſcher

Tiere in Sibirien.
Bei den Grabungsarbeiten, die in Kaſak-
ſtan ausgeführt werden, ſtieß man auch auf die
Anlagen eines Tier-Friedhoſes. Die Frei-
legung der Skelette ergab, daß man hier einen
Friedhof ſubtropiſcher Tiere freigelegt hatte,
alſo tieriſche Bewohner Sibiriens aufgefunden
hatte, die dieſes Land vor nicht fernen geolo-
giſchen Zeiten bewohnten, als hier noch ſubtro-
piſches Klima herrſchte. Die Unterſuchungs-
arbeiten werden an Ort und Stelle von einem
großen Kreiſe von Fachgelehrten fortgeſetzt.

Der Vogelmord in Belgien.
Eine in Brüſſel angeſtellte Unterſuchung hat

ergeben, daß in Belgien in einem Jahre etwa
2,5 Millionen Vögel, darunter 12000 Droſſeln,
30 000 Amſeln, 400 000 Lerchen, 1 500 000 kleinere
Singvögel, wie Finken, Rotkehlchen und 225 600
Stare gefangen worden ſind. Das belgiſche
Tierſchutzgeſetz verbietet nur das Halten von
geblendeten Vögeln.

Sheneg r der neitern bringt. „Allzuſpringt der Bogen“, und 4 viel Blindheit
darf die ſozialdemokratiſche Führerſchaft ihren
Anhängern denn doch nicht zumuten.

Baſel Sitz der B35.
D Juriſtenunterausſchuß des Organf-ſationsausſchuſes für die BJ3. hat am Mitt-

et ger

woch mit dem Vertreter des Schweizer Bundes
rates die endgültige Vereinbarung über die
Wahl Baſels als Sitz der BJ3. getroffen,
Danach wird zwiſchen der BJZ. und dem
ſchweizer Bundesrat ein Vertrag auf zunächſt
15 Jahre geſchloſſen. Daneben wird ein gleich
lautender Vertrag auf unbeſtimmte Zeit ab
geſchloſſen. Dieſer Vertrag tritt in Kraft, falls
nach Ablauf von drei Monaten kein Antrag
auf Volksentſcheid geſtellt worden iſt. Der
Vertrag regelt die Exterritorialität, die Steuer
freiheit der BJZ. und die ſtaatsrechtlichen Be
ziehungen zwiſchen der Schweiz und der Bank.
Die beiden Abkommen müſſen für ihr Jnkraft-
treten noch in der Vollverſammlung des Orga-
niſationsausſchuſſes angenommen und ſodann
von der Vollkonferenz gebilligt werden.

Polniſche Drangſalierungen.
Meldungen aus Hela (Halbinſel gegenüber

Danzig) zufolge, beginnt die polniſche Regie
rung in dem Fiſcherdorf Hela, in dem niemand
der polniſchen Sprache mächtig iſt, das Deutſch
tum mit den brutalſten Mitteln auszurotten.
Durch allerlei behördliche Maßnahmen ſucht
ſie die Deutſchen zu bedrängen. Sogar ein
polniſcher Lehrer, von dem der polniſchen Re
gierung mitgeteilt worden war, daß er das
Deutſchtum nicht energiſch genug bekämpfte,
wurde friſtlos entlaſſen

Die Warſchauer Regierung iſt jetzt weiter
gegangen und hat allen dret Gaſtwirten Helas
die Konzeſſion entzogen und damit dieſe brot-
los gemacht. Zur ſchnelleren Beſeitigung oder
zum Zeichen der ſchnelleren Abſchiebung von
Deutſchdenkenden hat die polniſche Regierung
in Helga die Briefzenſur eingeführt. Wie ver
lautet, beabſichtige die polniſche Regierung, die
den Deutſchen entzogene Konzeſſion polniſchen
Gaſtwirten zu übertragen. Der geſamten Ein
wohnerſchaft Helas hat ſich größte Beſorgnis
um ihre Zukunft bemächtigt.

Gegen die Chriftenverfolgung
in Rufzland.

Aufruf der altprenßiſchen Generalſuper
intendenten.

Die ſechzehn Generalſuperintendenten der
evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen Union
erlaſſen an die Gemeinden ihrer Sprengel den
folgenden Aufruf:

„Die Chriſtenheit Rußlands ſteht unter
ſchwerer Verfolgung. Die chriſtliche Erziehung
der Jugend wird gewaltſam verhindert, der
Sonntag abgeſchafft, die Feier der chriſtlichen
Feſte zerſtört, alle chriſtliche Lebensordnung
zerſchlagen. Ungezählte Chriſten, unter ihnen
mehr als tauſend Geiſtliche, haben die Treue
zu ihrem Glauben bewährt unter namenloſen
Leiden bis hinein in den Tod.

Erſchüttert von dem, was ſich dort vor un-
ſeren Augen abſpielt, rufen wir die Glieder
unſerer Gemeinden auf, der verfolgten Glau-
bensbrüder in ernſter Fürbitte zu gedenken
daheim und in den Gottesdienſten. Aeußere
Hilfe zu bringen, ſteht nicht in unſerer Macht,
aber mit dem Gebet unſerer Liebe wollen wir
ſie umgeben, die Unſägliches erdulden. Der
Herr der Kirche, deſſen ſind wir gewiß, wird
das Gebet nicht unerhört laſſen. Bei ihm iſt
der Sieg, und das Blut der Märtyrer wird
der Same der Kirche bleiben.“

Hochſchulnachrichten.
Kiel. Wie uns gemeldet wird, iſt der Lehr-

ſtuhl der phyſikaliſchen Chemie an der Uni-
verſität Kiel dem a. o. Profeſſor Dr. Günter
Scheibe in Erlangen angeboten worden.

Köln. Zur Wiederbeſetzung des Lehrſtuhls
der allgemeinen Pathologie und pathologiſchen
Anatomie an der Univerſität Köln (an Stelle
von A. Dietrich) iſt ein Ruf an Profeſſor Dr.
Ernſt Leupold in Greifswald ergangen.

Tübingen. Profeſſor Dr. Hermann Schnei-
der in Tübingen hat den an ihn ergangenen
Ruf auf den Lehrſtuhl der deutſchen Philo-
logie und Literatur an der Univerſität Jena
als Nachfolger des verſtorbenen Geheimen
Hofrats V. Michels abgelehnt.

Würzburg. Der Lehrſtuhl der klaſſiſchen
Philologie an der Univerſität Kiel iſt dem
Ordinarius Dr. Richard Harder in Königs-
berg angeboten worden.

Jnventariſierung italieniſcher Privatarchive.
Auf dem internationalen Kongreß der Archi-
vare und Bibliothekare in Rom hat ein ita-
lieniſcher Hiſtoriker, Marches Rob. Ridolfi, den
Plan einer Jnventariſierung für ſämtlichePrivat Archive Italiens vorgelegt, der Muſſo-
linis Billigung erfahren hat. Zunächſt ſollen
alle Privatſammlungen Jtaliens, die Hand-
ſchriften und Dokumente enthalten, inventari-
ſiert werden. Dann ſoll die Ordnung und
Katalogiſierung der Sammlungen erfolgen.
Die Kataloge werden dann in einer öffentlichen
Bibliothek, vermutlich in Rom, der Benutzung
zugänglich gemacht werden.

Das Ende der Tanzbären. Das Bayeriſche
Staatsminiſterium hat an die Polizeibehörden
einen Erlaß herausgegeben, durch den das Ge-
werbe der Tanzbärenführer in Bayern in ab
ſehbarer Zeit verſchwinden wird. In der Ver-
ordnung wird geſagt, daß die Ausübung des
Gewerbes zumeiſt mit einer Tierquälerei ver-
bunden ſei und daß die Bevölkerung für dieſe

e zeige.Vorführung nur wenig Jutereſſ
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Freiag, 17. Januar 1930

Nus Merſeburg.
Der Heilige der Enkhaltſamen.

Zum Antoninstag 17. Januar.
Nennt ſie Asketen oder Abſtinenten,

Mäßigkeitsjünger oder Enthaltſamkeitsapoſtel
ſie haben alle den heiligen Eifer gemein-

ſam, den ihnen ihr Erzheiliger Antonius mit
frommer Lippe und blaſſen Händen vermacht
hat. Sie lieben nicht die weichen, faltigen
Gewänder und die reichen, fetten Speiſen, die
prunkvollen Gärten und das girrende Lachen
der Vielen. Sie wollen allein ſein. Die Her-
bigkeit und Entſagung ſitzen an ihrem ſchma-
len Tiſch. Der fadenſcheinige Rock hängt um
ihre Schultern. „Krökel, der verachtet euch,“
um mit Wilhelm Buſch zu reden.

Es kommt keiner ſo leicht über den Meiſter.
Antonius war ein Aegypter, der ſeine Güter
verſchenkte, in der Wüſte wohnte und in einem
Grabmal nächtigte. Da war er nun allein,
und doch ließ ihn die liebe Welt nicht zufrie-
den. Der ganze Karneval des Lebens drang
bis in ſeine Stille und entzündete ſeine Phan-
taſie. Tag und Nacht war er von Anfechtun-
gen umgeben, und der Pinſel der Maler feiert
Orgien, wenn von dieſem entſagungsvollen
Asketen geſprochen wird, der an ſo reich be-
ſetzter Tafel der verlockenöſten Genüſſe hätte
ſitzen können.

Mit warmen Liebesarmen kam ihm die
Welt entgegen, er aber wies ſie kalt und barſch
zurück. Das ſoll auch auf ſeinen Tag abfär-
ben. Das Sprichwort ſagt: „St. Anton bringt
die größte Kälte, aber nicht für lange“. Man
weiß ſchon, daß die liebe Luſt immer neue
Launen hat; und die holde Lenzesluft fängt
ja an, den Griesgram Winter zu umſpielen.
Antonius iſt der Schneeheilige des Januar.
Wenn er keine Schneemütze hat, dann trägt
ſie niemand; in Oberitalien ſpöttelt man über
ihn ſogar als über den „Schneehändler“. So
eiſig immer ſeine Miene ſein mag, ſein Herz
iſt doch ein Menſchenherz geblieben, ein armes,
verkümmertes Menſchenherz, das ſich nach dem
ſehnt, was es bekämpft. O ihr Asketen,
Zenoten, Abſtinenzler, Mäßigkeitsjünger, Ent-
haltſamkeitsapoſtel es muß doch Frühling

werden! Rdt.
Theaker Verein Merſeburg.

Gaſtſpiel der Brandenburgiſchen Bühne.
Wie bereits angekündigt, bringt das nächſte

Gaſtſpiel der Brandenburgiſchen Bühne am
Dienstag, den 21. Januar 1930, abends 8 Uhr
im „Tivoli,, Björnſons bekanntes Schauſpiel
„Ein Falliſement“, unter dem Titel „Konkurs“
von Jntendant Dr. Sommerfeld neu bearbei-
tet zur Darſtellung.

Aus der Preußiſchen Jnneren Verwaltung.
Es wurden ernannt: zu Räten die Aſſeſſoren

Dr. Puſch in Merſeburg, Dr. Schifferer
in Schleswig, Hermann Lange in Merſeburg

Phokoſchau.
Aus Anlaß ſeines 18 jährigen Beſtehens

veranſtaltet der hieſige Verein der Lichtbild-
freunde im „Alten Deſſauer“ am 19., 20. und
21. Januar eine Photoſchau. Jedem Merſe-
burger ſei der Beſuch dieſer intereſſanten Bild-
ſammlung empfohlen. Der Photoſport wird
in Merſeburg viel zu wenig bildmäßig be-
trieben. Der Verein gibt immer Anregung
zu wirklich gutem Schaffen. Er iſt auch dem
Verband Deutſcher Amateurphotographen-Ver-
eine angeſchloſſen, wodurch ein reger Aus-
tauſch guter Bildmappen unter den Verbandös-
vereinen gewährleiſtet iſt.

Eröffnung der Ausſtellung
19. Januar, vormittags 10 Uhr.

—ST

Achkung Feuermelder!
Bei Abgabe einer Feuermeldung wird die

Glasſcheibe des durch Aufſchrift kenntlich ge-
machten Meldeapparates eingeſchlagen. Als-
dann iſt
lange an Ort und Stelle zu verbleiben, bis
die Feuerwehr eintrifft. Durch den Druck
auf den Knopf im Jnnern des Kaſtens löſt
ſich das angebrachte Uhrwerk aus und über-
trägt die Meldnug auf einen in der Zentrale,
Feuerwehrdepot, Halleſche Straße 19, aufge
ſtellten Empfangsapparat. Der mit der Be-
dienung der Anlage beauftragte Feuerwehr-

der angebrachtenmann kann dann mittels
Skala den Standort des Melders ermitteln.
Hierbei wird gleichzeitig darauf hingewiefſen,
daß Feuersbrünſte auch durch Fernſprecher
gemeldet werden können. Die Telephon-Nr.
iſt 555.

Es wird aber auch darauf aufmerkſam ge-
macht, daß Perſonen, die bewußt falſchen
Feueralarm verurſachen, neuen Haftung für
feden dadurch entſtandenen Sachſchaden ſich

auch ſonſt ſtrafbar machen.

Die Reubearbeitung
des Provinzialgeſangbuches.

Das von der Provinzialſynode beſchloſſene
neue Geſangbuch kann vor Anfang des Jahres
1931 nicht erſcheinen. Zur Konfirmation 1930
kann, wie das Evangeliſche Konſiſtorium der
Provinz Sachſen mitteilt, ſonach unbedenklich
noch die Anſchaffung des bisherigen Geſang-
buches empfohlen werden, um ſo mehr, als
dieſe Ausgabe durch das Erſcheinen der neuen
beſtimmt nicht entwertet wird. Nach dem Be-
ſchluß der Provinzialſynode ſoll vielmehr durch
Herausgabe eines Vergleichsverzeichniſſes da
für Sorge getragen werden, daß das bisherige
Geſangbuch noch auf eine ganze Reihe von
Jahren neben der neuen Ausgabe gebraugdt
werden kann.

Sonntag,

auf den Knopf zu drücken und ſo

Merſeburger

Mit einer Stunde Verſpätung wird der
45. Provinziallandtag um 12 Uhr eröffnet.
Strenge Kontrolle herrſcht zu der Zuſchauer-
tribüne. Man befürchtet Störungen der Kom-
muniſten. Ohne Ausweis wird niemand
hin eingelaſſen. Gleich die Eröffnungsrede des
Oberpräſidenten Waentig wird durch leb-
hafte Zwiſchenrufe der Kommuniſten gefſtört.

„Oberpräſidentk Waenkig.
Meine ſehr geehrten Damen und Herren!

Im Namen der Staatsregierung habe ich die
Ehre, Sie bei Jhrem erſten Zuſammentritt
hier zu begrüßen. Sind Sie doch berufen, die
Traditionen eines Landtags fortzuſetzen, der
ſich nicht geringe Verdienſte um die Provinz
Sachſen erworben hat.

Jch erinnere nur an die Förderung der Ra-
tionaliſſerung des öffentlich-rechtlichen Geldö-
und Kreditweſens in Mitteldeutſchland durch
Verſchmelzung der Sächſiſchen Provingzialbauk
mit der Kommunalbank für Sachſen, Thürin-
gen und Anhalt zur Mitteldeutſchen Landes-
bank an die Wiederherſtellung des durch die
Kriegsereigniſſe ſchwer geſchädigten Straßen-
netzes und die Einleitung einer Reform des
Straßenbauweſens unter Uebernahme der be-
ſonders verkrehrswichtigen Straßen auf die
Provinz; an die Verſuche zur planmäßigen
Vereinheitlichung der Elektrizitätswirtſchaft
und deren Einorönung in größere elektrowirt-
ſchaftliche Zuſammenhänge; an die entſchloſſene

verſorgung; an wichtige Arbeiten auf dem
Gebiete der Waſſerwirtchaft. Durch eine weit-
blickende Wohlfahrtspflege auf den
verſchiedenſten Gebieten hat der verfloſſene
Landtag nach Kräften der Not der Zeit zu
ſteuern geſucht. Auch gebührt ihm das Ver-
dienſt, die Aufmerkſamkeit der geſamten Oef-
fentlichkeit auf die Notwendigkeit der

Beſeitigung der innerſtagatlichen Schranken
im mitteldentſchen Wirtſchaftsgebiet

hingewieſen und damit die Löſung der mittel-
deutſchen Frage zu einer Forderung der All-
gemeinheit gemacht zu haben.

Es iſt mir ein Bedürfnis, dem verfloſſenen
Landtag für alle dieſe Arbeit ein

Wort aufrichkigen Dankes
nachzurufen, das insbeſondere auch dem Herrn
Vorſitzenden des Provinzialandtages ſowie den
bewährten Leitern der Provinzialverwaltung
dem Herrn Vorſitzenden des Provinzialaus-
ſchuſſes und dem Herrn Landeshauptmann gilt
Zugleich gedenke ich des ehrwürdigen Herrn
Altersvorſitzenden des letzten Landtages, dem
Herrn Dr. Graf von Poſadowskn-Weh
ner, der bis zur letzten Sitzung als lenchtendes
Vorbild der Unermüdlichkeit im öffentlichen
Dienſte unter uns gewirkt hat.

C

Nach dem Abſchluß des Locarnover-
trages hat mein Herr Amtsvorgänger von
dieſer Stelle aus die beſtimmte Erwartung
ausgeſprochen, daß als notwendige Folge un-
ſerer opferwilligen Verſtändigungsbereitſchaft
der

Abzug der feindlichen Beſatzung
vom deutſchen Boden einzutreten habe. Wir
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Neue Tierſchutzvero rdnung.
Für Jäger und Naturfreunde iſt es inter-

eſſant, zu hören, daß am 16. Dezember eine
neue Tier- und Pflanzenſchutzverordnung
herausgekommen iſt, in der wiederum der
Paragraph 4 beſonderes Intereſſe erheiſcht.
Er lautet:

„Der Schrot- und Poſtenſchuß auf Rot-,
Dam- und Rehwild iſt verboten. Das
gleiche gilt für den Schuß mit gehacktem
Blei.“

Mehr Verkehrsdiſziplin.
Auf dem Wege nach dem Eigenheim ging

eine Frau ganz plötzlich auf die andere Bür-
gerſeite, ſo daß ein Radfahrer, der ſie über-
holen wollte, ſeinem Rade ſchnell eine andere
Richtung geben mußte. Dabei rutſchte er aus
und ſchlug mit dem Kopf gegen einen Baum.
Er wurde nahezu ohnmächtig aufgefunden.
Die ſchuldige Frau hatte ſich ſchnell entfernt.

Jnangriffnahme einer rationellen Gasfern-,

I nenen.
Herrn

Tageblatt Kreisblatt

Eröffnung
des 45. Provinziallandkages.

Strenge Kontrolle zur Tribüne.
alle hier geben mit unſeren Stammesbrüdern
im Weſten der Freude darüber Ausdruck, daß
die endgültige Befreiung unſerer Heimaterde,
ſoweit ſie nicht ſchon erreicht iſt, doch demnächſt
bevorſteht.

Freilich unker ſchweren Opfern!
Wie Sie alle wiſſen, wird unſere heutige

Lage außenpolitiſch weſentlich durch den
ungplan beſtimmt, der ſich innerpolitiſch,
wie der Dawesplan, in ſtarkem Steueröruck.
großer Kapitalarmut und hohem Zinsfuß
auswirkt. Jhr Ernſt zwinat mich, meinem
Willkommensgruß einige ernſte Worte folgen
zu laſſen

Wenn dieſe, ihre erſte diesfährige Tagung
auch noch nicht die eigentliche Arbeitstagung
iſt, ſo liegt Jhne doch ob, ſchon jetzt Entſchei-
dungen zu treffen, die für den

Erfolg der kommunalen Arbeit
der Provinz

auf Jahre hinaus maßgebend ſein werden.
Perſonen, nicht Paragraphen, beſtimmen letz-
ten Grundes das Schickſal von Gemeinweſen.
Darum ſind die Jhnen anvertrauten Wahlen
des Provinziglausſchuſſes und des Landes-
hauptmanns von ſo überragender Bedeutung.
Jn einer Zeit, in der für alle privaten und
öffentlichen Haushalte, kurzum für jedermann,
die äußerſte Sparſamkeit das Gebot der
Stunde iſt, werden die von Jhnen Gewählten
bei ihrem Wirken dauernd vor die ſchwere
Entſcheidung darüber geſtellt ſein, in welchen
Fällen dieſem Gebot genügt werden mutz, und
in welchen es hinter anderen Forderungen
des Tages zurücktreten darf.
bei der Vornahme dieſer Wahlen aber auch
darüber klar ſein, daß von dem Verantwor-
tungsbewußtſein, mit dem Jhre Erwählten
ſich ſolcher Prüfung unterziehen, nicht zum letz-
ten die Zukunft der Selbſtverwaltuna, dieſer
Quelle einer fahrhundertelangen Blüte un-
ſerer preußiſchen Gemeinden, abhängen kann.

Möchte es endlich bei den ferner vorzuneh
menden Wahlen von Mitgliedern des
Reichsrats und des Stagtsrats gelingen,
für die Mitwirkung bei der Geſetzgebung
und Verwaltung des Reiches und Preußens
Männer herauszuſtellen, die den ihrer auf
dem Gebiete des Finanzausgleiches, der
Verwaltungsreform, der kommunalen Neu
oliederung harrenden Aufgaben gewachſen
ſind.

Jndem ich alſo mit dem Wunſche ſchließe,
daß Jhre Gewiſſenhaftigkeit in der Perſön-
ſichkeitsausleſe wertvolle Erfolge zeitigen und
daß Jhr Zuſammenwirken einen möglichſt
harmoniſchen Verlauf nehmen möge zum
Segen der Provinz Sachſen, erkläre
ich den 45. Landtag für eröffnet!

Darauf wird die Wahl des Bürvs vorge-
nymmen, die Altersvorſitzender Banſi
(DVP.) leitet Zum Präſidenten des Land-
tages wurde Landtgagsabgeordneter Baer
(Spoz.) gewählt. Die Verhandlungen gehen
weiter.

Am Donnerstag hielt der D. H. V.
Vortragsabend ab, der außerordentlich gut
beſucht war. Herr Bock begrüßte die Erſchie-

Beſonders den Referenten des Tages,
Gauvorſteher Feger. Er ſprach

kurze Worte, die in die Zukunft wieſen und
ihren Abſchluß in einem dreifachen Heil auf
Volk, Vaterland und D. H. V. fanden, in das
die Anweſenden lebhaft einſtimmten. Des
weiteren gab Herr Bock noch eine Ueberblick
auf die Arbeit im D. H. V. im Jahre 1929 und
ſeine außerordentliche Entwicklung, die er ge-
rade in der letzten Zeit genommen hat.

Nach einem gemeinſamen Lied ergriff Herr
Gauvorſteher Feger das Wort zu ſeinem
Vortrag über „Aktuelle Tagesfragen“.

Kritiſche Zeiten ſchaffen kritiſche Stimmun-
gen nicht nur im öffentlichen Leben, ſondern
auch in Vereinen und Verbänden. Jm
D. H. V. aber blieb alles noch, wie es je zu-
vor geweſen iſt. Der D. H. V. blieb einig.
Die Zukunft wird ihn auch einig bleiben
laſſen, denn klar vertritt der D. H. V. die
Intereſſen ſeiner Mitglieder. Neben der
Jntereſſenvertretung fühlt die junge Gene-
ration noch
die Erfüllungsmöglichkeit nationaler Hoff

nungen,
die der Zukunft gehören. Nur ſo iſt es mög-
lich geweſen, daß der D. H. V. den Aufſtieg
nahm, den er tatſächlich genommen hat. Die
Jugend ſteht dem Werk zur Seite. Nicht ſo
günſtig kann ein Bericht klingen, der das
öffentliche und wirtſchaftliche Leben kritiſch
unter die Lupe nimmt. Ueberall ſpürt man,
daß übernommene Normen nicht mehr ſo recht
Geltung haben, daß überall Wirrniſſe und Un-
ebenheiten den normalen Lauf der Dinge
ſtören, fühlt aber zugleich, daß ein Aufſtieg,
daß die Exiſtenz eines Volkes reſtlos verbun-
den iſt mit ſeiner nationalen Geſchloſſenheit,
daß mit Schlagworten und extremen Gewalt-
programmen nichts geſchafft iſt, daß in einem
kapitalarmen Volke Menſchenwert und die
Verfaſſung, in der ſich ein Volksganzes be-
findet, ausſchlaggebende und nicht zu über-
ſehende Faktoren ſind.

Es wird zu viel geſprochen von wirtſchaft

Wollen ſie ſich,

Aktuelle Tagesfragen im D. H.
einen lichen Depreſſionen, man ſchafft dadurch eine
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Sonnenkringel.
Der Nachmittag hält dunkle Roſen an die

Wand. Die Roſen beginnen zu ſchweben wie
magiſche Blumen. Sonnenkringel vergolden
das Zimmer und malen mit heller Schrift in
den dunklen Abend ein Sprüchlein des Troſtes
für dich: Nicht bange ſein, nicht verzagen; es
kommt ſchon, wie es ſoll!
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Die Sonne taſtet alle hellen Gegenſtände
ab wie der Finger eines Kindes. Kinder
müſſen auch alles anfaſſen. Sie wirft ein
paar Lichtblumen über den Nachmittagskaffee-
tiſch. Da zittert das dünne, dunkle deutſche
Getränk und läßt ſeinen Widerſchein zur
Decke fahren. Wellenſpiel und huſcht vor-
über.

Die Sonne möchte in deine Seele leuchten.
Sonne im Herzen! Wie ſchön das immer wie-
der klingt! Jn Grüfte will der Strahl ein-
dringen und Roſen bringen. Mit Roſen des
Lebens ſollſt du geſchmückt ſein, mitten im
Winter. Ja, die Seele kann zaubern und
kann deinen Fuß auf Roſen ſtellen, auch wenn
du über Dornen ſchreiteſt. Liebe Seele, be

ſchenke mich mit deinem Glück! H.

Wekkervorherſage.
Das Eindringen maritim-polarer Lufſt-

maſſen von Norden her hat bei andauerndem
Barometeranſtieg die Temperaturen dauernd
ſinken laſſen. Unterſtützt wurde die Abkühlung
noch durch Ausſtrahlung bei heiterem Himmel.
Die Mittagstemperaturen betrugen daher nur
7 Grad gegen 11 Grad an den Tagen vorher.
Ein Hochdruckgebiet, das ſich weiter kräftigt,
und langſam oſtwärts wandert, iſt über Weſt-
reird Mitteleuropa entſtanden. Unter ſeinem
Einfluß findet ein dauerndes Abſtrömen von
Luftmaſſen nach dem Meere zu ſtatt, ſo daß
wir zunächſt vor dem Einöringen warmer
ozeaniſcher Luftmaſſen geſchützt ſind. Die
Temperaturen werden daher ſehr bald bis
unter dem Gefrierpunkt ſinken und ſich wohl
nur in den Mittagsſtunden ein wenig darüber
erheben. Das Wetter bleibt nunmehr heiter,
neigt aber zur Nebelbildung.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Meiſt
heiteres, aber zur Nebelbildung neigendes
Wetter mit unter Null ſinkenden Tempera-
turen, nur mittags etwas über Null.

Das Schwein iſt los.
Auf dem Neumarkte entſprang am Mittwoch

ein Schwein einem Fleiſcherwagen. Der Kut-
ſcher merkte es nicht gleich, daß einer ſeiner
Paſſagiere entwiſcht war. Erſt als ihn Fuß-
gänger darauf aufmerkſam machten, ſprang er
von ſeinem Kutſcherbocke und rannte dem Tier
nach. Alle Fußgänger blieben ſtehen und ſahen
ſich das ſeltene Schauſpiel an. Einige junge
Burſchen beteiligten ſich an der Schweinefagoö.
Es gelang auch, das Schwein wieder einzu
fangen.

Neue Gaſtwirtſchaft.
Seit heute „Freitag, wurde am Exerzier

platz eine Schankwirtſchaft mit Fleiſcherei er-
öffnet. Der Pächter iſt Gaſtwirt Hugo Höntſch.
(Siehe Anzeige.)
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Notpſychoſe,
die ſich verhängnisvoll auswirken kann. Die
Not, im beſonderen in den Kreiſen des Mittel-
ſtandes, iſt ſehr aroß, das iſt nicht zu ver-
kennen, aber es iſt eine Eigentümlichkeit des
Mittelſtandes, daß er nicht klar erkennt, wo ſein
eigentlicher Feind ſteht. Nicht die ſozialen
Laſten ſind es lediglich, die den Mittelſtand
bedrücken, mehr iſt es die leiſtungsfähigere
Konkurrenz der Konzerne und Mammut-
unternehmungen, der Truſt.

Ein Faktor, der bei der Betrachtung wirt-
ſchaftlicher Verhältniſſe nicht überſehen wer-
den darf, iſt die Tatſache, daß das Jahr 1929
höhere Konjunktionen gebracht hat, als das
Jahr 1927. Weiter iſt es im Jahre 1929 ge-
lungen, die Paſſivität der Außenhandels-
bilanz um ein weſentliches zu drücken.

Die wirtſchaftliche Not iſt aber darauf zu-
rückzuführen, daß im Lande nicht genügend
Abſatzmöglichkeit vorhanden iſt, im Ausland
aber die Produkte unrentabel abgehen wer-
den. Unſere Not iſt das Ergebnis des Abſatz-
mnagels.

Neben all den in der Wirtſchaft ſelbſt be-
gründeten Kriſen ſpielen politiſche Kriſen eine
große Rolle, die ſehr ſtark beeinfluſſend wir-
ken. Bei all den Verhandlungen mit den
Feindmächten gelang es nicht, dem wirtſchaft-
lichen Gedanken zum Siege zu verhelfen, ſon-
dern immer dominierten politiſche Belange.
Die innerpolitiſchen Kriſen, die in unbeding-
ten Zuſammenhang mit den ſozialpolitiſchen
Fragen gebracht werden, laſſen die wirtſchaft
liche Kriſe in grellem Lichte blinken. Noch
viel klarer läßt die Stellung des Reichsbank-
präſidenten zum Reiche ſelbſt die Situation
erkennen.

Jn ſozialpolitiſcher Hinſicht brachte das
Jahr 1929 nichts erfreuliches. Jn der ſozia-
liſtiſchen Tendenz liegt es begründet,
daß ſich auf ſozialpolitiſchem Gebiete Mammut-
gebilde von Verwaltungsapparaten heran-

bilden,
die unüberſichtlich und bürokratiſch gehand-
habt werden. Die Leiſtung ſteht zu den Auf



wendungen deshalb in einem denkbar ſchlech-
ten Verhältnis. Die ſozialen Einrichtungen
müßten in die Hände der Standesver-
tretungen gelangen, um rationeller ge-
handhabt zu werden.

Zum Schluß wies der Redner darauf hin
daß dem Stande der Angeſtellten in ſozigl-
politiſcher Hinſicht noch große Aufgaben be-
vorſtehen.

Das Arbeitnehmer-Bürgertum, der neue
Mittelſtand,

wird ſeine Hauptaufgabe darin ſuchen müſſen,
mit geiſtiger Friſche die nächſte Zukunft ge-
ſtalten zu helfen, um, wenn auch nach ſchweren
Kämpfen, doch ſiegreich aus dieſen Kämpfen
hervorzugehen.

Der Vortrag löſte eine außerordentlich
lebendige Ausſprache aus, und die anregende
Verſammlung fand erſt gegen 0.45 Uhr ihr
ſpätes Ende.
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Amzüge verbqoken!
Eine Bekanntmachung des Preußiſchen

Miniſter des Jnnern.
Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat

durch Erlaß II 1250 vom 16. Januar 1930
wegen unmittelbarer Gefährdung der öffent-
lichen Sicherheit ſämtliche Verſammlungen
und Umzüge unter freiem Himmel für das
Gebiet des Freiſtaates Preußen verboten.

Vorſtehender Erlaß wird hiermit
öffentlichen Kenntnis gebracht.

Anſchauungsunkerricht
der Berufsſchule.

Die Gärtnerlehrlinge im Wilmowsky- Garten.
Am Donnerstagnachmittag war der Wil-

mowsky-Garten der Schauplatz eines prakti-
ſchen Anſchaungsunterrichtes der hieſigen Be-

zur

rufsſchule, und zwar der Gärtnerlehrlinge.
Thema war die Schädlingsbekämp-
fung. Nachdem die Schüler im Schulraum
durch Herrn Stadtobergärtner Feldhaus
in den verſchiedenen Arten der modernen
Schädlingsbekämpfung, die einen weſentlichen
Lebensfaktor im Fortbeſtand und Ertrag un-
ſerer Obſtbaukulturen bildet, in der Thevorie
unterrichtet worden waren, wurde zur Praxis,
d. h. zur praktiſchen Ausübung der Schäd-
lingsbekämpfung, geſchritten. Die ſtädtiſchen
Obſtbäume im Wilmowsky-Garten am un-
ſteigenden Hang bildeten das Objekt der Ar-
beit. Dort hielt Herr Stadtobergärtner Feld-
haus einen erläuternden Vortrag über den
Holder-Motor-Obſtbaumſpritzer ſowie über die
Zuſammenſetzung der richtigen Löſung, die
zum Spritzen Verwendung findet, und bei der
Jahreszeit und Temperatur eine ausſchlag-
gebende Rolle ſpielen. Die Gärtnerlehrlinge
ſtellten das feſtgeſetzte Verhältnis der Karbo-
lineumlöſung her, und zwei von ihnen be-
gannen, nachdem ſie mit Schutzkleidung und
Schutzbrille verſehen waren und der Holder-
Motor-Obſtbaumſpritzer in Tätigkeit trat, die
Obſtbäume durch Schlauchleitungen von unten
bis oben zu beſpritzen, wobei die Entlaubten
ſoſort ein weißes Kleid annahmen. Aber
nicht nur die Obſtbäume, ſondern auch die
Raſenfläche unter ihnen war das Ziel der
Desinfektion. Die Berufsſchüler folgten mit
großer Aufmerkſamkeit den lehrreichen und
intereſſanten Ausführungen des Vortragen-
den und waren mit Luſt und Liebe bei der
Sache.

418 Pferde im Stadtkreis Merſeburc
Das Ergebnis der Viehzählung.

Die Viehzählung am 2. Dezember 1929 ha
nach dem jetzt vom Statiſtiſchen Amt in Berlin
vorliegenden vorläufigen Ergebnis im Stadt-
kreis Merſeburg ergeben: 418 Pferde, Kälber,
Ochſen, Milchkühe und Jungvieh insgeſamt
248, Schafe 61, Schweine 772 (davon über 200
Ferkel), Ziegen 161. zahme Kaninchen 2253,
gervteh insgeſamt 10 483 und Bienenſtöcke
115.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Vichtſpielpalaſft Sonne. „Die Frau im

Monde“ mit Gerda Maurus und Willy Fritzſch
Arbeits gemeinſchaft

Schwarz-weifßzrot.
Verein ehemaliger Kolonialkrieger, Kolo-

niſten und Kolonialfrennde. Freitag, 17. Ja-
nuar, 20,15 Uhr, im „Alten Deſſauer“ Jahres
hauptverſammlung. Mit Rückſicht auf die wich-
tige Tagesordnung bitten wir um zahlreichen
Beſuch.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Sonnabend, 18.
Januar, 20 Uhr, im „Caſino“ Reichs
gründungsfeier. Die nationale Bevölkerung
Merſeburgs iſt herzlich eingeladen. Die
Kameraden wollen vollzählig und in Bundes-
tracht erſcheinen.

Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag,
21. Jannuar, 20 Uhr, Vortragsabend des All-
deutſchen Verbandes in der „Grünen Linde“.
Hierzu werden unſere Mitglieder aus Stadt

Block 45 beherbergtk
den erſten Mieker.

Die Nachfrage nach Kleinwohnungen iſt größer als das Angebot.
Bad Dürrenberg. Der 15. Januar 1930 iſt

ein neuer Markſtein in der Geſchichte, der
„Sommerfeld“-Siedlung. Der erſte Mieter
bezog am Mittwoch eine Wohnung in Block 45
an der Lützener Straße. Sollte das Wetter
weiter ſo günſtig bleiben, iſt mit der Fertig
ſtellung von 228 Wohnungen bis 1. März zu
rechnen. Ende Mai, ſpäteſtens Anfang Juni,
ſollen die letzten Bauleute das Feld räumen,
um den geſamten erſten Bauabſchnitt, der 494
Wohnungen umfaßt, ſeiner Beſtimmung über-
geben zu können. Schon jetzt ſind faſt ſämt-
liche entſtehenden Häuſer vergeben. Der
durchſchnittliche Jahresmietpreis beträgt 10,76
Mark je Quadratmeter. Jn Kleinwohnun-
gen „denen mit den Laubengängen, konnte die
Nachfrage nicht befriedigt werden. Es hätten
noch ſchätzungsweiſe 40 Prozent mehr ſein
dürfen.
Es iſt bedauerlich, daß vorläufig nicht weiter

gebaut wird.
Von zuſtändiger Stelle wird uns verſichert,
daß von Anfang an nicht mehr als 494 Woh-
nungen in Auftrag gegeben waren, obgleich
der Geſamtplan 923 vorſieht. Die Gerüchte
von Differenzen zwiſchen der Siedlungsgeſell-
ſchaft und der „Ahag“ Allgemeine Häuſer-
bau- Aktiengeſellſchaft von 1872, Adolf Som-
merfeld), die in Dürrenberg in aller Munde
ſind, entbehren jeder Grundlage, wie uns
Aeußerungen von Vertretern beider Parteien
überzeugten. Es wird ſogar beſtimmt damit
gerechnet, daß bereits im nächſten Jahre der
Lützener Platz geſchloſſen wird.

Das Heizwerk iſt allerdings für das ge
ſamte Bauvorhaben eingerichtet, wenigſtens
in ſeinem Rohbau. Da aber beiſpielsweiſe
die Waſchanſtalt vorläufig nur zur Hälfte ge-

baut worden iſt und außerdem die 120 Woh-
nungen am Marktplatz vom Fernheizwerk
mitverſorgt werden, kann von unnützer Aus-
gabe kaum die Rede ſein, falls nicht weiter-
gebaut werden ſollte. Die Koſten für die paar
Meter, die der Schornſtein höher iſt als es
unbedingt jetzt nötig wäre, ſpielen keine Rolle.
Schon nach Fertigſtellung des erſten Bau-
abſchnittes wird das Heizwerk ja zu 60 Pro-
zent ausgenutzt. (Die Oelfeuerung der
Marktwohnungen hat ſich nicht bewährt.
Der 60 Meter hohe Schornſtein ſtört nicht
allzuſehr, liegen doch die Kuranlagen eine

Viertelſtunde davon entfernt Außerdem ſind
ja auch die Eſſen von Grübels Ziegelei und
der Kalkbrennerei ſchon vorhanden. Schließ-
lich iſt es auch beſſer, ſtatt des ſchwärzeren
Rauches aus Hunderten von Hausſchorn
ſteinen den faſt weißen und 50 Prozent Waſſer
dampf enthaltenden aus einer gemeinſamen
Eſſe zu haben, der zudem noch in höhere Luft
ſchichten abgeführt wird. Durch dieſe Maß-
nahme iſt auch
durch Anlage von Grünflächen und Planſch-
becken für die Geſundheit der künftigen Be-

wohner Sorge getragen.
30 000 Quadratmeter öffentliche Grünflächen
und 90 000 Quadratmeter um die einzelnen
Häuſerblocks herum ſind vorgeſehen. Jn die
mittlere Grünachſe werden die Planſchbecken
eingebaut. Augenblicklich liegen dort noch
Bahnſtränge. Außer kleineren Spielplätzen
iſt am Ende der Lützener Straße (im Norden)
ein großer Spielplatz geplant, desgleichen iſt
ein Platz für ein Kinderheim auserſehen. Der
Bau des Heimes ſelbſt iſt natürlich nicht
Sache der Siedlungsgeſellſchaft.

1 kleines Taſchentuch, 1 Paar Ueberſchuhe, 1
Glasteller, 1 Damenſchirm, 1 Brennſchere, 1
Brille mit Futteral, 2 Drücker am Band, 1
Hausſchlüſſel, 1 Fahrradpumpe, 1 Hausſchlüſſel
1 Schlüſſel zum Einſteckſchloß, 1 Geldtäſchchen
mit Jnhalt, 4 Eheringe, 4 Schlüſſel, 2 große,
2 kleine, 1 brauner Kinderhanöſchuh, 1 grauer
Kinderhandſchuh, 1 Paar ſchwarze Wollhand-
ſchuhe, 1 Mantelgürtel, 1 Nagelmanieüre, 1
Bund Schlüſſel (7 Stück), 1 Luftpumpe, 1 Akten-
taſche, 1 Zigarettenſchachtel mit Geldinhalt, 1
Hammer, 1 Zollſtock, 1 Zange. Die Empfangs
berechtigten vorſtehender Sachen werden hier-
mit öffentlich aufgefordert, ihre Rechte bei der
Polizeibehörde (Röſſen, Rathausſtr. 1, Zimmer
3) bis zum 28. Februar 1930 anzumelden.

Jmmer wieder Maikäfer.
Bad Lauchſtädt. Daß dem diesjährigen ſelt-

ſamen Winter Frühlingswehen arg zu ſchaffen
machen, verkündet die Natur jetzt wieder. Als
ein Gartenfreund in einem der hieſigen
Schrebergärten Grabverſuche unternahm, fand

ausgewachſene dieer zwei Maikäfer;

und Land, auch die Mitglieder der Arbeiter-
gruppe, freundlichſt eingeladen.
ſteller Karl Grube- Berlin ſpricht über „B-
freiungspolitik und Knechtsgeiſt“.

Nus der Umgebung.
Was alles verloren wird
Röſſen. Bei dem Fundbüro ſind folgend

Sachen und Gegenſtände als gefunden abge
geben: 1 Bund Schlüſſel (7 Stück), 1 Brill

Herr Schrift-

dicht Umgegend

unter der Oberfläche geſchlummert hatten.
Wer wird nun nach all den vielen Anzeichen
Recht behalten die Natur oder die Wetter
ſachverſtändigen

Pfarrervertretung.
Oberkriegſtedt. hieſige Pfarrſtelle iſt

nun ſeit 1. Dezember nicht mehr beſetzt; eine
Vakanz beſteht aber aus beſonderen Gründen
auch noch nicht. Die Vertretung in den kirch-
lichen Amtsgeſchäften iſt deshalb Herrn Pfar-
rer Röſiger in Bündorf übertragen wor

Die

den. Wann eine Neu- bzw. Wiederbeſetzung
erfolgen wird, iſt unter den gegenwärtigen
Umſtänden nicht zubeſtimmen. Die Gemein-
den, die dem Kirchſpiel angehören, werden ſich
wohl mit einer längeren Dauer dieſes Zu-
ſtandes abfinden müſſen.

Großes Militärkonzert.
Zur Reichsgründungsfeier ver-

der Landwehrverein Wehlitz und
am Sonnabendabend- ein großes

en

Wehlitz.
anſtaltet

Lauchſtädt

(Militärkonzert. Dieſes findet in Munkelts
Gaſtwirtſchaft ſtatt und wird vom Muſikdirek-
tor Giltſch mit ſeiner Kapelle vom 2. Batail-
lon des 11. Sächſiſchen Jnfanterie-Regimentes
ausgeführt. Das Konzert beginnt um 8 Uhr.

Verſchönerung des Dorfbildes.
Teuditz. Der an der Dorfſſtraße gelegene

Wallgraben des Rittergutes Teuditz iſt zuge-
ſchüttet und mit Bäumen bepflanzt worden.
Dadurch hat das Dorfbild eine angemeſſene
Verſchönerung gefunden.

Zwei Schuß, drei Haſen.
Schkeitbar. Bei der letzten Kläpperjagd

hatte der Landwirt Martin Frey ſeltenes
Jagdglück, indem er mit zwei Schuß drei
Haſen ſchoß.

6 Mark Grundgebühr
für jeden Fernſprechanſchluß.

„Lützen. Vom 1. April 1930 ab ſind auf
Grund des Paragraph 4, Abſatz 2 und 3 der
Fernſprechordnung vom 15. Februar 1927 für
jeden Fernſprechhauptanſchluß des Ortsfern-
ſprechnetzes Lützen monatlich 6 Mark Grund-
gebühr zu entrichten. Da die Grundgebühr
ſich hiernach um 1 Mark erhöht, können die
Teilnehmer ihre Anſchlüſſe zum 1. April kün-
digen. Die Kündigung würde bis zum 1. März
ſchriftlich bei dem Poſtamt Lützen anzubringen
ſein.

Zur nächſten Skadtverordnekenſitzung
Mücheln. Am nächſten Dienstag findet die

erſte Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, und
zwar im Rathaus, nachdem bekanntlich die
letzte Sitzung des alten Jahres in der Turn-
halle hatte abgehalten werden müſſen. Die
umfangreiche Tagesordnung wird aller Vor-
ausſicht nach wieder ſtarken Andrang der Zu-
hörer bringen, und man kann geſpannt ſein,
wie ſich das durch die Eingemeindung ſtark
vermehrte Stadtparlament mit den Zu-
ſchauern in den Raum teilen wird. Die ſechs
erſten Tagesorönungspunkte beſchäftigen ſich
mit den Neuwahlen des Stadtveroröneten-
büros und der Deputationen und einigen
durch die Eingemeindung notwendig gewor-
denen Abänderungen in der Zuſammenſetzung.
Unter Punkt 10 erſcheint jener Antrag der
kommuniſtiſchen Fraktion, der ſchon während
der Wahlen ſtark herausgeſtellt wurde: Auf-
hebung des Gemeindebeſchluſſes über den
Bau des Polizeireviergebäudes. Von allge-
meinem Jntereſſe iſt auch der Punkt, der das
Ergebnis der gewährten Weihnachtsbeihilfen
bringen wird, gehen doch über die Höhe der
Summe vermutlich ſtark übertriebene Ge-
rüchte um.

208 Unterſtützungsempfänger.
Mücheln. Jnsgeſamt 208 Arbeitsloſe wur-

den hier am letzten Auszählungstage der Un-
terſtützungen unterſtützt, von denen 144 aus
Mücheln, 2 aus Albersroda, 2 aus Kalzen-
dorf, 17 aus Oechlitz, 2 aus Schnellroda, 18 aus
Stöbnitz und 23 aus St. Micheln-St. Ulrich
ſind. Die Kontrolle der Arbeitsloſen und die
Auszahlung der Unterſtützungen an dieſe wird
jeizt in dem Klaſſenzimmer der Wendener
Schule vo genommen.

x

Die neuen Omnibuslinien.
Mücheln. Mücheln Eichſtädt Bad

Halle und Mücheln Eichſtädt-—
Merſeburg, beſonders die erſtere, werden nach

wie vor gut benutzt. Der Unternehmer Wächter
hat ab 13. Januar eine kleine Fahrplanände-
rung eintreten laſſen. Jnsbeſondere verkehrt
der Sonderwagen Mücheln--Niederelobicau--
Merſeburg nicht mehr.

r

25 Jahre im Dienſt.

l

22
2

4

ſeine

nach Groß-Kayna führenden

Mücheln. Auf eine 25jährige Dienſtzeit in
der Zuckerfabrik Stöbnitz konnte kürzlich der

Franz Reinharöt zurückſehen.
Aus dieſem Anlaß wurden ihm zahlreiche Eh-

rungen zuteil.

Arbeiter

Das enklarvke Rachkgeſpenſtk.
Poſendorf. Das Poſendorfer Nachtgeſpenſt

jentpuppte ſich jetzt als ein mit Schauſpieler-
talenten begabter 16jähriger Burſche. Er
S wurde von zwei gleichaltrigen Kameraden ver-
raten, die an dem groben Unfug nicht betei-
lligt zu ſein ſcheinen. Die traurige Komödie,
die der Junge aufgeführt hat, beſteht vor
allem darin, daß er die Mitbewohner des
Hauſes, in dem er ſelbſt mit wohnte, durch

Poltergeräuſche, abgehängte Fenſter-
läden, angelehnte Leiter, Würfe mit Briketts
an die elektriſchen Hausiſolatoren und mit

Mauerziegeln auf den Hof um die Nachtruhe
brachte und andauernd ängſtigte und dabei
immer ſelbſt den um Hilfe rufenden und ent-
ſetzten Furchtſamen markierte. Eine tüchtige
Tracht Prügel wird ſeine üppige Phantaſie
ſchon etwas eingedämmt haben. Seine loſen
Streiche werden das Jugendgericht beſchäfti
gen.

Vom Wegebau.
Reichardtswerben. Die Straßenbauten in-

nerhalb unſerer Dorflage haben im ver-
gangenen Jahre rund 21000 M. benötigt. Zur
Erleichterung der Gemeindelaſten ſind jetzt aus
Provinzmitteln 3000 M. gezahlt werden. Der
Kreis Weißenfels wird dazu auch noch eine
Unterſtützung gewähren. Das kommende Jahr
wird aller Vorausſicht nach die Plaſterung des

r allweges inſeiner ganzen Länge bis zum Roßbacher Denk-
mal bringen. Jn dem Haushaltetat des Krei-
ſes ſind für dieſes Jahr bereits Mittel zu die-
ſer Pflaſterung aufgenommen worden, und
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Kommuniſtiſcher

Verſammlunggskerror.
Zerbſt. Die Ortsgruppe der Nationaliſti
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei veranſtaltete
Dienstagabend eine große öffentliche Ver-
ſammlung, die gut beſucht war auch von
Kommuniſten. »Stark war diesmal der Saal-
ſchutz aus Deſſau. Man erzählte ſich ſchon
gleich zu Beginn, daß einige „berühmte“
Deſſauer Linkskommuniſten anweſend ſeien,
offenſichtlich mit der Abſicht, die Verſammlung
zu ſprengen. Redner des Abends war der
Stadtverordnete CzarnowskiHalle, ein Arbeiter
und vertriebener Oſtoberſchlefier. Als der
Referent im Schlußwort auf die Ausführungen
eines in der Debatte zu Worte gekommenen
Kommuniſten antwortete, hagelte es Zwiſchen-
rufe, die immer erregter wurden, vermiſcht mit
Pfiffen, die Signale für die im Saale und auf
der Galerie verteilten Kommuniſten waren.
Plötzlich ſtimmten ſie die Internationale an,
worauf die Nationalſozialiſten mit ihren
Kampfliedern antworteten. Dann brach der
Sturm los. Mit Stühlen, Spazierſtöcken uſw.
fielen die Kommuniſten über ihre Gegner her;
auch Schüſſe fielen. Zahlreiche Beſucher flüch-
teten. Verletzt wurden eine Anzahl Kommu-
niſten und Nationalſozialiſten. Die Polizei
trennte ſchließlich die Kämpfenden. Zerſchlagen
ſind viele Stühle und Biergläſer.

[—=„J„Z

zZuwendungen
an die Erwerbsloſen.

ZIſchornewitz. Jn ihrer Gemeindevertreter-
ſitzung hat die Gemeinde Zſchornewitz ein groß-
zügiges Unterſtützungswerk der Erwerbsloſen
in die Wege geleitet. Es wurde beſchloſſen,
eine Kochküche einzurichten, aus der die Er
werbsloſen geſpeiſt werden, die in Untermiete
wohnen. Naturalien werden an Familien und
Ledige ausgegeben, die bei den Eltern wohnen.
Die Erwerbsloſen erhalten wöchentlich ein
koſten loſes Bad in der hieſigen Vade-
anſtalt; außerdem ſteht ihnen Montag, Mitt-
woch und Donnerstag von 13 bis 16 Uhr das
Jugendheim zur Benutzung zu; Leſeſloff iſt
aus der Volksbücherei zu entnehmen. 21 Er-
werbsloſen werden auf Koſten der Gemeinde
die Schuhe von ortsanſeſſenen Schumachern,
die unter der Arbeitsloſigkeit mit ſchweren
wirtſchaftlichen Sorgen zu kämpfen haben, be
ſohlt. Zur Erfüllung aller Aufgaben ſollen
vorläufig 1500 Mark zur Verfügung ſtehen.
Außerdem wird das Wohlfahrtsamt beauf-
tragt, Kinder bis zu drei Jahren und werdende
bzw. ſtillende Mütter mit Milch zu verſorgen.
Wo es an Wäſche und dergleichen fehlt, will
die Gemeinde gleichfalls eingreifen. Die Zahl
von 110 Erwerbsloſen wird in Kürze wegen
weiteren Entlaſſungen auf der Grube Golpa
und dem Großkraftwerk weiter anſteigen.

Baurak Erdmann Vekter
Eisleben. Baurat Erdmann Vetter, der

eben erſt in geiſtiger und körperlicher Friſche
ſeinen 80. Geburtstag feiern konnte, iſt am
Mittwoch unerwartet einer Krankheit erlegen,
die ihn unmittelbar nach ſeinem Ehrentage be
ſiel und die Verſchiebung der Feier notwendig
machte, mit der der Harzklub ſein an Jahren
älteſtes Mitglied ehren wollte.

UAnregelmäßigkeiten
im Konſumverein.

Der Lagerhalter erſchießt ſich.
Hecklingen. Der ſozialdemokratiſche zweite

Stadtrat und Lagerhalter des Konſumver-
eins Krüger hat ſich am Grabe ſeiner erſten
Frau erſchoſſen Er ſollte in der Zentrale
in Bernburg Rechnung legen über Spargelder,
die er angeblich im Auftrage Dritter abge-
hoben hat. Zu dieſer Abrechnung iſt er nicht
erſchienen. Ferner ſteht, laut ſozialdemo-
kratiſchen Mitteilungen, feſt, daß K. mit dem
betrügeriſchen Kaſſierer Wendler des Konſum-
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vereins in Bernburg unter einer Decke ge-
ſtecken hat, der ſich vor 4 Wochen eine ſchwere
Kopfſchußverletzung beibrachte, weil man ihm
große Schlampereien und Eigenmächtigkeiten
nachgewieſen hatte. Jm Falle K. nimmt der
Konſumverein an, daß für ihn kein Schaden
entſteht, da der freiwillig aus dem Leben Ge-
ſchiedene ein eigenes Haus beſaß. Da vor
kurzem im Fleiſchereibetrieb eine Unterbilanz
entſtand, ſcheint der Konſumverein nach ſeinen
eigenen Verlautbarungen ſelbſt Sorge zu
tragen, daß ihn die Mitglieder in ſeiner „Ver-
trauenskriſe“ nicht unterſtützen, und ermahnt
ſie deshalb, auszuhalten.

Deutſcher Lebenswille“.
J

Die Reichszentrale für Heimatdienſt hat
eine Wanderausſtellung geſchaffen, die ſie mit
„Deutſcher Lebenswille“ betitelt, und die jetzt
in Berlin fetierlich eröffnet wurde. Die Aus-
ſtellung iſt in fünf Abteilungen unterteilt, die
in graphiſchen Darſtellungen und Modellen die
großen Fragen der Verteilung des Deutſch-
tums, der Bevölkerungsbewegung, der Aus-
wirkungen des Verſailler Vertrages,

Feuersbrunſt.
Wörlitz. Am Donnerstag vormittag brach

auf dem Dachboden des Barſieckſchen, von zwei
Familien bewohnten Hauſes in der Mittel-
ſtraße ein Brand aus, der bald größeren Um-
fang annahm und auf das benachbarte Werner-
ſche Haus überſprang. Um die Mittagsſtunde
brannten die Dachböden beider Gebäude lichter-
loh. Die Wörlitzer Feuerwehr war ſchnell zur
Stelle und bekämpfte den Brand mit der
Motorſpritze erfolgreich. Auch die große mecha-
niſche Leiter bewährte ſich hervorragend, denn

Währungsfrage, der Arbeitsloſigkeit, Woh-
nungsnot, ſchließlich des Schulweſens und der
Sportbewegung erörtern. Die Ausſtellung
wird im ganzen Deutſchen Reich vorgeführt
werden

Unſer Bild zeigt eine graphiſche Dar-
ſtellung der Entwicklung der durchſchnittlichen
Lebensdauer im Deutſchen Reiche ſeit dem

der Jahre 1871.

von ihr aus konnten ſtarke Waſſermaſſen in das
Feuer geſchleudert werden. So gelang es, den
angrenzenden Gaſthof „Zum goldenen Anker“
zu retten. Die beiden Häuſer brannten nieder.

Bahnbau Eilenburg- Bitterfeld
Eilenburg. Es wird in letzter Zeit wieder-

holt auf die Notwendigkeit hingewieſen, den
Bau der Bahn nach Bitterfeld in Angriff zu
nehmen. Der Landrat des Kreiſes Delitzſch
tut jetzt den erſten öffentlichen Schritt in
dieſer Sache, indem er die Jntereſſenten zu

Weiße Zähne

einer Verſammlung, die am 28. Januar im
e erfttft zu Eilenburg ſtattfinden ſoll, ein-
adet.

Eine Frau mit
zwei Ehemännern.

Lochau. Eine unliebſame Ueberraſchung
erlebte dieſer Tage das hieſige Ehepaar Sch.,
das ſeit 1925 verheiratet iſt und in harmoni-
ſcher Ehe lebte. Ein polniſcher Arbeiter
tauchte auf und behauptete, mit der Ehefrau
ſeit 1923 verheiratet zu ſein. Auf der Polizei
konnte er ſeine vorſchriftsmäßigen Ausweiſe
vorzeigen; die Polizei veranlaßte daher eine
Gegenüberſtellung. Hiernach gab Frau Sch.
zu, daß ſie 1923 mit dem polniſchen Arbeiter
in Beunga getraut worden ſei. Schon nach
kurzer Zeit hatte ſie ihren Ehegatten heimlich
verlaſſen und ohne deſſen Wiſſen auf dem
Rittergut in Lochau Arbeit genommen, wo ſie
den Arbeiter Sch. kennenlernte und 1925
re Die Sache wird nun ein böſes Nach-
piel haben.

Die Gemeindeverkrekerwahlen
ungülkig.

Döllnitz. Jn den Gemeinden Döllnitz,
Lochau, Weſenitz und Pritſchöng wurden vom
Kreisausſchuß des Saalkreiſes die Schöffen-
und Gemeindevorſteherwahlen für ungültig
erklärt. Auf Grund der Landgemeindevrönung
vom Jahre 1891, auf die ſich die Entſcheidung
ſtützt, ſind in ſämtlichen Gemeinden des Amts-
bezirks Döllnitz nur neun Gemeindevertreter
zuläſſig, obwohl ſeit Menſchengedenken in jeder
Gemeinde zwölf Vertreter tätig ſind. Es wer-
den nun Neuwahlen der Gemeindevorſteher
und Schöffen ſtattfinden.

Ein Knappyſchafksarzt flog
weil er ſich zum Volksbegehren eintrug. Un

zuläſſige Kündigung.

Liebenwerda. Bei der Angeſtelltenkammer
des Arbeitsgerichtes Senftenberg wurde die
Entlaſſung des Zahnarztes Dr. Kanitz, Senften-
berg, aus den Dienſten der Brandenburgiſchen
Knappſchaft für unwirkſam erklärt. Die Bran-
denburgiſche Knappſchaft hat dem Kläger allen
entſtandenen und noch entſtehenden Schaden zu
erſetzen. Dr. Kanitz hatte ſich zum Volks-
begehren eingetragen und es war ihm aus die-
ſem Grunde von der Brandenburgiſchen Knapp-
ſchaft gekündigt worden.

Beim Eſſen erſtickt.
Hötensleben. Der dreijährige Sohn des

Kaufmanns W. Bittkau aus Offleben, der mit
ſeinen Eltern hier weilte, bekam beim Eſſen
einen größeren Biſſen in den Hals, der trotz
ärztlicher Hilfe nicht zu entfernen war, ſo daß
der Junge erſtickte.

Ehrung für Elſa Brandſtröm.
Eiſenach. Die Reichsvereinigung ehe-

maliger Kriegsgefangener (Ortsgruppe Eiſe-
nach) hat beim Stadtvorſtand angeregt, eine
der ſchönſten Straßen der Wartburgſtadt als
„Elſa-Brandſtröm-Straße“ zu benennen, zu
Ehren der ſchwediſchen Menſchenfreundin, die
Dankbarkeit den „Engel der Kriegsgefange-
nen“ taufte.

mit gezahntem Borstenschnitt.

machen ſedes Antlitz ansprechend und schön, Oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich erfrischend
schmeckenden Chlorodont-Zahnpaste erzielen Sie einen wundervollen Elfenbeinglanz der Zähne, auch an
den Seitenflächen, bei gleichzeitiger Benutzung der dafür eigens konstruierten Chlorodont- Zahnbürste

Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Orsache des übſen
Mundgeruchs werden gründlich damit beseitigt. Chlorodont: Zahnpaste, Mundwasser, Zahnbürsten

Einheitspreis 1 Mark bei höchster Qualität. Man verlange nur echt Chlorodont in blau-weiß-grüner Originalpackung und weise jeden Ersatz dafür zurück.

Die kleine Skudenkin
Roman von P. Wild.

Copyright by Marie Brügmann, München.
(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jch will nichts wiſſen als Ja oder Nein.“
Langſam ſenkte ſich der Kopf des Jüngeren

tief auf die Bruſt.
„Es iſt alſo wirklich wahr!“

Schmerzliche Enttäuſchung zeugte von einem
letzten ſtillen Hoffen, geirrt zu haben. Lang-
ſam hob der Kommerzienrat die edel geformte
Hand, durchſchnitt mit ſcharfer Bewegung die
Luft, reckte ſich zu voller Höhe vor dem Zu-
ſammengeſunkenen.

„Und du maßeſt dich an, über produktive
Wirtſchaft, über das Weſen des Profits in
überheblicher Weiſe zu urteilen? Es iſt rich-
tig, wenn Handel und Wandel blühen, ſteigt
die Profitquote des eizelnen, aber auch aller.
Denn wir tauſchen Ware gegen Geld aus, das
bedeutet Beſchäftigung, Leben, Verdienſt für
Millionen. Wie aber ſteht es um die gemeine
Profitgier des Spielers? Oder iſt der Profit
am Spieltiſch in deinen Augen veredelt, ſauber,
moraliſch? Vielleicht bringt deine Begriffs-
verwirrung hierfür Beweiſe

Walter war zurückgetaumelt, totenbleich. Der
Alte hatte recht! Dennoch ſtieg aus innerer
Widerſprüchlichkeit eine Wut gegen den Vater
auf, gegen ſeine Art, ihn verächtlich zu
machen, doppelt ſtark, weil er die Wahrheit
des Geſagten zugeben mußte.

Konnte er wirklich nichts mehr als Spielen
und Müßiggang treiben, konnte er nicht auch
arbeiten? Er würde es beweiſen. Jn letzter
Zeit hatte er die Verſuche im Laboratorium
vernachläſſigt. Er würde ſie wieder aufnehmen,
ſich mit Kraft an die Arbeit begeben, die For-
mel ſuchen, die den Stoff, den er entdeckt hatte,
brauchbar machte.

Aus ſolchen Gedanken heraus kam er ſich
wie ein zu unrecht Gezüchtigter vor. Und doch

ſein Gewiſſen ſchrie. „Jch werde be-
weiſen

Ein Pochen an der Tür ließ ihn innehalten.
Einen Augenblick zögerte der Kommerzienrat,
die Störung kam ihm ungelegen. Noch waren
die Muskeln ſeines Geſichts in Erregung ver-
zerrt. Mit ungeheurer Anſtrengung beherrſchte
er ſich faſt unmittelbar. Die Züge glätteten
ſich, wirkten beherrſcht wie immer. Die Rechte
ſtrich gewohnheitsmäßig über den weißen
Scheitel, wo ſich der Wirbel, wie ſtets im Jäh-
zorn, in krauſem Durcheinander ſträubte.
„Herein.“

Ein wenig zögernd trat die Eintretende
tiefer ins Zimmer; vielleicht empfand ſie un-
bewußt die Spannung, die noch im Raum lag.
Behutſam ſchloß Helga Koelſch hinter ſich die
Tür und blieb nach höflichem Gruß wartend
ſtehen. „Herr Kommerzienrat haben mich um
zwölf Uhr beſtellt.“

Es war, als kehre ſein Blick erſt allmählich
aus fernem, innerem Schauen zurück. „Fräu-
lein Koelſch ah, Sie ſind pünktlich. Ja, ich
habe einiges mit Jhnen zu beſprechen, wie ich
ſchrieb. Mein Sohn.“ Er ſtellte mit leichter
Handöbewegung vor. „Bitte, nehmen Sie Platz.“

Walter wollte nach leichter Verbeugung das
Zimmer verlaſſen.

„Bitte, bleib hier“, klang es eiskalt und
ſachlich, „was ich mit Fräulein Koelſch be-
ſprechen will, geht dich im beſonderen an. Die
Sache iſt die“, wandte er ſich direkt an den
Sohn, „ich hatte noch nicht Gelegenheit, mit dir
darüber zu ſprechen. Fräulein Koelſch beſchäf-
tigt ſich gleichfa mit Verſuchen zur Her-
ſtellung einer Schutzluft, deren ſpezifiſches Ge-
wicht leichter iſt als gewöhnliche Luft und die
beſtimmten Widerſtand gegen Lufteinflüſſe, wie

Giftluft oder Giftgaſe, bietet.“
Verwundert ſah Fräulein Koelſch den

Kommerzienrat an. Was hatte das mit ihrer
Stellung als Sekretärin zu tun?

„Alſo dieſe Verſuche identifizieren ſich mit
deinen. Jch habe zufällig das Angebot einer
ruſſiſch ſprechenden Dame für die Sekretär-
ſtellung erhalten; auch iſt die Dame älter als
Fräulein Koelſch, was mir für den Poſten an-
gebrachter erſcheint. Dein Freund Doktor
Lerchner machte mich auf die Betreffende Auf-
merkſam, du haſt ſie ja ſelbſt bei Autorennen
kennengelernt.“

„Frau von Sundwig?“
„Ganz recht. Jch ſtehe mit ihr in Verhand-

lung und werde ſie vorausſichtlich engagieren.“
Helga Koelſch erbleichte, alle Hoffnung

zerann.
„Für Jhre Arbeit ſcheint mir das Labora--

torium doch angebrachter“, fuhr er zu ihr ge-
wendet fort. „Meinen Sie nicht auch?“

Sie ſchwieg, ſollte ſie wiederholen, daß ſie
das Studium aufgeben mußte?

„Sie könnten gewiſſe Verſuche fortſetzen, wie
ich eben andeutete, beziehungsweiſe wiſſenſchaft
lich mit denen meines Sohnes kompenſieren.
Jch habe Jhnen ſeinerzeit nichts davon ge-
ſagt, daß mein Sohn. Verſuche in ähn-
licher Weiſe anſtellt, rein privat, verſtehen Sie.
Jn gemeinſamem Forſchen und Arbeiten laſſen
ſich beſtimmte Widerſtände leichter überwinden,
denn auch wir ſind noch an keinem Ziel.“

„Leider nicht begann Walter Merder.
„Jmmerhin habe ich den Beweis erbracht, daß
begründete Ausſicht auf Erfolg vorhanden iſt.
Jch habe den Verſuch mit einer neuen Löſung

Doch das ſind rein techniſche Dinge, die
ſollen im Laboratorium beſprochen werden“,
unterbrach er ſich.

„Würden Sie geneigt ſein, die Stelle als
Laborantin oder Aſſiſtentin im Privatlabora-
torium meines Sohnes anzunehmen? Es
war ja dein Wunſch, Hilfe zu erhalten; biſt du
mit meinem Vorſchlag einverſtanden?“

Walter Merder nickte zuſtimmend.
„Jch dachte es wohl. Selbſtverſtändlich er-

fordert Jhre Stellung ſtrengſte Diskretion über
die Art Jhrer Arbeit, Fräulein Koelſch.“

„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich, Herr Kom
merzienrat.“

Etwas anderes beunruhigte ſie. Walter
hatte noch kein zuſtimmendes Wort geſprochen;
ſchetnbar hatte ihn der Vorſchlag überraſcht.
Jhre Augen weiteten ſich vor Erregung, ihre
Lippen zuckten. Das zarte Geſicht prägte die
Furcht vor einer Ablehnung ſo deutlich aus,
daß der Kommerzienrat den Sohn fragend an
ſah.

Walters Blick ſtreifte über ſie hin, ohne ſie
zu ſehen. „Wenn Fräulein Koelſch glaubt,
einer ſolchen Arbeit gewachſen zu ſein“, meinte
er leichthin. „Seit Spätherbſt ſind meine Ver-
ſuche auf einem toten Punkt angelangt. Solche
Verſuche brauchen viel Geduld.“

„Jch kenne die Schwierigkeiten, bin ſozu
ſagen damit aufgewachſen. Mein Vater war
Chemiker. Gerade die Schwierigkeit reizt mich,
ſtärkt meinen Willen. Jch hoffe mit dem
B-Gas, in Verbindung mit dem LM-Luftſtoff,
durch beſtimmte Erwärmung ein Leichtgewicht
zu erzielen, wenn vorläufig auch dem End-
reſultat noch große Schwierigkeiten entgegen-
ſtehen. Durch Zuſatz zerſtäubten und präpa-
rierten Schwefelſäuredampfes hoffe ich die
Schutzluft herzuſtellen, die einer praktiſchen
Ausnutzung ſicher iſt. Sie würde dann für be-
ſtimmte Höhenlagen regulierbar ſein; das iſt
etwas ſehr Wichtiges. Damit könnten nicht
nur Giftgaſen im Bergwerk, unter Tage, ſon
dern auch anderen Giftgaſen neue Wider-
ſtände entgegengeſetzt werden. Unter Glas, in
der Retorte, kann ich Jhnen den Verſuch im
kleinen, ſoweit er mir bis jetzt gelungen iſt,
vorführen.“

Sie hatte ſich in der Hoffnung, ihre geliebte
Arbeit aufnehmen zu dürfen, förmlich in Eifer
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zählen.

Sü intzfroff hin der D-Zug-Wand.

Frecher Sacharinſchmuggel.
Dresden. Auf dem Hauptbahnhof bemerkte

ein Eiſenbahnbeamter, wie ſich in einem Abteil
1. Klaſſe des nach Berlin bereitſtehenden
D-Zuges eine Frau in einer auffälligen Weiſe
an der Rückwand des Abteils zu ſchaffen
machte. Doch ſetzte ſich der Zug in Bewegung,
ehe die ſchnell benachrichtigte Polizei dem ge-
heimnisvollen Treiben nachgehen konnte. Auf
dem Neuſtädter Bahnhof aber glückte es. Die
in das Abteil eindringenden Polizeibeamten
entdeckten, daß eine tſchechiſche Schmugglerinihr Weſen trieb, die Rückwand abgeichraubi

und gegen 40 Kilogramm Sacharin dahinter
verſtaut hatte. Die Werkzeuge fand man bei
der Frau. Sie wurde ſofort verhaftet.
Seltſamer Hang zum Operierk-

werden.
Mecxane. Ein ſeltſamer Mann wurde hier

verhaftet. Unter dem Vorgeben, bei einem
Motorradunfall innere Verletzungen in der
Bauchgegend davongetragen/ zu haben, fand ein
27 Jahre alter Elektrotechniker aus Oelsnitz
im hieſigen Krankenhaus Aufnahme. Aus be
ſtimmten Gründen wurden ſeine Angaben je
doch angezweifelt. Bei den Ermittelungen
ſtellte ſich heraus, daß der Mann ſchon in einer
ganzen Reihe von Städten in den Kranken-
häuſern vperiert worden war, in denen er
jedesmal irgendein durch einen Unfall hervor-
gerufenes inneres Leiden angab. Auf dieſe
Weiſe fand er wochenlang bis zur Heilung der
Operationswunde Aufnahme in den Kranken-
häuſern. Das Seltſame war, daß niemals eine
Krankheit zu finden war. Die Behörden ſuchen
jetzt das merkwürdige Treiben aufzuklären.

Die Ferkeldiebſtähle
im Anſtrukkal.

Nachdem in letzter Zeit in
Gernſtedt, Leislau, Hirſch-

roda und Gleina durch Einbruch in Schweine-
ſtälle kleine Schweine (Ferkel) geſtohlen
wurden, ſind nun auch in der Nacht vom 13.
zum 14. d. M. beim Gutsbeſitzer Buſch
mann in Burkersroda ſieben Ferkel ge-
ſtohlen worden. Die Spur der Täter führt
auch hier wieder in Richtung Unſtruttal-Naum-

Burkersroda.
Kloſter-Haeſeler,

burg. Die Beſtohlenen haben eine ange-
meſſene Belohnung ausgeſetzt. Verdachts-
ſpuren der Täterſchaft möge man dem nächſten
Landjägereibeamten mitteilen.

DieKernkalſperre aufgegeben
Das Projekt ſcheitert am Geldmangel.

Gotha. Den ſchwierigen Finanzverhält-
niffen iſt nunmehr auch der Ausbau. der Kexn-
talſperre zum Opfer gefallen. Bekanntlich hat
ſich eine Arbeitsgemeinſchaft, beſtehend aus der
Reichsbahndirektion Erfurt ſowie den Städten
Erfurt, Weimar, Apolde und Jena, in jahre-
langen Vorarbeiten bemüht, dem Profjekt, das
die Waſſerverſorgung der genannten Stellen
in einer etwa 80 Kilometer langen Leitung
aus der Kerntalſperre bezweckte, zur Durch-
führung zu verhelfen. Da die etwa 15 Millio-
nen Mark betragenden Geſamtkoſten zurzeit
nicht aufzubringen ſind, hatte man ſich in
letzter Zeit zur Koſtenerſparnis auf eine ge-
ringere Weite der Leitungsrohre geeinigt.
Die Koſten ſind jedoch, ohne daß das kleinere
Projekt entſprechenden Nutzen brächte, auch
für dieſen Fall noch ſo hoch, daß die Mittel
aufbringung unüberwindliche Schwierigkeiten
bietet. So begrüßenswert daher die Durch-
führung des Projektes unter normalen Ver-
hältniſſen auch geweſen wäre, ſo läßt ſie ſich
doch in der gegenwärtigen ſchweren Zeit nicht
erzwingen. Es bleibt daher nichts anderes
übrig, als örtlich und mit geringeren Mitteln
den notwendigſten Waſſerbedarf für die nächſte
Zeit zu ſichern.

geredet. Der Kommerzienrat verfolgte mit Er,
ſtaunen den Ernſt, den dies junge Ding dem
ſchwierigen Problem entgegenbrachte. Dabei
kam ihm ein Erinnern. Sagte ſie nicht ſoeben,
daß ihr Vater auch Chemiker geweſen ſei?

„Sind Sie vielleicht mit dem verſtorbenen
Profeſſor Koelſch verwandt?“

„Das war mein Vater. Jhm verdanke ich
das Jntereſſe für die Chemie und die Unter-
lagen für meine jetzigen Verſuche, ſoweit ich
ſie nicht beim Studium vertiefte.“

„So, die Tochter des berühmten Chemikers?
Wir waren Studienufreunde.“

„Das wußte ich.“
„Und Sie. ſchwiegen
„Durfte ich Sie beeinfluſſen So

liebe ich nicht.“
„Nun, es hätte Jhnen nicht geſchadekt. Jch

habe Jhren Herrn Vater als einen unſerer
hervorragendſten Chemiker hoch geſchätzt

etwas

Leider hat uns das Leben auseinandergebracht
und nie wieder perſönlich zuſammengeführt
Sie müſſen mir ein andermal von ihm er-

Zunächſt entſcheiden Sie, ob Sie die
Stellung antreten wollen

„Entſcheiden, Herr Kommerzienrat? Wenn
Sie mich im Laboratorium brauchen können,
habe ich nichts zu entſcheiden. Wieder dort
arbeiten dürfen, mit meinen Tiegeln, Retorten
Chemiekalien. Dämpfen hantieren dürfen
ein ſolches Glück habe ich nicht mehr erwartet“
ſprudelte ſie in unbeherrſchter Freude heraus

Wie jung ſie iſt bei allem Ernſt, lächelte der
Kommerzienrat in ſich hinein, wie inpulſiv
Das wäre ihm als Sekretärin weniger ange-
nehm geweſen; da war ihm eine aus-
geglichenere Weſensart lieber. Temperament-
volle Jugend war dort wenig am Platze.

„Walter, zeige Fräulein Koelſch dein
Laboratorium, und hernach ordnen wir daun
das Geſchäftliche.“

„Bitte, Fräulein Koöelſch!“ Walter Merder

artigen ſportlichen Prüfung iſt man endlich im klaren

Das Ringen der Rivalen
auf dem 99er Platz.

Man rüſtet ſich zu neuen Taten, ſchrieben
wir, als ſich die Vorhänge über das letzte
Derby ſchloſſen. Und tatſächlich liegt im Kreiſe
der Beteiligten förmliche Hochſpannung.
Schlachtenpläne in raffinierten Ausmaßen
werden entworfen. Die breite Maſſe glaubt
allgemein, daß die er derzeit ſo feſt im Sattel
ſitzen! Das möchten wir ſo ohne weiteres
nun nicht behaupten; denn Blau-Weiß hat wie
der alles mobil. So werden auch Swatſchina
und Löbe maßgebend in den Gang der Dinge
eingreifen. Wie oft ſchon ſind gerade die ſchier

Merseburgs Fußball Ereignis
Am kommenden Sonntag auf dem 99er Platz, 14.30 Uhr

Das Derby 222
Vorher die Reserven!

ſicherſten Favoriten geſtrauchelt! Mußte das
nicht erſt am Sonntag die mitteldeutſche Re
präſentativelf erfahren? Jn jedem Falle ſteht
auch diesmal ein Kampf von Format bevor,
der das Niveau des letzten erreichen ſollte.

Ein neutraler Schiedsrichter,
der zur Stunde noch unbekannt iſt, wurde als
Derby-Leiter auserkoren. Hoffentlich beordert
der Gauſchiedsrichterausſchuß den geeigneten
Mann nach hier.

Dem Hauptkampf geht, wie üblich ein Tref
fen der Reſervemannſchaften, die derzeit beide
in ihrer Klaſſe in Führung liegen, voraus.
Der Sieger hätte möglicherweiſe die größten
Chancen auf die Reſervemeiſterſchaft.

Vorfrühling in Krummhübel.
Ernſte Gefährdung der Kampfſpiele.

Jm Rieſengebirge treibt der Wettergott ſein Un
weſen; er ſcheint ſich gegen die Winterkampfſpiele ver
ſchworen zu haben. Der Mittwoch brachte ſchon am
Vormittag dem Tale eine ungewöhnliche Vorfrühlings
temperatur; nur auf der Höhe des Kleinen Teiches
herrſchte Froſt, der aber auch bald den warmen

laufprogramm der Deutſchen Meiſterſchaft abermals
nicht völlig erledigt werden konnte. Der noch fehlende
10 000 Meter Lauf wurde auf Donnerstag verlegt.
Wenn nicht ſehr ſchnell ein Witterungsumſchlag ein
tritt, fallen die Kampfſpiele buchſtäblich ins Waſſer.

Am Mittwochvormittag wurden die 1500 Meter
und 5000-Meter-Strecke der Schnellaufmeiſterſchaft er
ledigt. Ueber 1500 Meter erwies ſich der Berliner
Barwa ſeinen Mitbewerbern überlegen und verwies
den deutſchen Meiſter Vollſtedt und den Münchener
Donaubauer auf die Plätze. Die 5000 Meter Strecke
ſah den bayeriſchen Meiſter Sandtner gegen Vollſtedt
und Loetſch (Berlin) ſiegreich. Jn der Geſamtwertung
liegt jedoch Vollſtedt vor Sandtner, Donaubauer und
Loetſch an der Spitze, ſo daß alſo erſt der 10 000-Meter-
Lauf die Entſcheidung bringen wird.
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Jm 100-km-Tempo auf Skiern.
Bei guten Schneeverhältniſſen und klarem Wetter

wurde auf Corviglig bei St. Moritz auf einem bis
34 Grad ſteilen Hang von 250 Meter Länge das erſte
fliegende Skirennen ausgetragen. Nach der einzig

Sönnenſtrahlen weichen müßte ſo daß das Schnelle

Skiern möglich
beiden Oeſter-

mit über

über die Geſchwindigkeiten, welche auf
ſind. Jn der Rennklaſſe belegten die
reicher Guſtav und Otto Lantſchner

ging hinter ihr her aus dem Zimmer.
Der Kommerzienrat entnahm einem ein-

geſchriebenen Briefe die Photographie einer
Frau. Lange und eindringlich betrachtete er
das ſchöne Frauenantlitz, fragend, forſchend.
Dann durchlas er den Begleitbrief. Eine
ſympathiſche Handſchrift, einfach, natürlich, klar,
gut lesbar, ohne die häßlichen Verſchnörkelun-
gen und albernen Modetorheiten, die manche
elegant oder intereſſant finden, die aber in
Wirklichkeit nur Eitelkeit ſind. Etwas Charak
teriſtiſches lag im Schwung der Buchſtaben.

Die eingelaufenen Auskünfte hatten ein-
wandfrei nur Gutes ergeben, ſo daß er kein
Bedenken trug, Beate von Sundwig anzu-
ſtellen. Als Mann der alten Schule verließ er
ſich am liebſten auf ſeine perſönliche Erfahrung.
ſeine Menſchenkenntnis, die ihn in den langen
Jahren der Praxis nur ſelten enttäu' Ht
hatten. Frau von Sundwig konnte berufliche
Fähigkeiten und Zeugniſſe nicht aufweiſen,
doch würde er ſie bei perſönlicher Vorſtellung
erproben.

Nur ein Bedenken war da: ihre auffallende,
wenn auch diskrete Schönheit. Er überſah
keinen Augenblick den Zauber, der von ihr
ausging, und die Gefahr für ſeinen Sohn,
deſſen leichte Entflammbarkeit er kannte
Andererſeits hatte er deſſen Wort; innerhalb
des Betriebes hatte er ſich bis heute noch ſtets
gezügelt. Und er würde die Augen offen
halten.

Mit feſter Hand warf er ein paar Zeilen auf
das Papier. Fräulein Benger erſchien auf ſein
Klingeln. „Laſſen Sie das Telegramm be-
ſorgen und an die gleiche Adreſſe hundert-
undfünfzig Mark telegraphiſch anweiſen.

Auf dem Tiſche in einem altwmodiſch
möbilierten Zimmer ſtand eine häßliche Vaſe

vor dem Tiſche

Guſtav Lan-
Eine

105 Stundenkilometern den erſten Platz.
tſchner erreichte genau 105 675 Stundenkilometer.
ſo große Schnelligkeit wurde bisher noch bei keinem
Abfahrtsrennen erreicht. Sehr intereſſant iſt dabei die
Tatſache, daß der leichteſte Fahrer den Sieg davon-
trug. Von 22 Bewerbern der Rennklaſſe erzielten 14
ein Tempo von mehr als 100 Kilometer. Jn der
Tourenfahrerklaſſe betrug die Höchſtgeſchwindigkeit
97,649 Kilometer, die der Schweizer Florian Koch
(St. Moritz) herausholte.

Empfang der japaniſchen
Eishockeyſpieler.

Jn Erinnerung an die vornehme Gaſtlichkeit, mit
der die deutſche Athletikmannſchaft in Japan auf
genommen wurde, veranſtaltete der Deutſche Reichs
ausſchuß für Leibesiübungen im Berliner Sportpalaſt
für die japaniſchen Eishockeyſpieler, die am Mittwoch
und Donnerstag zwei deutſchen Mannſchaften entgegen-
treten, einen Empfangsabend. Der Einladung des
D. R. A. war auch der japaniſche Botſchafter Naga Oka
gefolgt, das Auswärtige Amt war durch Geheimrat
Dr. Sievers, Legationsrat v. Czibulinſki und Oberamt
mann Clauß vertreten. Daneben ſah man noch be
kannte Sportsleute und die deutſche Eishockey-Natio-
nalmannſchaft

Während des Eſſens, bei dem es japaniſche Muſik
und japaniſchen Reiswein gab, begrüßte der Präſident
des D. R. A., Exzellenz Lewald, die japaniſchen Gäſte.
Er wies darauf hin, daß den deutſchen Athleten die
in Japan genoſſene Gaſtfreundſchaft unvergeßlich
bleiben werde, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß
die japaniſchen Gäſte von Deutſchland und Berlin
ebenfalls gute Erinnerungen mitnehmen mögen. Der
Führer der Japanet Dr. Yamaguchi, erklärte, daß
Japan und Deutſchland durch den „Graf Zeppelin“
Nachbarn geworden ſind, und daß die Japaner, wenn
ſie auch in ihrem Lande Meiſter, doch gekommen ſind,
um in Deutſchland noch zuzulernen.

Deukfſcher Ringrichkter in Paris
Der Amerikaner Jeff Dickſon als Ver-

anſtalter des am 18. Januar im Pariſer
Wintervelodrom ſtattfindenden Boxkampfes
um die Weltmeiſterſchaft im Fliegengewicht
zwiſchen dem Titelhalter Frankie Genaro
(Amerika) und dem jungen Franzoſen Yvon
Trévidie hat den Berliner Ringrichter Dr.
Guttmann als Unpartetiiſchen aufgefordert. Dr.
Guttmann wird dem ehrenvollen Rufe Folge
leiſten

Carnera gegen Maloney.
Der italieniſche Rieſenborer Primo Carnera ſoll

nunmehr am 24. Januar ſeine Antrittsvorſtellung in
u. S. A. geben. Er wurde für dieſen Tag zu einem
Kampf mit Jim Maloney im Neuyorker Garden ver-
pflichtet.

c

Hein Domgörgen--Boja.
Mittelgewichtsmeiſterſchaft in Berlin.

Nach langen Bemühungen iſt es dem Ber-
liner Sportpalaſt nun doch gelungen, Hein
Domgörgen zum Meiſterſchaftskampf mit dem
Dortmunder Franz Boja zu bewegen. Der
Herausforderer hat aus dieſem Grunde den
am 21. Januar in Paris geplanten Kampf ab-
geſagt, um Hein Domgörgen am 24. Januar
im Sportpalaſt um die Krone im Mittelgewicht
ausgeruht entgegentreten zu können. Auch
das übrige Programm ſteht bereits feſt. Neben
der Endausſcheidung im Schwergewicht zwiſchen
Ernſt Gühring und Hans Schönrath gibt es
zwei hochintereſſante Paarungen der leichteren
Klaſſen. Harry Stein-Berlin kämpft mit dem
Federgewichtsmeiſter Franz Dübbers-Köln,
während Leichtgewichtsmeiſter Jacob Dom
görgen mit dem ehemaligen Federgewichts

ſich über die
in offenſichtlicher Abſcheu von

ſtehen, beugte
Vaſe, ſchob ſie
ſich, wandte ſich um und wiederholte noch
kurzer Zeit das Spiel. Gleichzeitig lag in
ihrer Haltung etwas abwartend Horchendes.

Unwillkürlich zuckte ſie zuſammen, als
plötzlich die Klinugel durch das ſtille Haus
gellte. Jhre Züge ſpannten ſich, leicht vorge-
beugt blieb ſie regungslos in der Mitte des
Zimmers ſtehen. Jetzt auf dem Flur be-
dächtige, ſchlurfende Schritte die W L n.
Kreiſchend drehte ſich der Schlüſſel im unge-
fetteten Haustürſchloß. Eine kurze Unt rhal-
tung begann. Fragen, Antworten. Nun fiel
die Tür wieder ins Schloß. Umſtändlich wur-
den die gewohnten Abſperrmaßnahmen ge-
troffen, der Riegel vorgeſchoben.

Beate verfolgte alles mit aufmerkſamem
Jntereſſe. Endlich die Schritte näherten ſich
ihrer Zimmertür. Mit wunderbarer Ge-
ſchmeidigkeit huſchte ſie lautlos ans Fenſter,
nickte, ſie hatte recht gehört: es war der Tele-
graphenbote. Als die Wirtin einen Augenblick
ſpäter an die Tür pochte und eintrat, ſaß Beate
von Sundwig bequem im Seſſel, ein Buch in
der Hand, ſcheinbar ſo ſtark in den Jnhalt ver-
ſunken. daß ſie ganz erſchrocken die Ver-
mieterin anſah.

„Was gibt es?“
„Ein Telegramm“, ſtöhnte die rundliche

aſthmatiſche Dame. „O Gott, es iſt ſicher etwas
Schreckliches paſſiert“, ſtieß ſie in neugieriger
Frage heraus, noch atemlos vom Treppen-
ſteigen.

„Danke, Frau Minder. Regen Sie ſich doch
nicht auf, was ſollte denn paſſjert ſein

„Eine Depeſche bedeutet mer Unglück.“
„Sind Sie gar nicht neugierig auf den Jn-
halt?“ mahnte ſie Beate, die die Depeſche in
der Hand hielt.

mit einem Strauß vertrockneter Erika. Beate
von Sundwig blieb zum ſonndſovielten Male!

öffnete ruhig das For
und wandle ſich zu Fran

Beakte trat zurück,
mular, durchlas es

meiſter Paul Noack zuſammentreffen wird.
Die Einleitung beſorgen zwei Mittelgewichte,
der ſtarke Breslauer Tobeck und der Magde-
burger Dräbing.

Aus dem Saalegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 51.

Fernſprecher: 328 19.
1. VMBV.-Fragebogen. Die ausgegebenen

bzw. zum Verſand gelangenden Fragebogen
ſind ſpäteſtens bis zum 31. Januar zurückzu-
ſenden (K. Großmann, Halle, Hübnerſtr. 7).

2. Rückſtändige Beiträge pp. Die noch aus-
ſtehenden Beträge für Terminliſten, Start-
gelder und Gaugerichtskoſten ſind bis zum
31. Januar an die Gaukaſſe abzuführen. Ev.
tritt Entrechtung ein.

3. Aenderung der Spielzeiten. Vom
19. Januar ab beginnen die um 12,15 bzw. 14
Uhr angeſetzten Spiele um 12,45 bzw. 14,30
Uhr.

4. Zur Terminliſte am 19. Jannar 1930.
Es fallen aus: Spiel 341, 349, 379. Neu ange-
ſetzt werden: 1. Kl: 256, 14,30 Uhr, 98--Bor.
(Zacharias); 302, 14,30 Uhr, Kayna--Ammen-
dorf (Schiedsr gusw. Gau, Antragſt. Kayna);
Reſ.Kl.: 265, 12,45 Uhr, 98 Bor. (Schmidt,
Eintracht); 311, 12,45 Uhr. Kayna-- Ammendorf
(Quenzel, Mücheln); 2a-Kl.: 11, 14,30 Uhr,
Bor. 3. Sportfr. 3. (Cröllwitz, 1. Runde);
2b- K. 238, 12,45 Uhr, Nietl. 2. Gieb. 2.
(Dölau); 3a- Kl. 288, 12,45 Uhr, Wa. 4. 96 4.
(Gieb.); 289, 14,350 Uhr, Poſt 2. Eintr. 3.
(1910); 3b-Kl. 40, 12,45 Uhr, PSV. 2.-OQuetz 2.
(98, 1. Runde), 3e-Kl.: 437, 12,45 Uhr, Wansl.
3.-Stedten 2. (Oberröbl.).

Aenderung: 373, Eisdorf 2.-- Paſſ. 2. (Sport-
luſt-T.) beginnt 10 Uhr.

5. Zum Anſchriftenverzeichnis: Neue An-
ſchrift: VfR. Reideburg: Rudolf Wolfermann,
Reideburg b. Halle.

6. Fahrgeldentſchädigungen haben zu
zahlen Obhauſen an Oberrröblingen (Fahrt
für 11 Mann Oberröblingen--Obhauſen) gem.
S 261. Zum Spiel Nr. 230 am 29. 12. 1929
nicht angetreten. Preußen-M. an Marathon-
Neuröſſen für 11 Spieler. (Schiri fehlte zum
Spiel 241, 99 3.--Röſſ. 3. am 29. 12. 1929).
98- Halle an Ammendorf für 11 Spieler.
(Schiri Haaſe fehlte zum Spiel Fav.-Reſ. gegen
Ammendorf-Reſ. am 5. 3. 1930).

7. Verhandlungen ar 20. Jannar 1930.
20 Uhr: Spielabbruch Blauweiß--Alsleben am
5. 1. 1930. Geladen werden: Vereinsvertreter
und Spielführer beider Vereine und Schiri
Schladitz (98). 20,30 Uhr: Spielabbruch Reide-
burg--Röſſen am 12. 1930. Geladen werden:
Vereinsvertreter und Spielführer beider Ver
eine und Schiri Gebhardt (Wa.).

v. Haußen. Großmann.
e

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum 19. Jannar 1930. Spiel

340 Schiedsr. Ausw. Gau, Antragſteller 99;
Spiel 342 Schiedsr. Ausw. Gau, Antrag-
ſteller 96; Spiel 343 leitet Zipfel (Eintr.);
Spiel 344 leitet Ecke (Sportfr.); Spiel 352
leitet E. Schlegel (99); Spiel 361 leitet Sve-
berdt (Bor.); Spiel 362 leitet Böhme (Sport-
freunde); Spiel 363 leitet Zeiſing (Wa.); Spiel
374 leitet Wacker, Spiel 302 Schiedsr. Ausw.
Gau, Antragſteller Kayna.

Hohl. 3abe l.
Vereinsnachrichken.

Sportverein 1926 Beunag e. V. Sonntag,
19. Januar, fährt die 1. und 2. Mannſchaft mit
dem Auto nach Zöſchen. Abſahrt der 2. Mann-
ſchaft 11 Uhr vormittags ab Vereinslokal. Die
1. Mannſchaft fährt um 1 Uhr. Wir bitten die
Teilnehmer, die mit dem Auto mitwollen,
möglichſt mit dem 1. Auto zu fahren. Der
Spielausſchuß.

Minder: „Jch muß ſofort verreiſen. Erreiche
ich den Anſchluß an den Expreß nach Köln
noch

„Jch hab's ja geſagt. Natürlich ein Todes-
fall, haben Sie ſchwarzes Zeug oder ſoll ich
Jhnen leihen? Wie ſchrecklich, ein Todesfall.“

„Wer ſpricht davon? Jch ſoll mich bei dem
Chef der Merderwerke, dem Kommerzienrat
Merder, vorſtellen.“

„Und dazu ſolche Aufregung, eine Depeſche!
Ein Brief hätte es auch getan. Der Expreß-
zug fährt 10.38 Uhr“, lenkte ſie, ſachlich wer-
dend, ab. „Dafür iſt es zu ſpät.“

„Gibt es keine andere Möglichkeit, hier
fortzukommen.“

„Ein Autv.“
„Das iſt zu teuer, Frau Minder.“

Vielleicht könnten Sie den Zug um 11,48 Uhr
in Elle erreichen. Wenn Sie zu Fuß hingehen,
wäre es möglich.“

„Wie weit iſt der Weg?“
„Eine gute Stunde.“ Frau Minder ſah auf

den alten Regulator. „Er geht zehn Minuten
nach“, rechnete ſie halblaut, „es geht; Sie ſind
gut zu Fuß, nehmen Sie den Weg über die
Waldhöhe, dann werden Sie's ſchaffen. Muß
es wirklich ſo ſchnell ſein? Eine Vorſtellung!“

Ein leichter Zweifel lag in ihrer Stimme.
Frau Minder hatte immer Zeit und konnte ſich
die Notwendigkeit ſolcher Eile nicht vorſtellen.
Ein Blick auf die auf dem Tiſche liegende e
öffnete Depeſche überzeugte ſie von der Richtig-
keit des Geſagten. Jetzt wurde ihre Hilfs-
bereitſchaft wach. „Nun heißt es eilen, ſonſt
iſt es zu ſpät.“

Wirklich, es ſtimmt, dachte ſie. Schade, nun
wird ſie gehen. Wenigſteng iſt die Miete im
voraus bezahlt.

Fortſehung folgt.
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Morsen erscheint düe erste Nammner?

Claudines Kampf
ums Glück.

Roman von Käthe Grieſe.
(2. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„Alle fünfzig Jahre kommt zur Welt der

Böſe. Er iſt mir begegnet einmal in meinem
langen Leben, hier wohnt er. Wenn ich habe
einen Schuldner, ſo laſſe ich ihn ſo viel, daß er
bleibt am Leben. Der Herr von Antelmann
macht ihn tot. Er macht immer den andern
tot. Seine Frau, ſeine Freunde, ſeine Ge-
ſchäftsleut'. Mit mir verſucht er es ſeit fünf-
zig Jahren.“

Claudine fror es inmitten der ſchwülen
Atmoſphäre. Sie verſpürte keine Luſt, das
Geſpräch fortzuſetzen.

„Warum brechen Sie die Beziehungen zu
Herrn von Antelmann dann nicht ab?“

„Sehen Sie ſich an die Welt,“ rief der Alte
erſtaunt, „ſehen Sie ſich an den Garten, wie
da eins ins andre wächſt und ſich verwebt!
Wo wollen Sie da abbrechen, wo ſich alles ver-
flechtet wie ein Teppich?“

Der Diener, der Claudine hierher geleitet
hatte, ſuchte unwillig nach Samuel Levi.

„Wo wollen Sie abbrechen?“ ſagte der Alte
grüßend und verſchwand.

Nach einigen Minuten erſchien der Be-
dienſtete von neuem, ein ſüßes Lächeln ver-
deckte ſeine Züge. Herrn von Antelmann ließ
Claudine zu ſich bitten.

2. Kapitel.
Alle fünfzig Jahre kommt zur Welt

Böſe, ſummte es in Claudines Ohren.
Sie ſchritt durch eine langgeſtreckte Halle

des Herrſchaftshauſes ohne alles Intereſſe für
die aufgeſpannten Gobeline, die ſie vor kurzem
noch berückten.

Eine ganze junge Neugierde entflammte
ſie: wie mag dieſer Böſewicht ausſehen?

Der Spuk dieſes Mannes tanzte ſekunden-
lang vor ihr her. Dann ſah ſie ihn leibhaftig.

Herr von Antelmann erwartet ſie in einem
atelierartigen Raum. Das Licht fiel durch
große Scheiben hell auf ihn. Er ſaß ſcheinbar
gedankenlos in einem Seſſel. Sein Körper
war ſchlank, ſein Geſicht edel, er mochte
45. Jahre zählen. Unter halbgeſenkten Augen-
lidern blickten verſchleiert die Augen. Jhre
Farbe war nicht zu erkennen; mit unbeſtimm-
ter Sehnſucht glitt dieſer Blick an allem vorbei.

Sah ſo der Böſe aus?
Die Eintretende ſchien nicht den geringſten

Eindruck auf ihn zu machen. Er begrüßte ſie,
aber ſeine Augen ſahen durch ſie hindurch.

„Sie ſind gekommen, Fräulein Merck“, ſagte
er freundlich. „War die Reiſe gut? Sprechen
Sie genügend Spaniſch?“

Elaudine bejahte beides.
Sie nahmen Platz, und Claudine ſah, daß

ſtrengen romaniſchen und gotiſchen

der

üußer den

Figuren rings umher eine Anzahl Frauenakte
franzöſiſcher Meiſter aus der Zeit des Jm-
preſſivnismus die Wände bedeckte. Eine üppige
Chaiſelongue, ehemals vielleicht das Bett einer
Rokokomondänen, zeigte in großer Unordnung
einen Wuſt weicher Kiſſen und leuchtender
Stoffſtücke, von denen Damaſt und alter Samt
ſaftig hervorſtachen. Dieſes Möbel zog ihre
Blicke immer wieder magnetiſch an, ſie fand
keinen Zuſammenhang zwiſchen ihm und ſeinen
Beſitzer, der, in ſich gekehrt, lebensunluſtig da
ſaß.

„Erzählen Sie mir bitte von ſich, Fräulein
Merck. Wie kamen Sie zu Jhrem Beruf?“

Claudines Mund verzog ſich herbe.
„Jch wurde Malerin und erkannte bald, daß

ich ein durchſchnittliches Talent hatte. Jn
München leben 7000 malende Menſchen, von
denen die meiſten ſich für genial halten. So
dumm zu ſein, war ich zu klug. Ich leitete meine
Liebe zur Kunſt in beſcheidenere Bahnen, ich
lernte das Freilegen und Ausbeſſern alter
Bilder und Plaſtiken, Herr von Antelmann,
bei den Konſervatoren der Münchner Pina-
kothek.“

„Reſtaurieren iſt große Kunſt. Es iſt eine
mühevolle und ſchöne Arbeit, die mißhandelten
Bildwerke wirklich hoher Kunſtepochen zu
retten. Jch fand ſelten einen guten Reſtaura-
tor und zog es vor, mich meiner Figuren ſelbſt
anzunehmen. Aber die Sammlung iſt mir in-
zwiſchen längſt über den Kopf gewachſen, ich
brauche Aſſiſtenz.“

Während er ſprach, ſah er durch die Scheiben
in den Garten, als ſpräche er zu einer Perſon,
die nicht vor ihm, ſondern irgendwo in der
Ferne ſtünde.

Claudine ſchwieg.
„Jch habe Jhren Namen bei Kölner Anti

quaren erfahren, Fräulein Merck. Jch ſah an-
gefangene Arbeiten von Fhnen, die mir ge-
fielen. Sie waren mit großer Sorgfalt ge-
macht. Man übermittelte Jhnen mein Ange-
bot, und Sie nahmen es an. Warum nahmen
Sie es an?“

Claudine errötete. Sollte ſie ſich vor dieſem
Fremden ſo weit enthüllen, daß ſie ihm ſagte:
Jch konnte das troſtloſe Deutſchland nicht mehr
ertragen. Jch konnte nicht mehr leben dort,
wo ich ſo viel verloren habe. Pflegeeltern,
Verlobten, Freunde, Haus und Vermögen. Es
drängte mich vielleicht nach Abenteuern, nach
Reiſen, nach den vollen Tafeln des Lebens,
ich bin jung.

Statt deſſen ſagte ſie lächelnd. „Jch nahm
Jhr Angebot an, weil ich es vorteilhaft fand.“

Zum erſtenmal zuckte etwas wie ein Funke
Teilnahme in ſeinem Geſicht auf. Er wandte
ihr ſein Antlitz *zu, indem er blitzſchnell über-
ſchlug, daß er nicht einen Pfennig mehr geboten
hatte als das in Deutſchland übliche Honorar.

Mokierte ſich dieſe Frau?
Claudines ſchönes, ernſtes Geſicht wider

ſprach dem.

bei mir einquartiert,„Wo hat man Sie
Fräulein Merck?“

„Jm Hochparterre des Gartenhauſes.“
Eine Unmutwolke flog über ſein Geſicht.

Er klingelte und herrſchte die eintretende Alte
an: „Wer hat befohlen, daß der Pavillon ge-
öffnet wird? Jhr ſeid ja alle verrückt ge-
worden!“

Die Alte murmelte katalaniſch öemütige
Erklärungen und zog ſich, da der Herr ſchwieg,
rückwärts zurück, wobei ſie die dürren Arme
vor der Bruſt kreuzte, ein theatraliſcher Ab-
gang von zitternder Unterwürfigkeit.

„Alle Gaſtzimmer waren gerade beſetzt“,
ſagte Antelmann. „Es ſind ſtändig Freunde
bei mir, ich weiß nie, wie viele. Sobald die
erſte Fuhre wieder abfährt“ er lachte
„ſollen Sie umquartiert werden. Sind Sie
mit Jhrem Raum einſtweilen zufrieden

„Ja, Herr von Antelmann. Das dazu-
gehörige Atelier allerdings iſt wohl unbrauch-
bar.“

Es war ihm ſichtlich unangenehm.
„Die Rumpelkammer hat man Jhnen auch

geöffnet? Der Teufel ſoll dies Volk holen,
wenn ich nicht zu Hauſe bin. Seit einem
Jahrzehnt habe ich den Raum nicht mehr be-
treten. Er diente einſt als Abſtellort für alle
möglichen Dinge, die ich gelegentlich erwarb.
Haben Sie etwas Schönes darunter gefunden?“

Claudine ſtrahlte. Sie rief triumphierend
über ihren Kennerblick: „Schön iſt gar keine
Bezeichnung für die Figur des verſtaubten Jo-
hannes. Jedes Muſeum würde ſich um ihn
reißen!“

Antelmanns Züge veränderten ſich plötzlich,
bekamen Leben, ein ſeltſam bewegtes, zittern-
des Leben, wodurch Wangen und Mund ſich
leiſe bewegten.

„Der Johannes! Jch habe ihn nie mehr
hervorgezogen, obwohl ich ihn damals erſt nach
heißen Kämpfen bekam. Er kommt aus ſchwä-
biſchem Schloßbeſitz; von dem gleichen Meiſter
ſah ich eine Gruppe in der Sammlung Oppen-
heim, Berlin. Jch ſchätze ihn aus der Zeit um
1300, dabei iſt er ganz erhalten.“

Er ließ die Figur hereinbringen,
Es war die Darſtellung Johannes des

Täufers, der in der Linken das Lamm, in der
Rechten den Kelch hielt. Jn das ſtarre hölzerne
Geſicht war ihm ein anmutiges, knabenhaftes
Lächeln geſchnitten.

„Unter dem Schmutz ſitzt ſeine ganze ur-
ſprüngliche Bemalung, Fräulein Merck. Sehen
Sie, hier und hier und hier!“

Er kratzte mit dem Nagel winzige Stellen
auf, aus denen es zart hervorſchimmerte.

„Mit dieſem fangen Sie an“, befahl Antel-
mann. „Der Burſche hat goldene Haare, und
die Sternblumen in ſeinem Mantel ſind eben-
falls gülden. Der Mantel iſt herrlich blau
gefüttert, und die Farbe ſeines Geſichtchens
wird delikat hervorfonmen mie bei einem
jungen Mädchen. Von einem ſo graziöfen Ben

gel würde ich mich jeden Tag neu taufen laſſen.
Aber Menſchen, gibt es heute noch ſolche Men-
ſchen wie dieſen da? So vollkommen ſchön
und einfach, ſo überzeugend in ſeiner Geſte,
ſo anziehend, ſo verrücktmachend anziehend?“

Claudine ſah ſeine Augen ſekundenlang
weit aufgeriſſen. Ein verzehrendes Feuer be-
lebte das ganze Geſicht zu großer Jugendlich-
keit.

„Solche Menſchen“, ſagte Antelmann nach
einer Weile, „hat es überhaupt nicht gegeben.
Dieſe Figuren ſind Träume von Menſchen.
Meinen Sie nicht auch, Fräulein Merck?“

„Jch weiß nicht. Jch glaube eher, daß die
großen Meiſter des Mittelalters immer nach
lebenden Vorbildern arbeiteten Sie hatten
gerade ſo gut ihren Typ, wie die Modernen.
Die Darſtellung dieſes Typs iſt nur ſeeliſch
ergriffener als in unſern Tagen.“

Antelmann lächelte milde. Dieſes kleine
Fräulein ſchien erſtaunlich Beſcheid zu wiſſen.
Sie ſprach wie ein kunſthiſtoriſches Buüch, aber
ſie ſprach anmutig. „So ſind die deutſchen
Mädchen“, dachte er beluſtigt. „Sie ſchärfen
ihren Geiſt und ſind außerordentlich brauch-
bar. Aber wie ſoll das zuſammen beſtehen mit
dem Weib

Er war ſeit langem nicht mehr neugierig
auf Frauen, er glaubte ſie zu kennen. Sie
hielten ſich alle für ſehr verſchieden, und im
Grunde waren ſie alle gleich. Jmmerhin
beobachtete er mit Genugtuung, daß Claudine
gut gewachſen war. Sein äſthetiſches Gefühl
hätte eine häßliche Frau, die um ihn dauernd
beſchäftigt ſein ſollte, nicht ertragen. Er be-
handelte, ohne es zu wiſſen, ſeine alte Dienerin
ſchlecht, weil ſie häßlich war.

Sein Geſicht war erloſchen, das Aufſprühen
eines außer ordentlichen Temperaments vor-
bei. Claudine hatte den Eindruck eines Vul-
kans, der unter Aſche verfiel.

„Seeliſch ergriffener?“ ſagte Antelmann.
„Was heißt das? Es geht ja alles durch die
Augen! Geſehen habe ſie eben beſſer als heute.
Das größte Wunder iſt das Auge. Was ich
ſehen kann, das geht in mich hinein. Was ich
nicht ſehen kann, weiß ich nicht, begreife ich
nicht.“

„Es gibt noch andere als nur äſthetiſche Ge-
ſetze“, lag es Claudine auf der Zunge, aber An
telmann ſprach ſchon weiter.

„Darin liegt das Verwirrende im Leben.
Ein Mann nimmt eine Frau und findet ſie
ſchön. Er ſieht eine andere und findet ſie
ſchön, eine dritte und vierte und fünfte ſieht
er ſchön, und alle gehen ſie durch ſein Auge in
ihn ein. So iſt es auch mit allen ſchönen Din-
gen in der Welt. Wie ſoll er ſich dieſer Fülle
von Schönheiten entziehen? Nur ein Blinder
iſt dem nicht ausgeſetzt.“

Er öffnete eine Tür und ließ Elaudine in
ein Nebenzimmer tkreten, das als Arbeitsraum
hergerichtet war und alle Werfienge enthielt,
die zum Reſtaurieren nötig ſind.
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„Jch bitte Sie, Frenoin Merck, in dieſem
Raum zu arbeiten. Teilen Sie ſich die Zeit
ein, wie Sie wollen. und laſſen Sie mich wiſſen,
wenn der Johannes fertig iſt.“

Ein Diener trat ein und nannte eine Reihe
ſpaniſcher Namen. Schroff wandte Antelmann
ſich in ſein Atelier zurück, ohne ein Wort der
Verabſchiedung zu Claudine. Die Tür wurde
geſchloſſen. Claudine unterſuchte alle Gerät-
ſchaften, dann begann n arbeiten.

Antelmann ſaß indeſſen in einer Geſellſchaft
junger Spanier. Sie gehörten den Kreiſen der
Jntellektuellen an. Der Auffallenöſte von
ihnen war ein unternehmender Buchverleger
aus Madrid, der nach neueſter Pariſer Mode
gekleidet war. Nachdem ſie gegenſeitig ſich
eine Zeitlang liebenswürdige Phraſen geſagt
hatten, war der ſpaniſchen Höflichkeit Genüge
getan, und man konnte zum Weſentlichen des
Beſuches übergehen.

Der Buchverleger ſprach, von
Geſten ſeiner Freunde unterſtützt.

„Es handelt ſich um unſern Freund Ovidio
de Valenciga. Haben Sie von ihm geleſen

„Nein. Ich leſe ſeit Jahren nicht mehr.“
„Seine Werke wurden beſchlagnahmt. Er iſt

reiner Dichter, ſeit langen Zeiten wieder ein
Dichter in Spanien Trotzdem behauptet die
Regierung. es handle ſich bei ſeinem letzten
Buch um einen verſteckt politiſchen Roman, der
auf die marokkaniſche Geſchichte gemünzt ſei,
ſie als Abenteuer bezeichne und verſchiedene
hohe militäriſche Perſönlichkeiten angreife. Der
Revolutionär wird verbannt. Für zwei Jahre
auf die Balearen, dort mag er Fiſche fangen.“

„Eine geſunde Beſchäftigung, aber er wird
ſie nicht mögen.“

„So iſt es. Wir haben die Nachricht ver-
breitet, daß Valencia ſich bereits im Ausland
befindet. Es iſt alles vorbereitet. Wir ſuchen
nun für einige Zeit einen geſicherten Unter-
kunftsort, bis die ſtürmiſchſten Wogen über
dieſe Angelegenheit verebbt ſind. Sennor
Valencia wird ſich dann in aller Ruhe ins
Ausland begeben können, in ein Klima, das
ihm zuträglicher iſt als die Balearen.“

„Paris?“ riet Antelmann mit leichtem
Lächeln

„Die Schweiz; er iſt ſeit Jahren lungen-
krank.“

„Unz wo gedenken Sie ihn einſtweilen un
terzubringen?“

Es entſtand eine verlegene Pauſe, in der
die Spanier ſich ratlos anſahen. Sie hatten
auf ein entgegenkommendes Wort gewartet.
Der Sprecher zog eine Empfehlung hervor und
ſagte höflich: „Wir bitten Sie, mein Herr, den
Verbannten aufzunehmen.“

Antelmann ſah die Karte gar nicht an und
erhob ſich.

„Jch treibe keine revolutionäre Politik
r Herren, ich treibe überhaupt keine Po-
ttit

„Ovidio de Valencia iſt Dichter!“ ver-
teidigte der Fürſprecher mit Begeiſterung.
„Seine Jdeen ſind dem ſpaniſchen Denken neu,
und alles Neue erklärt das Militärregime für
revolutionär. Es ſind“, fuhr er fort, „bedeu-
tende Männer hier auf Jhrem Grund und
Boden geweſen, gewähren Sie einem jungen
Mann Gaſtfreundſchaft, der alle andern einſt in
den Schatten ſtellen wird.“

„Jn dieſer Richtung“, verſicherte Antelmann,
„bin ich nicht mehr ehrgeizig. Jch verkehre
nicht mehr mit bedeutenden Menſchen. Sie ſind
unamüſant und undankbar. Jch verkehre mit
unbedeutenden, die mich beſſer unterhalten.“

Die Spanier erhoben ſich zu gleicher Zeit.
Sie verbargen ihre Enttäuſchung unter gleich-
mäßigem Stolz, der ihnen gut ſtand.

lebhaften

„Sie fürchten und vielleicht mit Recht
die Macht der Diktatur“, ſagte der Sprecher,
ſich tief verbeugend.

Antelmanns Eitelkeit verbot ihm eine Ab-
age.

„Wir danken Jhnen, mein Herr“, ſagte der
Spanier erfreut. „Geben Sie Valencia ruhig
das beſcheidenſte Unterkommen. Jn ſeiner
augenblicklichen Lage kann ihm jedes Verſteck
nur angenehm ſein.“

Seine Begleiter dankten begeiſtert.
Antelmann zeigte durch das Fenſter auf den

Pavillon im Garten. „Jch werde dort ein Zim-
mer herrichten laſſen für Jhren Dichter.
Schicken Sie ihn her.“

Jhn feſſelte im Augenblick nichts mehr. Ein
ſchönes Traumbild war zur Seifenblaſe ge-
worden und zerplatzt: er ſah ins Leere. Er
war niedergedrückt, unbeteiligt, gelangweilt;
die Enttäuſchung nach aufregenden Wochen
traf ihn hart.

Antelmann ſetzte ſich auf die Marmorſtufen,
die hinabführten auf die letzten Riffe der Fel-
ſen, und ſah auf das Meer, das ſmaragdfarben
heranſpülte. Er dachte an ſeine Olivenernten,
die in vielen modernen Mühlen ihr Oel träu-
felten, an die hohen Zahlen der Gewinne, die
alle längſt eingeteilt waren, eingegangene
Verpflichtungen wieder zu erfüllen. Er lebte
in einem beſtändigen Vabanqueſpiel. Seine
Sammlung alter Möbel, Bilder und Plaſtiken
war auf die abenteuerlichſte Weiſe entſtanden
und erworben, ſein Menſchenleben, ſein Men-
ſchenkampf hing daran. Oft, wenn er keinen
Centimos mehr in der Taſche hatte, kaufte er
die ſchönſten Dinge. Würde man ihn gefragt
haben wie er ſie zu bezahlen gedächte, ſo hätte
er geantwortet, daß er es ſelbſt nicht wiſſe.
Und doch machte er es möglich. Unentwegt
ſchied er von ſeiner Sammlung aus. Was ihm
nicht mehr gefiel, ſtieß er ab, vertauſchte Gutes
für noch Beſſeres, ſein immer feiner und ſiche-
rer werdender Blick begehrte zuletzt nur noch
das Erleſenſte. Einmal war er durch die wirt-
ſchaftliche Lage gezwungen, in Paris eine große
Auktion zu veranſtalten. Hämiſche Freunde
erfanden bereits ſeinen gewiſſen Ruin. Seine
Sammlung wurde durch dieſe Generalreini-
gung noch erleſener, und einige Zeit ſpäter
ging es ihm beſſer als je zuvor.

„Das Leben iſt langweilig“, fühlte Antel-
mann. Er ſtreckte die Beine weit von ſich und
gähnte. Die tatenloſen Pauſen waren ihm un-
erträglich, jener Zuſtand in dem er fühlte, daß
noch nichts geleiſtet war und es doch nie ein
Ende, nie eine endgültige Befriedigung geben
würde.

Er hörte einen Schritt und ſah über ſich die
Geſtalt des Grafen de Barco, der ihn ſchon eine
Zeitlang beobachtet hatte. Beide brachen in
Gelächter aus.

„Nun, edler Andaluſier,“ rief Antelmann,
„gedeiht Jhr in meinem Haus?“

„Vorzüglich, Don Federico“, ſagte der Graf,
ſich nach ſpaniſcher Sitte nur des Vornamens
bedienend, „Wir ſind zu ſieben. Der Kapitän
und ich, unſer Poet, der in ſteter Ekſtaſe über
ſich ſelbſt lebt und den wir wenden wie einen
Braten im eignen Saft. Dazu Dudillo, der
drei Frauen mitgebracht hat, Tereſita und die
Frau eines hohen Beamten, die vom Papſt die
Scheidung verlangt.“

„Möge es Gott nicht gefallen. Dubdillo ſoll
es verhüten, er erreicht ohnehin, was er
möchte.“

„Die Frau iſt gewiſſenhaft.“
„Aber nicht mehr lange, wenn ſie bei euch

iſt. Wurde das Eſſen ſchon angerichtet?“
„Wir harren auf den Hausherren, Don

Federico.“

Antelmann erhob ſich träge. Den Garten
durchſchlendernd, hörten ſie von weitem das Ge
lächter der Gäſte, die auf die Genüſſe der
Abendtafel warteten. Eine hohe Frauenſtimme
übertönte den Lärm der anderen.

Jn dieſem Augenblick betrat Claudine das
Gartenhaus.

„Wer iſt das?“ fragte der Conde haſtig.
„Eine Deutſche. Sie, ſetzt meine Sammlung

inſtand.“
„Sie iſt ſchön“, ſagte Graf Barco ſo nach-

drücklich, daß Antelmann erſtaunt zu ihr hin-
überſah.

3. Kapitel.
Seit Wochen hatte Claudine die Holzplaſtik

des Johannes freigelegt.
Ein farbiger Jüngling war aus der ent-

ſtellenden Schmutzkruſte hervorgekommen, ein
ſchöner Engel, wie ihn ſich vor ſechshundert
Jahren ein hoher Künſtler erdachte. Herr von
Antelmann zeigte ſich nicht, ihn zu beſichtigen.

Was wußte ſie überhaupt von ihm in dieſen
Monaten ihres Hierſeins, was wußte ſie von
ſeinem Haus, was ging in ihm vor?

Einige Male war Antelmann gekommen,
hatte in ſeinem Atelier umherhantiert, ſie
flüchtig begrüßt und war wieder gegangen.
Aus anſtoßenden Räumen hörte ſie oft Ge-
lächter vieler Stimmen, nie war er allein.
Die übrigen Zimmer des Hauſes hatte ſie nie-
mals betreten. Sie erwartete, daß er ihr ſeine
Bildwerke zeigen würde; nichts dergleichen ge-
ſchah. Bisher war ſie von ihren Auftraggebern
reſpektvoll behandelt worden, man hatte ſie
teilnehmen laſſen an allen Leiden und Freuden
der Sammlungen. Hier kannte ſie die Samm-
lung nicht einmal.

Eines Tags ſtand das an das Adtelier
grenzende Gemach offen. Claudine trat ein,
angezogen von myſtiſchem Dunkel. f

Sie erſchrak heftig vor der Schönheit des
Raums. Auf dunklem Stoffhintergrund
hingen Porträte ſpaniſcher Herren und Damen,
den adligen Geſellſchaftskreiſen früherer Jahr-
hunderte angehörend.

Claudine erkannte ſofort, daß ſie vor Kunſt-
werken des Greco ſtand, deſſen berühmteſte
Bilder in Madrid und Toledo hingen.

Claudine ſtand verſunken davor, „als die
Tür des Ateliers heftig geöffnet würde und
ein Knäuel von Menſchen lachend eindrang.
Es war eine Sippe von Antelmanns Gäſten,
Graf Barco, ſein Freund Dudillo mit zwei
Freundinnen, der eitle Poet, ein holländiſcher
Kapitän und der Händler Samuel Levi.

Eine der Damen, die Elvira genannt wurde,
entdeckte Claudines Geſtalt und rief erſchrocken
und warnend zugleich: „La rubia!“

Das Gelächter brach ſofort ab.
Graf Barco richtete ſich blitzſchnell auf und

ging zögernd, aber mit den Schritten des
Weltmanns zur Tür des Greco-Zimmers.

Claudine hatte den Ausruf ſehr wohl ver-
ſtanden. „Die Blonde!“ hatte die junge Dame
gerufen, und der Tonfall ihrer hohen Stimme
verriet, daß man längſt über die Anweſenheit
Claudines unterrichtet war und ſich über ſie
unterhalten hatte. Neugierde, Mißvergnügen,
Spottſucht, alles miſchte ſich in dieſen drei
Worten.

Antelmann ſtand unberührt von dem allen
vor ſeiner Figur. Seine Züge waren freudig
erhellt, aus der Aſche ſeiner Verdroſſenheit
ſtieg neue Jugend hervor, er hatte fiebrig
glänzende Augen.

Er ging zu Claudine
dicht vor ihr ſtehen.

„Jch bin zufrieden. Sie haben Jhre Sache
ausgezeichnet gemacht, Fräulein Merck.
Wollen Sie den Nachmittagstee mit mir

hinüber und blieb

e 2|DZ Affen.
Von Hans Krieg.

Profeſſor Dr. Hans Krieg war der
Führer der erfolgreichen deutſchen
Expedition, die 1925--1927 den Gran
Chaco durchquerte. Jn ſeinem neuen
Buch „Jndianerland“, dem nach-
ſtehende Darſtellung entnommen iſt,
finden wir ſpannend geſchriebene
Charakterbilder von Jndianern und
Weißen, Tieren und Landſchaften.

Dröhnende Wellen gehen über den Urwald
hin: Die Affen brüllen.

Es iſt düſter im Waldinnern und riecht
leicht nach Moder. Einige Moskitos ſingen, ein
unſichtbarer Papagei krächzt, große blaue
Atlasfalter gaukeln lautlos zwiſchen den
Stämmen.

Wir arbeiten uns keuchend durch Dornge-
ſtrüpp und Lianen, zerreißen unſere Kleider an
unſichtbaren Widerhaken, umgehen ungeduldig
den ſtachligen Caraguatä, zerſchinden uns die
Haut im Geſicht und an den Armen. Wir ſind
ſchon ganz nahe an der nächſten brüllenden
Affenſippe, ſchon kommt das Brüllen mehr von
oben her als von vorne, und das Chaos der
Töne und Geräuſche löſt ſich auf in das Röhren
der alten Affenmännchen, das hellere Gröhlen
der Weiber und das zaghafte der Kinder. Da-
zwiſchen ſchieben ſich lächerlich gackernde, äch-
zende, gilfende Töne höchſter Ekſtaſe. Dann
wird plötzlich alles ſtill. Vor uns ſteht der
dicke dunkelgraue Stamm eines Timbö; ein
paar Sonnenlichter ſpielen darauf und kontra-
ſtieren ſtark zur düſteren Umwelt.

Auf dieſem Timbé müſſen ſie ſein. Ein
paarmal hört man leiſes Raſcheln oben im
dichten Laubwerk, etwas fällt klatſchend durch
die Blätter: Loſung oder ein dürrer Zweig, der
abgebrochen iſt. Ein leiſes Grunzen dringt
herunter zu uns, das zarte Geckern eines
Jungaffen. Wir ſehen lange angeſtrengt nach
oben, daß uns das Genick ſchmerzt, wechſeln den
Stand und wiſſen bald nicht mehr, aus welcher
Richtung wir eigentlich gekommen ſind. Denn

rings iſt überall ein Gewirr von Geſtrüpp,
Baumſtämmen und Lianen.

Hier iſt im Laubdach eine Lücke. Wir ſehen
durch ſie den hellen Wipfel des Rieſenbaumes
und in ihm, unbeweglich als ſchwarzen Klum-
pen, ein Brüllaffenmännchen. Es läßt ſich die
Morgenſonne behaglich auf den Pelz ſcheinen.
Die Nacht war kalt, das muß ihm nun wohl-
tun. Jch beneide ihn wahrhaftig. Wie muß
ihm jetzt die Wärme über die Haut rieſeln!
Sorglos lebt er in den Tag hinein, ahnt nicht,
daß unter ihm Menſchen mit Gewehren ſtehen.
Mit dem Glas ſehen wir ſein etwas brutales
Paſchageſicht, ſeinen kräftigen tiefſchwarzen
Kehlbart, der die großen Schallſäcke des Kehl-
kopfes verdeckt, ſehen auch, wie ſein Greif-
ſchwanz ſich ſichernd um den Aſt legt.

Ein Affe das ſagt man oft ſo leichthin und
denkt an die Karikatur menſchlichen Gebarens.
Da droben ſitzt einer, immerhin menſchenähn-
lich, aber doch menſchenfern. Was geht in
ſeinem Hirn vor? Denkt er etwas, oder vege-
tiert er nur im Dämmerzuſtand eines unbe-
wußten Trieblebens?

Jetzt grunzt er und wechſelt die Stellung,
dann beginnt er wieder ſeinen gröhlenden Ge-
ſang, der weithin über den Urwald dröhnt:
„Die Sonne ſcheint, und ich bin der Herr in
dieſen Bäumen, der ſchwarze Herr über euch
gelbliche Affenweiber und Affenkinder, kommt
mir nicht zu nahe, ihr jungen Affenflegel, die
ihr noch im Farbwechſel ſteht! Seht nur, wie
ſchwarz und ſtark ich bin!“

Und die Horde, die unter ihm in den Zwei-
gen und Aſtgabeln hockt, gröhlt mit und jauchzt
und ſingt: „Die Sonne ſcheint, und wir haben
zu freſſen, und wir gehören zuſammen!“ Und
die Jungen bis zu den Säuglingen hinab, die
noch an der Mutter hängen, ſingen eifrig mit
Warum ſollen ſie nicht ſingen?

Hier und dort erkennen wir graugelbe
Körper, ernſthafte dunkle Geſichter im Blätter
gewirr.

Dann wird's wieder ſtill. Sie haben uns
geſehen und ſchauen fragend und neugierig
herunter. Dünne Loſung praſſelt nieder als
Zeichen ihrer Verwunderung und Erregung.
Ein Schuß fällt, ein gellender Schrei eine
Zeitlang baumelt die Aeffin am Greiſſchwanz;

Berliner Krebsinſtitut,

„nur nicht ſtürzen, nicht ſtürzen; dort unten iſt
das Verderben!“ dann ſchlägt ihr Körper
dumpf auf den Waldboden. Ein Säugling
hängt an der toten Mutter. Wir werden ihn
aufziehen und fleißig ſtudieren.

Viele Affenſippen ſind in dieſem Wald. Wir
ſehen ſie täglich durch die Baumkronen wechſeln
mit bedächtigen Bewegungen, beobachten ſie zu
Dutzenden, wie ſie die roſaroten Blüten der
Ceibobäume abweiden.

Radium-Zenkrale
gegen Krebs.

Jn der jüngſten Zeit iſt von maßgebender
Seite mit beſonderem Nachdruck zum Kampf
gegen den Krebs aufgerufen wurden. Man
will eine Art Arbeits gemeinſchaft aller an
dieſem Gegenwartsproblem beteiligten Stellen
ins Leben rufen, als da ſind: Behörden, wiſſen
ſchaftliche Forſchungsſtätten, Verſicherungs-
träger, Aerzte und nicht zuletzt die Vertreter
von Handel und Jnduſtrie, weil eine ſo groß-
zügige Organiſation ſelbſtverſtändlich viel
Geld braucht.

Es wird in erſter Linie darauf ankommen,
mit Hilfe der Aerzte die Krebskranken mög-
lichſt frühzeitig und vollzählig zu erfaſſen und
der geeigneten Behandlung oder Fürſorge zu-
zuführen. Jm Zuſammenhang damit denkt
man daran,
die Beſchaffung und Verwendung des Radiums,
das bei der Behandlung des Krebſes unter Um-
ſtänden eine weſentliche Rolle ſpielt, auf eine
andere Grundlage als bisher zu ſtellen. Man
hat aus dem Auslande, beſonders aus Schwe-
den und Frankreich, ſelbſtverſtändlich auch aus
Amerika, dem Lande der unbegrenzten Mög-
lichkeiten, von ſehr beachtenswerten Erfolgen
gehört, die bei der Behandlung mit
großer Radiumdoſis erzielt worden
ſind. Wir in Deutſchland hinken mit unſeren
mehr als beſcheidenen Mitteln ſtark hinter-
drein. Das der Charité angegliedertewiſſenſchaft
lich durchaus auf der Höhe, verfügt im ganzen
nur über ein einziges GrammRadium, das bekannte Heidelberger nur über

umgewandelt
habung und Ueberſchreitung der

genſtrahlen
führen.

nehmen? Bei dieſer Gelegenheit zeige ich
Jhnen die Sammlung.“

Claudine ſah auf ſeine brennenden Augen,
die ein Feuer der Liebenswürdigkeit aus-
ſandten. Jhren kleinen mädchenhaften Dank
nahm er ſchweigend hin.

„Erlauben Sie mir, den Tee mit bei Jhnen
einzunehmen bat Graf Barco, der einzige
der eleganten Geſellſchaft, der deutſch ſprach.

„Mein lieber Conde, ich habe mit meiner
Aſſiſtentin über Sammlungsangelegenheiten
zu ſprechen. Jch denke, wir beide vertagen
unſre Teeſtunde auf morgen.“

Antelmann brach auf, und die Geſellſchaft
folgte ihm.

„Levi,“ rief er über die Schulter zurück,
„zeigen Sie Fräulein Merck die Photographie
unſrer Allerſchönſten!“

Samuel gehorchte. Er brachte umſtändlich
ein Bildchen aus ſeinem Rock hervor, das er
vor Claudine hinlegte.

„Wir haben gefunden 'ne neue Schönheit,“
ſagte er, „der Herr von Antelmann und ich.
Aber ich hab' das Vorkaufsrecht. Wenn ich ſie
kann bezahlen mit meinem ganzen Lädchen, ſo
will ich ſie nehmen. Jch kann ſie wiederver-
kaufen für hohes Geld. Der Herr von Antel-
mann wird ſie wollen haben; denn er iſt ver
liebt in ſie wie in ein Weibchen von Fleiſch
und Blut.“

„Eine Himmelfahrt,“ ſagte Claudine, „und
zwar eine ſehr weltliche.“

Sie erinnerte ſich, mit welcher Seligkeit ſie
als Kind in der Schaukel geflogen war, wie ihr
Köpfchen tief im Nacken lag, um die Welt auf
den Kopf geſtellt zu ſehen. Es war ganz ein
fach die Luſt des Fliegens, dieſe Heilige hier
verſpürte, ſo daß ſie den ganzen Leidensgang
der Welt vergaß und noch einmal ein ſeliges,
ſelbſtvergeſſenes Kind wurde.

„Ein franzöſiſches Kunſtwerk, vielleicht auch
ein rheiniſches“, ſchätzte Samuel Levi.

Sie gab ihm die Photographie zurück und
ſchickte ſich an, ins Gartenhaus hinüberzu-
gehen, um ſich umzukleiden.

„Sie ſind geladen zum Herrn von Antel-
mann, Fräulein Merck. Sie werden finden
bei ihm ſeine Geſellſchaft. Lauter Leute, die
von ihm leben. Er ſcheint's nicht zu wiſſen,
ſchade ums ſchöne Geld.“

„Adieu, Herr Levi,“ rief Claudine nach
drücklich, „ich glaube Jhnen kein Wort von
allem, was Sie je über dieſen Herrn von
Antelmann geſagt haben. Behalten Sie es
für ſich.“

„Sie werden ſehen die Wahrheit“, kam es
zurück.

Claudine lachte.
Als ſie bei Antelmann eintrat, ſaß er wie

am erſten Tag teilnahmslos und ſchien ins
Unbeſtimmte zu ſtarren. Er ſprang auf, ſein
abgeſpanntes Geſicht wurde lebhaft.

„Laſſen Sie ung ſogleich den Tee nehmen“,
ſchlug er vor. „Hinterher zeige ich Jhnen das
Haus.“

Sie ſaßen in einer Ecke des als Speiſeſaal
gedachten Raums, der eine Fülle heiterer
Rokokomöbel zeigte. Die ſeegrüne Seide der
Möbel zauberte zuſammen mit der roſa Wand-
beſpannung aus verblichenem Damaſt einen
frühlingshaften Hauch, der draußen in der
tropiſch üppigen Vegetation vergeblich zu
ſuchen war. Die edeln weißen Porzellane in
den Schränken entſandten kühlen Schimmer.
Der Zauber einer hochgeſpannten höfiſchen
Kultur trat aus den Dingen ringsum.

Sie blieben den ganzen Nachmittag allein.
(Fortſetzung folgt

ein Viertelgramm. Andere Inſtitute beſitzen
ſogar nur Milligramme von dieſer koſtbaren
Subſtanz.

Es handelt ſich alſo darum, mit Hilfe der
geplanten Organiſation mehr Radium als bis
her frei zu bekommen und im Zuſammenhang
damit einige Radiumzentralen zu ſchaffen, die
neben ihrer Forſchungs- und Ausbildungs-
tätigkeit die Möglichkeit bieten, mit größeren
Mengen etwa mit 3 bis 4 Gramm zu be-
ſtrahlen, ſelbſtverſtändlich mit all der Vorſicht,
die bei der Strahlenbehandlung geboten iſt.

Der Laie macht ſich allerdings über die
Gefährlichkeit des Radiums Vorſtellun-
gen, die mehrfach zu phantaſtiſchen Ueber-
treibungen geführt haben. Da heißt es ge-
legentlich, ſchon ein winziges bißchen von dem
koſtbaren Element ſagen wir einmal ein ein-
ziges Milligramm könne bei länger dauern-
der Einwirkung den Tod. eines Menſchen zur
Folge haben. Phantaſiegeſpinſt! Der Fach-
mann lächelt und erinnert an gelegentliche
Vorkommniſſe, bei denen ein unvorſichtiger
Patient eine in der Mundhöhle befeſtigte
Radiumröhreverſchluckte ganz ge-
wiß bei dem unerhörten Wert des Radiums
ein etwas koſtſpieliges Vergnügen, aber doch
ohne Gefahr für den armen „Schlucker“.
Schließlich ging nämlich die „Angſtröhre“ den
Weg alles Fleiſches. Man verſenkt übrigens,
nach der ſogenannten Spickmethode,
radiumhaltige Röhrchen unmittelbar in Krebs-
geſchwülſte, beiſpielsweiſe in der Mundhöhle,
im Kehlkopf, und läßt ſie tagelang dort liegen.
Es handelt ſich dabei allerdings nicht um reines
Radium, ſondern um die aus dem Radium
durch Deſtillation gewonnene Emanation,
die nach einigen Wochen ihre Wirkung verliert.

Niemals aber kann der örtliche Reiz ſo ſtark
wirken, daß wie gelegentlich behauptet wor-
den iſt geſunde Körperzellen in Krebszellen

werden. Unvorſichtige Hand-
zuläſſigen

Strahlenmenge könnte wie bei den Rönt-
nur zu einer Verbrennung

Schon deshalb wird man verlangen
müſſen, daß das Radium zu Heilzwecken nur
berufenen und ſachverſtändigen Händen anver-
traut wird.
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damit iſt auch die Umwandlung des Gemeinde
weges in eine Kreisſtraße ſichergeſtellt. Wegen
der Kohlefeld-Aufkäufe haben ſchon Verhand
lungen ſtattgefunden, die die Verlegung des
Weges in öſtlicher Richtung zum Ziele haben.

Land wirtſchaftliche Jeit-
und Skreitffragen.

Reichardtswerben. Der hieſige landwirt-
ſchaftliche Verein hielt am vergangenen Diens

tag ſeine erſte diesjährige Verſammlung ab,
die auch von den Mitgliedern des Jungland-
bundes gut beſucht war. Als Hauptpunkt
ſtand zur Tagesordnung der Vortrag des
Rittergutsbeſitzers Landſchaftsrat Garcke-
Wittgendorf bei Zeitz über „Landwirtſchaftliche
Zeit und Streitfragen“. Der Vortragende gab
aus ſeiner reichen Erfahrung an Hand von
ſelberlebten Beiſpielen reiche Aufklärung über
die den Bauernſtand berührende Wirtſchafts-
politik und ebenſo reiche Ratſchläge zur
Hebung des geſunkenen Lebensſtandardts der
Kanöwirte. Als wichtig wurde vor allem er-
kannt, daß die Stadtbevölkerung über die Ge-
ſtehungskoſten der bäuerlichen Erzeugniſſe auf-
zuklären ſei, daß der Landwirt fich in erſter
Linie auch gewerkſchaftlich organiſieren müſſe.
Mit der recht beifällig aufgenommenen Er-
mahnung, zum Segen des ganzen Volkes in
Einigkeit zuſammenzuſtehen, ſchloß der Redner
Die vom Vorſitzenden geſtellten Anträge über
Steuerzahlung der alten Vereins mitglieder
und die Abhaltung eines Stiftungsfeſtes oder

Veranſtaltung eines Ausfluges im Sommer
wurden bis zur nächſten Sitzung vertagt. Ver-
einsmitglied. Bruno Reiſchke warb zum
Beitsitt zum Verſuchsring, als die Notwendig-
keit der Bodenanalyſe erörtert wurde. Dieſe
Vereinigung ermöglicht die koſtenloſe Boden-
unterſuchung, während die von anderer Seite
argebotenen nicht die volle Gewähr der
Gründlichkeit gäbe, dagegen die des Verſuchs-
ringes koſtenlos ſei.
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Aufkakt zur Grünen Woche in Halle.
Die 10. Hauptverſammlung des Land wirtſchaftlichen Hauptvereins.

Halle. Wieder ſammelt ſich die provinzial
fächſiſche Landwirtſchaft in Halle. Kräftige,
gebräunte Geſtalten durcheilen die Straßen
und drängen den Charakter der Großſtadt, der
ſich auch im Antlitz ihrer Bewohner auswirkt,
etwas zurück.

Die Jahresverſammlung des Landwirt-
ſchaftlichen Hauptvereins für die Provinz
Sachſen iſt in jedem Jahre die Ouvertüre der
Grünen Januar-Woche. Als Einleitung der
diesjährigen Woche fand geſtern vormittag die
10. Hauptverſammlung des Landwirtſchaft-
lichen Hauptvereins für die Provinz Sachſen
ſtatt. Ungefähr

1800 Landwirte
mochten ſich im großen Saal des „Stadtſchützen-
hauſes“ verſammelt haben.

Der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Wad-
ſack (Kutzleben) eröffnete die Verſammlung
und begrüßte die Vertreter des Oberpräſi-
diums, der Regierung in Merſeburg, der
Stadt Halle, der Landwirtſchaftskammer und
der Preſſe. Danach ergriff der Präſident der
Landwirtſchaftskammer, Herr Dippe-Plotha,
das Wort, um Grüße der Landwirtſchaftskam-
mer der Verſammlung zu übermitteln. Der
Geſchäftsführer des Vereins, Herr Landwirt-
ſchaftsrat Weingarth, referierte über den
Stand der land wirtſchaftlichen Vereine.
Nach ihm nahm Profeſſor Dr. Schulze
Leipzig) das Wort zu ſeinem Vortrag: „Die

Zukunft der deutſchen Landwirtſchaft“.
Wie ſteht es mit den einzelnen Produk-

tionsfaktoren Boden, Arbeit, Kapital und Or-
ganiſation für die Zukunft? Wird durch Er-
ſchließung neuer Gebiete für die Landwirt-
ſchaft in Ueberſee ein Preisdruck auf den Welt-
markt kommen? Wie ſteht es mit dem Einfluß
des Kapitals auf die Landwirtſchaft? Jm Ge
ſichtswinkel dieſer aktuellen Fragen ſtand der
außerordentlich wertvolle Vortrag.

Profeſſor Dr. Horneffer (Gießen)
hatte zum Thema ſeines Vortrages die Pro-
vleme der deutſchen Sozialpolitik, ein
Gebiet, das er mit großer Klarheit und ſtar-
ken kritiſchen Erörterungen behandelte.

Die Berſammlung nahm alle Ausſührun-
gen und Vorſchläge beifällig auf. Nach einem
Schlußwort des Vorſitzenden ging die Haupt-
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Abſatz- und Rentabilitätsfragen
war das Thema des 1. Tages der „Grünen
Woche“ in Halle. Der Präſident der Land-
wartſchaftskammer, Rittergutsbeſitzer Dippe,
Plotha, wies in ſeiner Eröffnungsanſprache
darauf hin, daß wohl der etwas weniger zahl-
reiche Beſuch als in den Vorjahren auf die
ſchwierige Lage der Landwirtſchaft, die noch
eine Verſchärfung erfahren hätte, zurückzu-
führen ſei. Er könne ſonſt nicht annehmen,
daß ſchon viele die Zügel ſchleifen und gleich-
gültig den Dingen ihren Lauf ließen. Es
gelte beſonders in der jetzigen Zeit wirtſchaft
lich zu kämpfen mit aller Energie und Aus-
dauer.

Als erſter Redner ergriff alsdann Dr.
Fenſch das Wort über das Thema zu einem
Vortrag über

„Preisbildung und Reinertrag“.
Der Redner behandelt an Hand eines ſehr

umfangreichen Materials die Frage, wie die
Preisbildung der land wirtſchaftlichen Erzeu-
gung ſein müßte, um eine Geſundung der Lage
der Landwirtſchaft herbeizuführen.

Sodann ſprach Privatdozent Dr. Blohm,
Halle, über

Arbeitsleiſtung und Maſchinenanwendung
in Nordamerika

Der Vortrag rückte die Unterſchiede, die zwi-
ſchen den deutſchen und den amerikaniſchen
Bewirtſchaftungsmethoden beſtehen, den Zu-
hörern vor Augen und verſäumte nicht, auch
praktiſche Wege zu weiſen.

Der letzte Vortrag des 1. Tages war be-
ſonders intereſſant, da ſich ein großer Kenner
der Wirtſchaft, Graf von Baudiſſin, Berlin,
über
„Staatliche Maßnahmen zur Förderung des

Abſatzes land wirtſchaftlicher Prodnkte“
in großen Zügen verbreitete.

Vor dem Kriege konnte die deutſche Land-
writſchaft unter dem Schutz einer geſunden
Wirtſchaftspolitik und einer gut entwickelten
Produktionstechnik ihre Hauptaufgabe in der
Steigerung der Produktion erblicken. Kriegs-
und Nachkriegszeit bis zur Jnflation brachten
die Notwendigkeit mit ſich, durch den Zwang
der Verhältniſſe die Produktionspolitik noch
ſchärfer auf eine mengenmäßige Steigerung
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einzuſtellen. Erſt ſeit die Wiederherſtellung
der Währung das Hereinſtrömen ausländiſcherKredite und damit Verſtärkung der Einluhr
ermöglichte, mußte die deutſche Agrarproduk-
tion mit der ausländiſchen Nahrungsmittel-
einfuhr in ſcharfe Konkurrenz treten. Hinzu
kam, daß das Ausland in den 10 Jahren, in
denen Deutſchland vom Weltmarkt abgeſchnit-
ten war, ſich im Zuge der weltwirtſchaftlichen
Entwicklung auf Qualitätsproduktion, Stan-
dardware und organiſierten Abſatz umgeſtellt
hatte. Jn faſt allen Agrarländern der Welt
waren durch Ueberproduktion und Verſchie-
bung in den Marktanſprüchen der Verbrau-
cherſchaft infolge Jnduſtrialiſierung und An-
wachſens der GroßſtädteuAbſatzkriſen entſtanden
denen die außerdeutſchen Länder durch die ge
nannten Umſtellungsmaßnahmen früher und
leichter begegnen konnten als die deutſche
Landwirtſchaft Außerdem bot ihnen die Mög-
lichkeit des Exportes in das Deutſchland der
Nachinflationszeit eine weſentliche Erleichte-
rung ihrer eigenen Abſatzſchwierigkeiten. Wäh-
rend das Ausland bis zu dieſem Zeitpunkt
ſeinen Abſatz bereits umgeſtellt hatte,

muß nun der deutſche Landwirt unter außer
ordentlich ungünſtigen Bedingungen um ſei-
nen eigenen heimiſchen Markt kämpfen

und zu dieſem Zweck ſeine Produktions- und
Abſatzorganiſation den neuen Bedingungen
anpaſſen. Gelingt es, durch Umſtellung auf
Qualitätsproduktion und Abſatzverbeſſerung
die ausländiſche Nahrungsmitteleinfuhr, deren
ungewöhnliche Höhe von etwa 4 Milliarden M.
jährlich in einem weſentlichen Teile durch das
Fehlen dieſer Vorausſetzungen zu erklären iſt,
zurückzudrängen, ſo wird dadurch nicht nur
dem Landwirt geholfen, ſondern die nationale
Handelsbilanz geſtärkt. Erſchwerend wirkt für
dieſe Aufgabe der Mangel an jeglichen Ver-
mögens- und Betriebsreſerven. Trotzdem hat
die deutſche Landwirtſchaft in den letzten Jah-
ren bereits mit aller Anſtrengung an der Lö-
ſung dieſes Problems zu arbeiten verſucht.
Für eine erfolgreiche Ueberwindung der
Schwierigkeiten, deren Urſachen zum Teil
außerhalb der Einflußmöglichkeiten des Be-
rufsſtandes liegen, iſt aber im Intereſſe der
nationalen Wirtſchaft auch die Mithilfe von
Stacit und Volk notwendig.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Verantwortlich für den Textteil: Haupt-
ſchriftleiter Kurt Gold hammer, für den Anzeigen-
teil: Curt Deicke

für
Richte, Vollwaiſe, 18

beide in Merſeburg.
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S Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief-
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu-
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentert entſprechend zu kürzen.
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Jq. Landwirtsſohn, r26 Jahre alt, verh., Grundſclichsmarkt

bisher als Wirtſch.
Gehilfe auf großen

meine

Wegen Erkrankung ſofortſpäter ein erfahrenes, ſolides

Stubenmädchen
geſucht. Nur ſolche mit langjährigen Zeug-

zur
Hilfe im Geſchäft
u. Wirtſchaſt
baldig. Antritt geſ.

niſſen wollen ſich vorſtellen oder ſchriftlich
mit Zeugniſſen und

Frau Direktor Baſſenge,
Lichtbild bewerben.

Leip, C 1,
Pfaffendorfer Straße 33.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
mit Koch u. Nähkenntniſſ. für baldigſt geſ.

Frau Kleinſchmidt, Halle a. S.,
Große Ulrichſtraße 43.

Aelt. Kriegerwitwe,
möglichſt vom Lande,
welche als

Gtütze

der Hausfrau in
kleinerer Landwirt
ſchaft die häuslichen
Arbeiten mit verricht.
will, für ſof. geſucht.
Gefl. Off. u. S 30454
an die Exp. d. Bl.

Ehrliches, ſauberes
Mädchen
14--15 Jahre.

beiſFamilienanſchluß
ſofort geſucht.

Weiß, Bahnhofs
wirtſchaft, Crenſitz

Suche zum 15. Febr.
1930 nett. jg. Mäd-
chen, 18--20 Jahre
alt, als

Stütze

u zum Mitbedienen
der Gäſte, welches
das Kochen u. den
Haushalt erlernen
möchte, bei Familien
anſchl. u. Taſcheng.
Fr. A Schneidewind,

Hotel, Zörbig,
Fernruf 366.

Wegen Erkrankung
meines Mädchens
ſuche für ſof. oder
l. Febr. ordentliches,

ehrliches

Mädchen
für Haushalt u. Ge
ſchäft. Selbiges kann
ſich im Verkauf mit
ausbilden. Off. mit
Gehaltse ich. an

R. er,Lebensmitrelhandlg.
Brandis bei Leipzig.

Tüchtiges, gewandt.
Hausmädchen

das ſchon in Stellg.
war, geſucht.

Rittergut
Henningsleben

bei Langenſalza.

d
c
Suche zum 1. oder
15. Februar einfache

Stütze
die in all, häuslich.
Arbeiten bewandert
iſt und gute Koch-
kenntniſſe beſitzt. Ge
haltsanſprüche und
Zeugniſſe ſind zu
ſenden an Frau
Apotheker Wirtgen,
Neumark, Bez. Halle.
Telef.: Groß-Kayna
Nr. 66, Bez. Halle.

[Cſ]cc]—III IIBauſchloſſer-
lehrling

ſtellt ein
Richard Herbarth,

Schloſſermeiſter,
Bad Bibra.

Sohn achtb. Eltern
mit guten Schul-
kenntn. kann Oſtern
unter günſtigen Be
dingung, in meinem

Kolonialwaren
Drogen-, Eiſen und
Haushaltungswaren
geſchäft in die

Lehre
treten.

Wilh. Rennow,
Kloſtermannsfeld.

Off. unter D 7423
an die Exp. d. Bl

Suche einen

Mann
zu 12 Stück Milch-
kilhen, s Stück Jung-
vieh, der melken
kann und landwirt-
ſchaftliche Arbeiten

mit übernimmt
Gutsbeſitzer L. Dorn,

Zſchöchergen bei
Schkeuditz.

Kräftigen
Stellmacherlehrl.
ſucht für Oſtern mit

Koſt
Alfred Pohle,

Stellmachermeiſter
Preſſen b. Eilenburg.

Jüngerer
Friſeurgehilfe

perfekt in Bubikopf-
ſchneiden, geſ. Koſt
u. Logis im Hauſe.

Beßler,
Halle, Böchkſtr. 10.

Böttcherlehrling
ſtellt ein

Seifert, Halle,
Burgſtraße 8.

Bäckerlehrling
wird zu Oſtern geſ.

Otto Jauchk,
Klitzſchmar
bei Delitzſch.

Suche zum baldigen
Antritt 2 ledige, ord.

Geſchirrführer
W. Kreidner,

Einsdorf
Poſt Wolferſtedt.

Bäckerlehrling
zu Oſtern ge ucht.

Alb. Körner,
Halle, Taubenſtr. 9 a

Suche für meine
Bäckerei u. Kondit
zu Oſtern 1980 einen

Lehrling
Ernſt Friedrich,
Bäckermeiſter,

Dölau bei Halle.

ſchon tätig geweſen)
bei gut. Lohn, freier
Koſt und Wohnung
für ſofort geſucht.

Emil Tarlatt,
Müllerdorf,

Tel. Salzmünde 05.

Suche Oſtern für
meine Brot-, Weiß-
u. Feinbäckerei einen

Lehrling
Carl Büttner,
Bäckermeiſter,

Brehna.

Kochlehrling
für gutes Haus geſ,
welcher ſchon Kondi-
tor gelernt hat.

Nordhauſen,
Kornmartkt 1.

Stellen goſuche

Funges Mädchen
20 Jahre, welches
1 Jahr Hotelküche
gelernt hat, ſucht
Stellung. Angebote
mit Gehaltsangabe

unter D 7418
n die Exp. d. Bl.

Funges Mädchen
17 Jahre, ſucht Stel
lung a s Kaſſiererin
od. dergleichen. Ein
Jahr ſchon im Ge-
ſchäft tätig geweſen
Offert. unt. J 4128
an die Er
Anſtänd. Fräulein
27 Jahre alt, ſucht
zum 1. Febr. Stel
ung als
Kaffee-Mamſell

Werte Angebote erb.
Frl. Berta Gliem,

Großörner
bei Hettſtedt,
Am Wehr 8

Junge
Verkäuferin

welche im Kaſſier.,
Stenographie und
Schreibmaſch. be
wandert iſt, ſucht
Stellung, Bäckerei

bevorzugt.
Offert. unt. J 4130
an d. Exp. d. Bl.

Ruhige, ältere, erfahrene Kraft. Mäßige
Anſprüche. Erſte Referenzen ſtehen zur
Verfügung. Schreiben Sie bitte an:
Martin Wagle, Halle, Burgſtr. 12,

Verſorgungs-Anwärker
(12jähr. Dienſtzeit) ſucht für ſofort Unter-
kommen in größerem Geſchäftsbetrieb
(Handel oder Jnduſtrie). Unbedingte Ver-
trauensperſon. Gefl. Zuſchriften unter
J 4138 an die Exped. dieſ. Zeitung.

Drogist
in den beſten Jahren, bis zum Krieg
eigenes Geſchäft, ſucht Stellung, möglichſt
in der Branche. Uebernimmt auch andere
Bürotätigkeit. Höhere Schulbildung, beſte
Zeugniſſe. Anſpruch nach Uebereinkunft.
Gefl. Ang. unt. J 4229 a. d. Exp. d. Ztg.

Hth.

all.häusl. Arbeiten,
auch Kochen, bew.,
ſucht für ſof. vder
1. Febr. Stellung.
Zeugniſſ. vorhand.
Werte Angeb. gn
Friedrich Bujadk,

Siersleben,
Hettſtedter Str. 31.

Stellung
in beſſer. Haushalt
ſof. od, 1. Februar.
War ſchon in Stellg.
Gute Zeugniſſe vor-
handen. Zu erfrag.
bei Frau Bringezu
Hebammenſchweſter,

Langenvogen

2 jungverhriratete
Geſchirrführer

ſuchen ſof. Stellung
am liebſten zuſamm.
Mit allen landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten
vertraut.

Otto Demny,
Groß-Gräſendorf

bei Bad Lauchſtädt.

Die

kleinen

Anzeigen

Ajähriges, beſſer
Mädchen ſucht zum
15. Febr. 1930 od.
ſpäter Stellung

als einfache
Stütze

Jahr Kochen erl.
Etwas Näh- und
Plättkenntn. vorh.
Gut oder größere
Landwirtſchaft be
vorzugt. Frdl. Off.
ſind zu richten an
das Poſtſchließf. 5,

Bad Lauchſtädt.

Junges Müdchen
(Gaytwiristochtec), 19
Jahre, ſucht Stellung
als Stütze in Badeor
Offert. unter C 1828
an die Exp. d. Bl.

im Merſeburger Zageblatt (Kreisblatt)

erreichen ſtets ihren Zweck und haben des-
halb unbedingt Erfolg, weil dieſe Anzeigen
den täglichenLeſeſtoffvon vielen Tauſenden,
im Stadt und Landkreiſe Merſeburg und
den angrenzenden Gebieten bilden.
gebot und Nachfrage können ſich auch nicht
einfacher, billiger und bequemer entfalten,
als durch eine kleine Annonce in dieſem
beliebten u.weitverbreiteten Familienblatt

An-

Von viel
geprieſener

Suche zum 15. jan
oder 1. Februar
Stellung

in beſſer. Haushalt.
Bin 18 Jahre.

Warte Schilling,
Rothe b. Br. Harz.

Du
Ehrliches, ſolides

Mädchen
15 Jahre, ſucht Stellg.
WMargarete Wolfram,

Wettelrode
bei Sangerhauſen.

Wirkung

ſind ſowohl die Wohnungs-, Perſonal-
An und Verkaufs-Anzeigen, als auch ſolche
unter den Rubriken Jmmobiltien, Gelder
Heiraten, Unterricht uſw.
Diegnſertionsgebühren ſind imVerhältnis
zu der großen Verbreitung äußerſt vor-
teilhaft und für die hauptſächlich in Betracht
kommenden einen Anzeigen niedriger
als bei den übrigen Jnſeraten.
Jeder Verſuch wird überzeugen! Darum
ſcheue man den aufzuwendenden kleinen
Betrag nicht; er wird beſtimmt veranlaſſen
daß jeder, das Gewünſchte erreicht.

Berheirateter Mann
(40 Jahr) jucht ſofort

Beſchüftigung
oder Vertrauenspoſt.
Ungeb. unter C 1837
an die Exp. d. Bl.

Tüchtiger, junger
Bückergehilfe

der auch mit Ofen-
arbeiten bewandert
iſt, ſucht Stellung.
Angebote erbeten an
Mich Ederer, Zörbig
H. S., Wallſtraße 9.

Gütern, ſucht Stellg.
als

Hof oder
Feldaufſeher

evtl. auch Verwalter
la Zeugniſſe vorhand.
Angeb. erbeten unter
Q 30452 an die Ex-
pedition d. Bl.

Berheirateter

Melker
ſucht Stellung mit
eig. Hilfskraft zum
1. Febr. oder ſpäter.

Karl Aleithe,
Gutenberg,

Lange Straße 23.

Zu verkaufen

8/24 Brennabor-
Perſonenwagen
6 Sitze, el. Licht, An
laſſer, Horn, 5 fach
bereift, verſteuert,
billig zu verkauf.
Anfrag. Rückporto
beifüg. Off. unt. J
4125 a. d Exp. d. Bl.

Liebhaber
für tadelloſe, vollſt.
Alben verſchieden.
Zigarettenb. woll
Preisangebot. unt.
P 30 51 an d. Exp.
d. Bl. abgeben.

9peldamenrad
neu, bill. zu verk.
Wippra, Markt 99.

Gebrauchter

Rollwagen
Tragkraft40-—503tr.
in gutem Zuſtande
zu verkaufen.
Niederwünſch 35.

grundſtück

mit od. vhne Gaſt-
wirtſchaft, z. kauf.
geſucht. 10 000 Mk.
Anzahlung vorhd.
Zuſchriften m. An
gabe über Preis,
Umſatz und Lage
ſind z. richten poſt
lagernd unter S.
S. 100 Weißenfels

a. d. S.

2-Familienhaus

in Merſeburg oder
Dürrenberg bei hoh.
Anzahlung zu kauf.

geſucht.
Off. unt. C 2042 an
die Exp. d. Bl.

10 Legehühner
mit Hahn verkauft
Brehna- Thiemen-
dorf Nr. 4.
Verk. Italiener

Hahn
(Sperber) Maibrut
1929 Ernſt Fingel,
Thondorf bei Hett-
ſtedt (Südharz)
Land.

Heitatsgeſuche

Fräulein
vom Lande, ſucht
ſoliden Herrn kennen
zu lern. zwecks Ehe.
Witwer mit Kind
r Wäſcheund Erſparniſſe vor

handen.
Off. unter C 2040
an die Exp. d. Bl.

165 groß, geſund und
Mädels, 16 und 10

Zuſchriften erbeten
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Herrſchaftsgärtner (Witwer), 37 Jahre,
kräftig, Anhang zwei
Jahre alt, in guter

Dauerſtellung, ſucht paſſendes Fräulein od.
Witwe zwecks baldiger

Heirat
unter G 30 464 an

die Exp. dieſer Zeitung.
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Steuer Eil-Bericht.

Vermögensſteuer. Außerordentlicher Zuſchlag
von 8 Prozent.

Die Vermögensſteuer für 1929 wird um
einen Zuſchlag von 8 Prozent erhöht; zahlbar
am 15. Februar 1930. (Soweit der entſprechende
Vermögensſteuerbeſcheid erſt nach dem 15. Fe
bruar zugeſtellt wird, iſt der Zuſchlag erſt bei
der Quartalzahlung zu zahlen, die nach dem
Tage der Zuſtellung des Beſcheids folgt.)

Einkommen- und Körperſchaftsſteuner.
Berichtigungen der Handelsbilanzen für die

Zwecke der Steuerveranlagung ſind nur zu
läſſig, wenn dargetan wird, daß die Bilanz in
der Tat unrichtig iſt, das heißt, daß nach den
handelsrechtlichen Grundſätzen ſo, wie es gez
hehen, nicht hätte bilanziert werden dürfen.
Nicht genügt, daß nach dieſen Grundſätzen auch
anders hätte bilanziert werden können. Jſt
einmal unter mehreren zuläſſigen Methoden
zewählt worden, ſo beſteht Gebundenheit an
dieſe gewählte Methode.

Kapitalverkehrsſteuer.
Die Errichtung einer offenen Handelsgeſell-
ſchaft zwiſchen Vater und Sohn hat keinen An-
ſpruch auf Steuerfreiheit.

Umſatzſteuer.

Ein Verein iſt mit dem erhaltenen Entgelt
für Eintrittskarten zu Vereinsfeſtlichkeiten und
für Einrückung von Anzeigen in die Vereins-
zeitſchrift umſatzſteuerpflichtio

ſCcc

Wieder höhere
Zuckerproduktion.

Nach der vorliegenden Statiſtik des Vereins
der Deutſchen Zuckerinduſtrie iſt nunmehr in
ſämtlichen in Frage kommenden 238 deutſchen
Zuckerfabriken die Kampagne beendet.
Jhre Dauer ſchwankte zwiſchen 46 Tagen in
Anhalt und 74 Tagen im heinland. Das Er-
gebnis in ohzuckerwert ſtellt ſich auf 19 563 150
Dz. gegen 18 643 795 Dz. im Vorjahre, was eine
Zunahme von 4,93 Proz. bedeutet.

Auch gegenüber den Vorſchätzungen vom
Oktober und November ergeben ſich ſehr be-
trächtliche Vermehrungen, ſo daß man wieder
vor der Tatſache einer ſtarken Ueberproduktion
ſteht. An dieſer ſind vor allem die Provinz
Schleſien, die heinlande, Süddeutſchland und
der Freiſtaat Sachſen beteiligt, während ſich
in der Provinz Sachſen, in Thüringen und
Pommern die Erzenugung gegenüber dem

Vorjahre nur wenig verändert hat
und Mecklenburg, Braunſchweig, Anhalt und
Brapudenburg rückläufige Produktionsziffern
aufweiſen. Da bei der wenig befriedigenden
Nachfrage nicht anzunehmen iſt, daß die dies-
jährige Erzeugung im Jnlande reſtlos unter-
gebracht werden kann, wird die Induſtrie ge-
zwungen ſein, größere Mengen als anfänglich
beabſichtigt, nach dem Ausland zu exportieren,
a r zu ſtarken Verluſtpreiſen mög-
ich iſt.

Wachſender Auslandsabſatz
des Kaliſyndikaks.

Die ſeit einigen Jahren feſtzuſtellende ſteigende
Tendenz der deutſchen Kaligusfuhr hat im Jahre 1929
angehalten. Der Auslandabſatz des Kaliſyndikats hat
ſich laut Außenhandelsſtatiſtik in den erſten 11 Monaten
auf 1,03 Mill. Tonnen im Werte von 63 Mill. RM.
erhöht gegen 1,02 Mill. Tonnen im Werte von 57 Mill.
Reichsmark in der gleichen Zeit des Vorjahres. Daß
der Ausfuhrwert ſtärker geſtiegen iſt als die Ausfuhr-
menge, hängt mit dem höheren prozentualen Anteil
hochwertiger Kaliſalze am Geſamtexport zuſammen.
Mengenmäßig bleibt die Kalieinfuhr Deutſchlands
immer noch erheblich hinter dem Vorkriegsumfange

u

zurück, dem Werte nach dagegen hat die Ausfuhr im
letzten Jahre zum erſten Male das Vorkriegsniveau
überſchritten

Rückgang
des Grofßzviehbeſtandes.

Nach den im Statiſtiſchen Reichsamt zuſammen-
geſtellten vorläufigen Ergebniſſen der Viehzählung
vom 2. Dezember 1929 waren im Deutſchen Reiche
(gegenüber der Winterzählung 1928) in Millionen
Stück vorhanden: Pferde 3,61 (3,72), Rindvieh 18,01
(18,41), Milchkühe 9,35 (9,47), Schweine 19,92 (20,11),
davon noch nicht e Jahr alt 13,09 (12,49), Schafe 3,48
(3,63), Ziegen 2,62 (2,89), Gänſe 5,56 (5,66), Enten
3,51 (2,85), Hühner 83,06 (76), Bienenſtöcke 1,72 (1,62).

Gegenüber 1928 ift bei ſämtlichen Großvieharten
ein Rückgang des Beſtandes eingetreten. Die Zahl
der Pferde iſt um rund 106 000 oder 2,9 Proz., die
der Rinder um 406 000 oder 2,2 Proz. zurückgegangen.
Bei den Schweinen ergibt ſich für die über Jahr
alten Tiere ein Rückgang um 787 000 Stück oder
10,3 Proz., für die unter Jahr alten Tiere dagegen
eine Zunahme um 600 000 Stück oder 4,8 Pro

Deſſauer Gas.
Steigende Abſatzziffern.

Wie die Verwaltung auf Anfrage mürreilt,
hat ſich der Abſatz an Elektrizität und Gas bei
der Deutſchen Kontinental-Gasgeſellſchaft in
Deſſau, der bereits im Jahre 1928 ſteigende
Richtung beibehalten hatte, auch im Jahre 1929
weiter erhöht. Vorausſichtlich wird das Er-
gebnis des Jahres 1929 hinter dem vorjäh-
rigen nicht zurückbleiben. Jm Vorjahre wur-
den bekanntlich 9 Prozent Dividende verteilt.

Sanierung
der Carl Dürfeld A.G. Chemnitz

Die Verwaltung teilt mit, daß ein Bilanz-
verluſt von rund 205000 RM. entſtanden iſt,
für deſſen Beſeitigung und gleichzeitig zur
Stärkung der inneren Poſition eine Zu-ſammenlegung des Stamm-A. K. im Verhält-
nis von 3:1 beantragt wird. Ferner wird mit-
geteilt, daß mit der Chemnitzer Teppich-Fabrik
Oskar Kohorn Co. ein Abkommen getroffen
worden iſt, laut dem die Möbelſtoffweberei
dieſer Firma mit Wirkung ab 1. Januar 1930
auf die Dürfeld A.G. übergeleitet wird. Zur
Schaffung notwendiger neuer Betriebsmittel
ſoll das herabgeſetzte A.-K. um 320000 wieder
erhöht werden.

Eiſenhüttenwerk Thale A.-G.
Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, hat

ſich die ſchwierige allgemeine Wirtſchaftslage
im verfloſſenen Jahre auch auf das Unter-
nehmen ausgewirkt; aber in Anbetracht der
Verhältniſſe war der Geſchäftsgang noch zu-
friedenſtellend. Aufträge liegen vor, beſonders
auch in der Geſchirrabteilung. Wie ſich das
Erträgnis des abgelaufenen Geſchäftsjahres
herausſtellt, läßt ſich zurzeit noch nicht über-
blicken. Die Bilanzſitzung wird im Februar
ſtattfinden.

Auffindung eines böhmiſchen Steinkohlen
lagers.

Ein Steinkohlenlagervorkommen wurde
durch Bohrungen, die der Gablonzer Groß-
induſtrielle Ridlhammer vornehmen ließ, bei
Liebenau und Jilowei zwiſchen Reichenberg
und Turnau feſtgeſtellt. Bis zu einer Tiefe
von 300 Metern wurden 12 überlagernd aus-
gedehnte Steinkohlenflöze ermittelt, deren
ſtärkſter viereinhalb Meter mächtig iſt. Der
größte Teil der Flöze iſt abbaubedürftig. Eine
Aktiengeſellſchaft iſt in Bildung begriffen, die
dieſes Kohlenvorkommen ausbeuten wird.

n Berliner Börse
vom 16. Januar

Reichsdank-
dtakont 6

Freitag, den 17. Januar 1950
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Makte Produktenbörſe.
Die international ſchwache Verfaſſung des

Getreidemarktes kam auch auf der Berliner
Produktenbörſe zum Ausdruck, wo am Markte
der Zeitgeſchäfte Weizen 128, Roggen 2--2
Mark ſchwächer eröffnete. Jm Verlaufe konn-
ten ſich die Kurſe auf Grund beſſerer Aus-
landsmeldungen wieder etwas befeſtigen. Jm
Handel mit effektiver Ware blieb Weizen bei
geringem Angebot und leidlicher Kaufluſt der
Mühlen ſtetig. Roggen blieb dagegen ver-
nachläſſigt. Am Hafermarkt lag unverändert
großes Angebot in geringeren Qualitäten vor,
jedoch fanden nur beſſere Sorten Beachtung.

Berliner Produktenbörſe vom 16. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Wetzen, märkiſcher, Viktorigerbſen 25.00 34.00

76 77 kg 245--248 Kl. Speiſeerbſen 23 00- 26.00
Roggen, märk. 156--157 Futtererbſen 21.00- 22.00
Braugerſte 180- 195 Peluſchken 20,00 21,00
Futter und Ackerbohnen 18,50 20,00Jnduſtriegerſte 162 170 Wicken 22,00 25,00
Hafer, märkiſcher 135--143 Lupinen, blaue 14,00 15,00
Matls, zollbegünſtigter. Lupinen, gelbe 17,00 18.00

loko Berlin 172 Seradella, neue 26,00 91,00
do. rumän. 155 Rapskuchen 17.40- 17,90
Weizenmehl 29.75--365,25 Leinkuchen 22,40--22.80
Roggenmehl 21,75--25,25 Trockenſchnitzel 8,00 8,20
Weigenkleie 10.25--10,75 Soya-Schrot 165,10-15,30
Roggenkleie 8,75--9,25 Kartoffelflocken 14,00--14,50

e

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
17. Januar. Auftrieb: 2417 Rinder, 1775 Kälber,
4568 Schafe. 6357 Schweine; zum Schlachthof direkt

Schafe und 1391 Schweine; 2850 Auslandsſcheine.
Preiſe; Rinder 20-62. Kälber 48--95, Schafe 40--71.
Schweine 1. 2. 84-86. 3. 85-86, 4. 84 86, 5. 82 84,
Sauen 75. Verlauf: Ruhig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. Januar.
Auftrieb: 284 Rinder (49 Ochſen, 78 Bullen, 120 Kühe,
37 Färſen), 607 Kälber, 293 Schafe, 1236 Schweine,
zuſammen 2420 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden 11 Rinder, 38 Kälber, Schafe, 66 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſenn 58 60Kühe 380-3932 49Schafe 260-6462 68

do. 2 652 571 do. 25-311 do. 35053 50 55
do. 3 45 51 do. 5 do. 41 45 49do. 4 Färſenl 58 601 do.do. 51 —L do. 21 57 86-87Bullenl 55 59Kälbert 287 86do. 2465-5351-541 do. 272-8072-801 S 386 8785-86
do. 3 (48 50] do. 364-7164-711 2 4485 8684 85do. do. 460-6360 69 S 562-84 80-83

Kühe 1 650-501 do. 555-56955-591do. 240-45 44-49Schafe 156 59 56 62 768-7868-74

Beſte Maſtkälber über Notiz.
Geſchäftsgang Rinder, Kälber und Schafe ſchlecht.
Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 85 Rinder, davon
25 Ochſen, 20 Bullen, 25 Kühe, 5 Färſen, ferner
154 Schafe und 40 Schweine.

Magdeburger Juckermarkt vom 16. Jan. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Tendenz: Still.

e

Metallpreiſe in Berlin vom 16. Jan. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,25,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 59--63, Feinſilber für 1 kg fein 63,25 65,25.
a rner Eleltrolytkupferpreis vom 17. Januar

ADCA.-Kurstabellen Mitteldeutſcher Börſen 1929.
Die ADCA. hat in überſichtlicher Form unter dieſem
Titel eine Zuſammenſtellung der monatlichen und jähr-
lichen höchſten, niedrigſten und letzten Kurſe des Jahres
1929 für die Mitteldeutſchen Börſen Leipzig, Dresden,
Chemnitz, Zwickau und Halle herausgebracht, die in
dieſer Geſtalt für jeden Effektenbeſitzer ein wertvolles
Nachſchlagewerk darſtellt.

Calbe, O P

e ue e

u

Londoner Diskonk unverändert
Die Bank von England hat, entgegen viel

fach gehegten Erwartungen, ihren Diskontſatz

Während geſtern noch an der Vorbörſe die
Stimmung durchaus feſt und zuverſichtlich war,
zeigte ſich bereits am Beginn des offiziellen
Verkehrs eine gewiſſe Unſicherheit, die bald zu
mehrprozentigen Kursrückgängen führte. Be-
ſonders verſtimmte die Tatſache, daß heute,
teilweiſe in Nachwirkung der erwähnten Kri-
tiken, der Eingang an Kaufaufträgen ſehr zu
wünſchen übrig ließ. Später wurde die Stim
mung noch dadurch beeinflußt, daß die Bann
von England ihre Rate unverändert ließ.

Amtliche Deviſenkurſe vom 16. Januar

Geld i Geld Brie1 Dollar 4,182 1 Pfund Sterl. 20,350 20, 899
100 holl. Guld. 168,11 100 italien. Lire 21,88 21 92
100 franz. Fris. 16,43 16,47 100 ſpan. Peſet. 55,69 55 81
100 ſchweig. Fr. 80,60 81,05 1 argentin. Peſo 3.661 1 665
100 Belga 68,24 to0 finniſche
100 tſchech. Kr 12,368 Marfkka 10,506 10,526
100 ſchwed. Kr 112,28 100 bulgar Leva 8,037 3,043
100 norweg. Kr.111,77 t apan. Den 2,058 2,062
100 dän. Kron 111,90 1 braſil. Milrs. 0,468 0.46
100 öſtr. Schill. 58,89 100 fugſl. Dinar 7,884 7,898
100 ung. Pengö 73,16 73,29 100 portug. Esc. 18,79 16,83

Goldptandbriete. wertbestäno. Anielnen
Berlin. 16. Januar

Pr. Tdptb Anst. Gm. R. 19 94,5018 Pr. Centr. Bod.-G. T. &798, so

7 do. do. R. 5 87,001 do. do. 96.507 do. do. R. 10 88,008 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 2790,50
7 do. Kom, R. 61 86,7518 do. do. 1928 98,50
6 do. do. R. S 84,006 Anh. Roggen I.-3. Ausg.)
8 Pr. Zirst. GId, R. 3, 6, 10 92,60 5 Bad. Land.-Elekt. Kohle
8 do. do. R. 9) 92,505 Berl. Roggenwert 1923 9,20
3 do. do R. 14u. 15 92,506 BreslauKomenwertan). 18,50
3 do. do R. 18 92.60]5 Elektro Mitteld. Kohle 4,06
8 do. do R. 19 94,50]7 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.

do. do. R. 20u. 21 94,005 Großkr. Hannov. Kohle8

10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39u. 40 101,205 Kur- u. Neumärk. Rogg.
9 do. do. Em. 38 99,405 Landsch. Centr. Roggen 7, 86
8 do. do. Em. 41 92,7515 Meckl.-Schwer. Roggw. 7.75

do. do. Em. 42 83,00]5 Oldb. st Kred. A. Rggw. 8,75
do. do. Em. 45 81005 Pr. Centrbd. Roggen-Pt. 8,75

5 do. Kom. Em. 19 77,005 Preuß. Kaliwertaneihe] 6,66
10 Prov. Sächs. ds. Gpf.. 5 Preuß Roggenwertanl. 9,10
s do. do. o. 89,5015 Pr. Sächs. Lasch. Rogg. 7,90
7 do. do. Ausg. 1-2 80,505 Roggen-Rtbk. Berl. 1- I 7,9
5 do. do. Ausg. 1-2 58chles. Idsch. Rogg. Pf. 7,27
3Sachs. Pr. G.-A. A. I1/12 82,006 Thür. ev. Kirch. Roggw. 9,62

5 Westt. Prov. Kohle 1923 12,50

Ielipriger Börse vom 16. Januar
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann Haue.

Ang. Dt. Cred.- A. 123,00 Lpz. Bier Riebeck 161,00
Chemn. Spinner. S Lindner Gottfr. 60,00
Chromo Najork 125,00 Mansfeld, Bergb. 109,50
Falkenstein Gard. 120,00 Norddtsch. Wolle 98,00
Helle Zimmerm. 26,00 Piftler Maschinen 164,00
Halle Zuckerraft. Polvphon 238,00Kirchner à Co. 68,00 PrehſitzerBraunk. 161,00
Köbcke Co. 10,00 Rauchwar. Walter 82,00
L. andkraft Leipzig 77,25 Riquet Co. 128,00
Langbein-Pfanh. 129,60 Fahlberg, List &Co 66,60
Leioz. Baumwolle 148,50 Schlema Holzstoff 100,00
do. Wollkämmer. S Schubert Salger 224,00
do. Kammgern Stöhr Kammgarn 118,00
do. Hvpoth. Bank 124,00 Thüringer Gasges. 134.00

do. olie 133,00
Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 16 1,22 o Außig 16
Jrotha 16 1,88 02 Dresden 16
Bernburg 16 1,0208 Torgau 16

16. -1,6701 Wittenberg 16.
Unterp. 16 042 03 Roßlau 16

Grizehne 16. 0,7804 Aken 16.
Havel Barby 16.Brandenburg Magdeburg 16 -0, 62 06

Oberpegel 15. 2,20 Tanger-
Unterpegel 15. 1,00 münde 16.
Rathenow Wittenberge 16
Oberpegel 15. -1,66 Lenzen 15.Unterpegel 15. -0, 46 04 Dömitz 16.

5
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Havelberg 15. 1.,96 03 Darchau

Zeimer Bonn 250 45.00
Demmer. Gebr. SDisch.-Atlant. Tel. 111,00 110,00

Henfsche Anleihen
16. 1.1 165, 1.

6 Dtsch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch „K' 87,25
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6* Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Disch Reichsp-

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Reni. 3k.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dit. Anl. Abl.-Sch.

87,50
96,70
87,50
87, 25

91,40

98,00
97,00
73,50

73,00

do. do.

Annaburg. Steing.

9526 u P Bemberg

Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.

orso 61,25

ohne Ausl.-Sch. 8,837 8,50
Anhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein 51,00 51,00
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch. 48,00 S
350 8560Dt. Wertbest. Anl.

4Dt. Schutzg. Anl.

Verkehrs Aktien
Verkehrsw. 120,50 122,87

Allg. L okalb. u. Kr. 158,00 158,50
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch. 43,50 42,00
Dt. Eisenb.-Betr. 79,00 81,00
do. Reichsb. V.- A. 86,00 86,00
Gr. Casseler Sirb. 68,60 68,50
do. do. V.-A. 92,75 92,75

Halb.- Blankenbg. 57,00 58,00
Ialle-Hettstedt 35,75 37,00
Hbg.-Amer. Pack. 107,87 108,87
Hamburg. Hochb. 74,00 74,75
do. Südam. Dpfsch 175,50 177,00
Hansa Dampfsch. 156,50 156,78
Jeptun Bremen 110,00 109,00
N Lausitz. Eisenb. 14,00 18,50
Norddtsch. Llovd 107,75 108,00
Nordh.-Werniger. 43,00 44,00
Oestr.- Ung. Sttsb-

52,00 51,00Schant. Eisenb.
21,00 a

Bösperde Walzw.

dBreitend. Portl.- C.
Brown, Boveri
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei

Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

Verein Eibschiff.
Zschipk. Finsterw. 191,00 191,00

Industrie- Aktien
Accumulat.-Fabr. 114,87 114,00
Adler Portl.- em. 91,75
Adjerhütten Glas 100,00
Alexanderwerk 39,00
Aig. Kunstziſde V. 130,75
Allg. Elektr.- Ges. 172,00 177,00
do. do. Vorz. A.

Alsen Poritl.-Cem. 175,00
Ammendk. Papier 139,75
Anhalt. Kohlenw. 86,00

207,00
erwerke A G.Ankerw 1600

Augsb. Nbg. Mfbr. 83,50
Bachm &Ladewig 132,00 180,00

176,75 185,00
J. Berger Tiefbhau 316,60 322,00
Bergmann Elektr. 211,50 218,00
Beri.-Guben. Hutf. 239,50 241,00

47,50
70,25
69,00

Berfhold, Mess. L. 40,00
89,75

Brauhaus Nürnbg. 161,00
Braunk. &Brik. Ind 150,50
Braunschw. Kohl. 240,00 240,00

do. Jute-Spinn. 126,00
do. Maschinen 46,00

6,00 124,75
,00

87,00
71,75
69,75
19,00
51,00
42,75

102,37
7700
64,50
66,00
65,00
49,25

Co. 130

124,25

22,50
69,25 67,00

Contin. Gummiw. 153,75 154,25
12,50 13,50

153,00 153,50

Deuſsche Asphalt 129,75 126,00
do. Babcock W. 130,00
do. Cont. GasDess. 169,50 172,50
do. Erdöl-A.-G. 108,75 109,87

91,00 do. Jute-Spinner. 88,50 84,00
99,00 do. Kabelwerke 61,25 61,50

do. Linoleumwk. 254,75 267,00
133,00 do. Post u Eb. VK. 30,25 30,60

do. Schachtbau 100,00 97,50
do. Spiegelglas. 94,60 94,75
do. Steinzeug 184,50 185,00
do. Teleph. u. Kab. 60,00 60,25
do. Ton u. Steinz. 134,50 138,50
do. Wollw.-Man. 10,00 10,00
Disch. Eisenhdl. 73,50) 74,62
do. Metallhandel SDommitzsch Ton 221,00 221,00
Doornkaat A.G. S
Oscar Dörffler. 120,50
Dortmund. A.-Br. 238,50
Dürener Metallw. 134,00
Dvnamit A. Nobel 87,00
Eilenburg. Kattun e 1,50
Eintracht Braunk. 148,00
Eisenb.-Verk. M. 170,00
Flektra Dresden 168,00
Elektr.-Lief.-Ges. 168,00
Elek. Licht u. Kraft 165,50
Engelhardt- Brau. 229,00
Eschweil. Bergw. 207,00
Essen. Steinkohl. 137,50
ExcelsiorFahrrad 16,00
Fahlb. Saccharin 68,75 67,25
Falkenstein Gard. 20,00 119,75
I. G. Farbenindust. 133,00 186,60
Fein-Jute-Spinne 98,60 96,00
Feibisch A.-G. 2655,00 255,00
Feldmühle Papier 173,50 175,00
Felt. Guilleaume 26,25 127,00
Flensb. 7272 a 54,50Fraustädt. Zucker 70,00 71,00 inFriedrichshütte 108,00 Paurahutte
R. Frister Co. 150,00
Froebeln Zuckerf. 64,50
Gas-, W.-, El.-Anl. 586,00
Gebhardt Co. 85,00
Gebhardt& König 66,00 65,50
Gelsenkirch. Berg 140,00 141,50
GermaniaPortl. C. 171,00 172,00
Ges. f. elekt. Unt. 167,75 162,50
Giläemeister& Co. 106,00 106,25
Gladbacher Wolle

175,00
139,50

87,25
81,00

205,00
14,50
81,50

118,50
240,00
184,00
89,50

64,00
148,87
170,00
169,00
170,00
171,50
232,00
207,50
141,00

15,25

Horchwerke

46,00
70,50
70,25
40,00
59,00

161,00
150,75

126,00

46.00

129,00

87,00
72,12
71,75

18,00
51,00

150,50s 00

126,00

2000

145,00 1.

Glockenstahlw. 0
Gebr. Goedhart 179.50 177,00
Th. Goläschmidt 69,75

00 Hallesche Masch. 85,00 85, 00
Hamburg. Elektr. 134,50 137,75
Hammersen A.-G. 126,00 125,00 do.
Hannover Masch. 40,00
Hardurger Eisen 76,50
Harburg. Gumml 30,50
Harpen. Bergbau 142,50 145,00
Hedwigshütte
Heiſdenau Papier e
Hildebrd. Mühlen 28,50
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin. 118,00 114,00
Hirsch Kupferw. 120,25 124,00
Hirschberg, Leder 86,50
Hoesch, Eis. u. St. 118,75 121,00
Hoftmann, Stärke
Hohenlohewerk 79,00
Holstenbrauerei

66,00

Hotelbetriebsges,
Hubertfus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau
Ese Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser Keller AG.
Kaliw. Ascherslb. 207,00 220,00
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A.G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerkb.
Körting, Gebr. 61,62
Körtings Elektrw. 104,00 102,50
Kvffthäuserhütte

Lahmeyer Co. 172,25 172,75 do. Ch
53,50

108,00 Leipz. Br. Riebeck 150,00 151,50
Immobilien 112,00 114,00

do. àLandkraftiw. 76,50 76,25
do Pianof. Zimm. 31,00 31,50 do. do. Sprengst.

LeonhardBraunk. 162,50 162,50
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch. 168,50 170,00
Lindström A. G. 600,00
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke

Loeiwe Co. 168,75 170,00 Ruschewevh 00
Glauziger Zucker 69,25 69,25 C. Lorenz A. G. 143,00 143,00 j Rütgerswk. A. G.

275,004 26,00 26,00
5,50 5,50Löwenbrauerei

Luckau u. Steffen
Lüdensch. Metall 71,00 72,00
Lüneb. Wachsbl. 50,50 49,00
Magdeb. Allg. Gas

Bergwerk 64,50
do. Mühlen 55,00

Mannesmannröh. 109,75
Mansfeld Bergb. 110,50
Maschtb. Buckan 126,00

do. Kappel 45,00
Mech. Web. Lind. 105,00
Motorenfb. Deutz 70,50

Neckarwerke. 130,00
Niederl Kohlemw. 147,00
Nordd. Kabelwerk 133,00
Nordd. Wollkäm. 96,50
Oberb. UVUeberl. Z. 96,00
Oberschl. Eis.-Bd. 77,25

do. Kokswerke 104,75
do. do. Genub 91,00

Odenw. Hartst Ind 104,00
Oeking. Stahl.
Orenst. Koppel 77,75
Ostwerke 214,00
Phönix Bergbau 105, 25
do. Braunkohlen 78,50

Jul. Pintsch A.- G.
Pittler Lpz. Werkz 166,00
Plauen Gardinen 102,00

do. Tüll u. Gard.
Pöge, Elektrizität 26,25

do. Vorz. Akt. 44,87
Polvphonwerke 283,00
Radeberg Export 197,50
Rathgeb. Waggon s68,50
Rauchw. Walter 35,25
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met. Schr.

Reiß Martin

73,00

65, 25

55,00
109,75
11126
126,00
44,00

11250
70,00

130,00
147,50
133,00
97,50
98,00
75,00

105,00

90,00
104,00

37,00
76,50
82,00

92,25 92,25

70,25

69,50
153,50 154,50
127,00 127,00

92,60 9000

235,00 236,50
82,75 83,00

137,00 137,75

217,650

106,75

78,50

165,00
102,25
35,00
26,50

289,50

198,00

64,00 63,00
74,0d 79,50

106,00 106,50

162,00 168,00
116,75 119,12
79,00 79,50
81,00 80,00

62,00 47,00

amotte 66,00
do Elektrizität
do. Spiegelglas 187,00
do. Stahlwerke 118,50
Rh.-Westtf. Kalkww. 108,00

56,12
135,00

72,00
David Richter A. G.
A Riebeck Monk.
Rockstroh-Werhe
Roddergrube

46,25 46,25 Ph. Rosenth. Porz.
77,00 78,75 Rositz Zuckerraff

85.75 85,00
7450

93.00
1,87 35.0

39.(
t 00 80,59 do.

Sachsenwerk 97,00 100,00
Sächs Gußst. Döhl 80,50
Saline Salzungen 115,00 112,00
Salzdeitfurth Kali 344,00 349,00
Sangerhs. Masch. 119,00 118,00
Sarotti- Schokol. 148,60 144,00
Sauerbrev Masch. 21,60
Saxonia, Zement 134,00 134,00
Schiehß-Defries.
Schneider, Hugo 109,60 109,75
Schönebeck,. Met.
Schubert Salzer 224,00 229,50
Schuckert Co.
Schulth Patzenh. 279,00 282,00
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens &Halske
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Stfeatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Sticherel Plauen 111,00 110,00
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn 117,12 119,75
Stolberger Zinkh. 110,00 111,00
Gebr Stollwerck 110,00 108,25

S W 3 130,00ralsund. Spielk, ,00 258,00 Berl. Handelsges. 190,00 192,75
Svenska Tändst. 345,00 351,00 90. Hyvpoth. 199,00
Conr. Tack Cie. 104,00 104,00
c Sal u. Spgl. 23 122,50
elefon-F., Berlin. 54,8Tempelhofer Feld 4700 47,00 Barmet. u. Nat. Bb. 2

Teutonia Misburg 233,00 224,00
37775 3775 Thür. Bleiiweißfbk. 11,50

45 25 do. Elektr. u. Gas

z 35Rhein Braunkohl. 255,00 256,25 Leonhard Tietz 168

e e144,00 riptis -Ges. 520,90 354,9000 147,00 Tülltabrik Flots 5325 5425 Setreide-Kreditb. 100, 00

121,75 Ver. Glanzstoft. 188,00 190,00
108,75 do. Gothaniawerk 104,00 103,50

do. Harz. Portl.- C. 110,00 110,00
169,50 168, 00 do. Jutespinn. LiB 101,00 101,00
108,00 110,25 do. aus. Glasw, 44,00 42,5072,50 do. Märk. Tuchiblr-
/90,00 790,00 do. Pril.Schimisch 182 00 182,00

93,50 do. Schuhfb. Bern. 42.37 41,00
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do. Stantw. v. d Z. 165,00 165,00 Sächsische Bank 160
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Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz. 26,25 26,75
Vorwohler Portl. 135,00
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke 127,00

Wasser Gelsenk 137,50
Wayvss Frevtag 87,75
Wegelin Rußfabr. 98,00
Wegelin &Hübner 84,00
Wenderoth 70,25
Wersch Weißen 132,25
Westeregeln Alk 211,62
h issner Meta 81,50
WittenerGußstah 40,00
Wittkop, Tiefbar 106,00
Wrede Mälzerei 120,00
Wunderlich Co 126,00 126,00
Zeitzer Maschfok 122,50 126,75
Zellstoft- Verein 107,50 108 vo
do. Waldhof 208,87 207,00
Zuckib. Rastenbg 43,00 4AB 00

Bank- AktienAlig. t. Cred.-A, 124,75 124,00
Bank f. Brau- ind 157,00 158.00

90,00

24,50

193,50 197,87

261,00 262,00
9,12

78,00 81.

128,00 131,00
307,50 309,00
117,00 115,50
7100

143,00 140,00
66,50 68,00

92,00 90,00

do. Kassenverein 102,25 102, 25
Brnschw. H. Hyp. 173,00 173, 00

161,75
242,75
100 26

152,37

54 75 Commerz- u. Pr. B 160,00

Dess. Landesbank 100,00
Deutsche Bank a.

Disconto-Ges, 153,00
Dtsch Effekt.-Bk. 114,00
Dt. Hvp. B. Berlin 137,25
Dt. Veberseebank 22737

10,00
135,50 134,50

168,00 169.00
137 25

15200101 o

Goth. Grund-Cr. B 122,00
HallescherBankv. 114,75 115,00
Hamburg. Hvp. B. 138,00 138,00
Hannov. Bodenkr. 215,00 215,00
Mecklb. Strel. Hvp 157,00 157.00
Meining. Hvp.-Bk. 129,00 129,00
Miiteld.Bod Cr. A. 221,00 220,00
Niederlaus. Bank 102,50 102,00
Nordd. Grd. Cr. B. 125,00 124,75

'96 50 801,00
o 06

50,50 52 25

Metall 60,00 6175 do. Bodeneredit 158, 189,00

auch heute unverändert auf 5 Prozent gelaſſen
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Die drikke

Am Mittwoch iſt in Wilhelmshaven der
neueſte Kreuzer der Deutſchen Reichsmarine,
die „Köln“, in Dienſt geſtellt worden. Es iſt
der dritte deutſche Kreuzer, der dieſen Namen
trägt Die erſte „Köln“ wurde am 28. Auguſt
1914 bei einem Vorſtoß der deutſchen Flotte in
die deutſche Bucht im Kampf mit überlegenen
engliſchen Kräften ſchwer beſchädigt und von
ihrem Kommandanten verſenkt. Die geſamte
Beſatzung von 23 Offizieren und 485 Mann

ertrank, ohne von den Engländern gerettet zu

„Köln“ wurdeDie zweite
21. Juni 1919 in der Bucht von Scapa Flow
zuſammen mit der übrigen deutſchen Flottewerden. am
mit wehender Flagge verſenkt. Die neue,
dritte „Köln“ iſt das vierte Schiff der Neubau-
ſerie und ein Schweſterſchiff der „Königsberg“
und „Karlsruhe“. 189 Meter lang, iſt ſie mit
neun Geſchützen von einem Kaliber von 15
Zenktimeter beſtückt. Die Höchſtgeſchwindigkeit
beträgt 32 Seemeilen, die Beſatzung 516
Mann.

h S GDer Tſcherwonzenfälſcher
prozefz.

In der Verhanölung am Donnerstag
wurden weitere Zeugen gehört, die mit den
Darlehen des Diplom-Jngenieurs Wurm-
bach München in Verbindung ſtanden. Sie
erklärten ziemlich übereinſtimmend, das Geld
habe tatſächlich für rein politiſche Zwecke Ver-
wendung finden ſollen. Man wollte die geor-
giſchen Kirchenſchötze, Beſitztitel an Oel- und
Petroleumaktien uſw. aus Georgien heraus-
bringen und aus dem Erlös die georgiſche
Freiheitsbewegung finanzieren. Die für das
Darlehen von 15000 Mark hinterlegten 1000
Tſcherwonzen hielt der Zeuge damals für echt.
Die Frage des Oberſtaatsanwalts an den
Zeugen Tyralla, ob er das Geld auch ge
geben hätte, wenn die Angaben über die

Kirchenſchätze, die Aktien uſw. nicht der Wahr-
heit entſprachen, verneinte der Zeuge. Rechts-
anwalt Dr. Ber-München: Vielleicht fragt
man einmal die beiden angeklagten Georgier,
ob nicht tatſächlich georgiſche Kirchenſchätze nach
Europa überführt werden ſollten. Angeklagter
Sadathieraſchwilt: Es gibt z. B. in Paris eine
Reihe von reichen georgiſchen Privatleuten,

die ihr aus Georgien mitgebrachtes Vermögen
an Kirchenſchätzen uſw. zugunſten unſerer Be
wegung verkaufen. Die nächſte Sitzung findet
am Montag ſtatt.

Ein blukiges Drama in den
Straßen Lübecks.

In ber Nacht auf Donnerstag gerieten auf
offener Straße der Arbeiter Karl Winter-

Verlauf
Boden warf und auf ihn ſchoß.

ſtein und ſein Schwager, ein Seemann, in
Streit. Tätlichkeiten, in derenſeinen Schwager zu

Ein herbei-
eilender Polizeibeamter, der dem Winterſtein

Es kam zu
Winterſtein

die Aufforderung zurief „Hände hoch!“, ſah ſich
plötzlich aus Winterſteins Waffe bedroht und
gab in der Notwehr zwei Schüſſe auf Winter-
ſtein ab. Dieſer wurde ſo ſchwer verketzt, daß

er auf dem Transport ins Krankenhaus ver-
ſtarb.

I Ä egöèzJT5O

die frühere Kaiſeryacht Mekeor
durch Feuer faſt vernichkek.

Die frühere deutſche Kaiſenjacht „Meteor“,
die nach dem Kriege von dem Jnder Mody

gekauft und in „Minikai“ umgetauft worden
war, iſt am Donnerstag im Hafen von Mar-
ſeille durch Feuer zum größten Teil vernichtet

worden. Der Brand wurde durch eine Explo-
ſion im Maſchinenraum hervorgerufen,

während die Maſchiniſten mit der Jngang-
ſetzung der Motoren beſchäftigt waren.

Fahrzeug war
Spanien nach Amerika in See zu gehen.

Das
über
Bei

gerade im Begriff,
der Exploſion wurde ein Heizer und ein an
Bord befindlicher ruſſiſcher Maler ſchwer ver

4 Ftzt.

100 do

Froſt im Anmarſch.
Aus Stockholm wird gemeldet: Jn Finn

land und Nordſchweden iſt das Thermometer
bis 35 Grad Kälte geſunken. Auch Nord
and meldet zunehmende große Winter-
kälte.

Gefängnis und 4,26 Millionen
Mark Geldſtrafe für Geheim-

brenner.
Am Donnerstag verhandelte das große

Schöffengericht in Frankfurt a. M. gegen die
Beſitzer einer geheimen Branntweinbrennerei,
die auf Erſuchen der hieſigen Zollfahndungs-
ſtelle am 7. September 1929 ausgehoben wurde.
Nach Anſicht Sachkundiger iſt damals der
Kriminalpolizei der größte Schlag dieſer Art
gelungen. Die Geheimbrennerei hatte drei
Jahre floriert,

in denen rund 200 000 Liter Branntwein
hergeſtellt

und der ſtaatlichen Monopolverwaltung über
288 000 Mark an Abgaben entzogen wurden.

Das Urteil lautete gegen den Haupttäter
und Gründer des Unternehmens, den früheren
ſtädtiſchen Beamten Buckbeſch, auf 6 Monate
Gefängnis und 1 153 000 Mark Geldſtrafe, ſo
wie auf eine weitere Geldſtrafe von 405 000
Mark als Werterſatz für den nichtbeſchlag-
nahmten Alkohol. Der zweite Angeklagte
Hupfeld erhielt unter Einbeziehung einer
früheren, wegen des gleichen Vergehens ver
hängten Gefängnisſtrafe 8 Monate Gefängnis
und 1118 000 Mark Geldſtrafe ſowie 405 000
Mark Werterſatz. Der dritte Angeklagte, der
Kupferſchmied Brückner, der bereits vier-
mal aus der gleichen Urſache vorbeſtraft war,
wurde zu drei Monaten Gefängnis, 916 000
Mark Geldſtarfe und 263 000 Mark Werterſatz
verurteilt. Die Umrechnung der Geldſtrafe in
Gefängnis erfolgt in der Weiſe, daß an Stelle
von je 5000 Mark ein Tag Gefängnis tritt, wo-
bei allerdings die Verbüßung der in Gefäng-
nis umgewandelten Geldſtrafe auf ein Jahr
begrenzt iſt.

Der Ausbruch des Monk Pele
Der „Herald“ bringt Einzelheiten über den

Ausbruch des Mont Pele. Die Seismo-
graphen der Station auf Martinique ließen
auf weitere Ausbrüche gefaßt machen. Die
Korallenbänke der Oftküſte ſind verſchwunden.
Jn Fort de Franco haben ſich zahlreiche
Straßen geſenkt, Regierungsgebäude mußten
geräumt werden.

Täglich erlebt die Jnſel 4 bis 5 Erdbeben,
die mit ſtarkem Kraterauswurf des Mont
Pele verbunden ſind.

Nach 20jähriger Beförderungs

dauer 15 Pfennig Skrafporko.,
Der Fleiſchermeiſter Siring-Kolberg

erhielt eine Poſtkarte, die am
5. März 1910 in Belgrad

aufgegeben und abgeſtempelt worden iſt. Der
Empfänger hat. jetzt, nach 20 Jahren, nicht nur
die durch die Karte aufgetragenen Grüße an
ſeine Braut, ſeine jetzige Frau, prompt über-
mittelt, ſondern auch noch die von der Poſt
verlangten 15 Pfennig Strafporto bezahlt.
Nun hätte die Karte auch noch 5 Jahre den
Dornröschenſchlaf ſchlummern können. Es
wäre ſicherlich eine nicht alltägliche Silberhoch-
zeitsüberraſchung dabei herausgekommen,
wenn per Poſtkarte der Silberbraut Grüße
überſandt worden wären.

den Tod an.
Unter gang außergewöhnlichen Umſtänden,

die in ihrer Art wohl einzig daſtehen, hat in
einer der letzten Nächte der r
jährige Friſeur Ernſt Volckmann aus der
Karlſtraße in Berlin Selbſtmord verübt.
Volckmann, der in der Karlſtraße ein Herren-
riſeurgeſchäft betrieb, pflegte in einem Lokal
n der Nähe des Karlsplatzes zu verkehren.

Er hatte dort einen kleinen Kreis von Be
kannten, mit denen er zuſammen die Abende
zu verbringen pflegte. or einigen Tagen
war Volckmann wieder mit ſeinen Freunden
zuſammen. Man hatte Karten geſpielt und
Volckmann hatte dabei einige Verluſte, die
aber nicht ſehr hoch waren. Es wurde auch
ziemlich viel getrunken und die Anweſenden
waren in ſehr angeregter Stimmung. Gegen
Mitternacht kam einer von den Gäſten, mit
denen Volckmann an einem Tiſch ſaß, auf den
Gedanken, mit Streichhölzern ein Spiel zu
treiben. Man nahm drei Streichhölzer von
verſchiedener Länge und ließ jeden der An
weſenden ein Holz ziehen. Die Erzählung
ging dahin, daß derjenige, der das kürzeſte
Hölzchen ziehen werde,
von den drei Spielern am erſten ſterben werde.
Außer Volckmann nahm keiner der örei An-
weſenden die Redensart ernſt. Volckmann zog
tatſächlich das kürzeſte Streichholz. Er ſagte
zu ſeinen Bekannten: „Jch glaube, die Sache
ſtimmt, die Streichhölzer werden Recht behal-
ten!“ Nach Mitternacht trennten ſich die drei
Bekannten und Volckmann machte ſich auf den
Heimweg. Gegen Morgen wurde er mit durch-
ſchnittenen Pulsadern und einer ſchweren Ver
giftung aufgefunden und in die Charité ge-
bracht. Dort iſt er bald nach ſeiner Einliefe-
rung geſtorben. Wie ſich herausſtellte, hat
Volckmann nach dem Spiel mit den Streich-
hölzern ein ſtarkes Gift genommen und ſich
dann die Pulsadern durchſchnitten.

Das kurze Skreichholz kündigkt Kampf zwiſchen einem Ringer
acht Poliziſten.

In der vergangenen Nacht kam es in Kopen-
en zu einem heftigen Kampf zwiſchen einem

bekannten däniſchen Ringer und einem größe
ren Polizeiaufgebot. er Schwergewichts-
ringer Olfſen beſuchte eine Gaſtwirtſchaft
und verunglimpfte dort mehrere Beſucher. Als
er zum Verlaſſen des Lokals aufgefordert
wurde, weigerte er ſich zunächſt, ſo daß Polizei
herbeigerufen werden mußte. Olfſen folgte
dann den beiden erſchienenen Beamten. Auf
der Straße verſetzte er einem von ihnen einen
ſo heftigen Schlag ins Geſicht, daß dem Be
amten der Kinnbacken gebrochen wurde. Dar
auf flüchtete Olfſen; während der andere Be
amte ihn verfolgte, alarmierte ſchließlich der
Verletzte mehrere Kameraden. Schließlich
wurde Olfſen in einer Sackgaſſe geſtellt.

Wie ein Raſender wehrte er ſich,
wobei auf beiden Seiten viel Blut floß. End
lich gelang es den Beamten acht an der
Zahl Olfſen zu überwältigen und ihn an
Händen und Füßen gefeſſelt nach der nächſten
Polizeiwache zu bringen, Olfſen wurde ſofort
einer „Spiritusprobe“ unterzogen, die aber
negativ ausfiel, was für den Ringer um fo
ungünſtiger ſein dürfte.

Grubenunfall in Lokhringen.
Jm Hermann-Schacht der Erzgrube Auge-

villers in Lothringen ereignete ſich ein
ſchweres Grubenunglück, das einen Toten
und zwei Schwer verletzte forderte.
Ein Bergmann war damit beſchäftigt, einen
nicht losgegangenen Sprengſchuß zu kontrollie-
ren, als plötzlich die Exploſion erfolgte. Hier-
durch wurden der Bergmann ſowie zwei
Schlepper ſchwer verletzt. Der Bergmann
ſtarb bald darauf.

Dollarfabrikanken.
Eine Bande von raffinierten Schwindlern,

denen gutgläubige Leute große Summen ge-
opfert haben, hatte ſchon vor zwei Jahren die
Kriminalbehörden beſchäftigt. Die Betrüger
hatten ihren Opfern vorgeſchwindelt, daß ſie
mit einem von ihnen konſtruierten Apparat
imſtande ſeien, Dollarnoten in be-
liebiger Anzahl her zuſtellen. Durch
dieſen Trick haben ſie ſeinerzeit einem Berliner
Kaufmann aus dem Zentrum fünfzig-
tauſend Mark und einem anderen aus dem
Weſten dreißigtanſend Mark abge-
nommen.

Eine Anzeige der Geſchädigten wußten ſie
dadurch zu verhindern, daß ſie den Glauben er-
weckten, es handele ſich um eine großzügige
Falſchmünzerei. Dieſe Betrügergeſellſchaft war
jetzt wieder in Berlin aufgetaucht und iſt am
Mittwoch abend feſtgenommen worden.
Die Hauptbeteiligten ſind der 46jährige Pole
Simon Komarowſki und der Aljährige
Rumäne Greninv. Auf Grund einer An-
zeige, die ein mißtrauiſcher Mann machte, ge-
lang es einem Kriminalkommiſſar,

mit den Dollarfabrikanten in Verbindung
zu kommen.

Nicht wiſſend, wen ſie vor ſich hatten, erboten
ſie ſich, ihm ihre Apparate an einer verein-
barten Stelle vorzuführen. Zu ihren Requi-
ſiten gehörten ein Plätteiſen, ein Jnhalier-
apparat, viele Flaſchen mit Säure und anderen
Flüſſigkeiten, ein Spirituskocher, Gummihand-
ſchuhe uſw.

Das alles bauten ſie ſehr ſorgſam auf.

Drei Todesopfer eines Kraft
wagenunfalles.

Jn der vergangenen Nacht ereignete ſich
auf der Chauſſee Lewin Reinerz ein
ſchweres Kraftwagenunglück. Der mit fünf
Perſonen beſetzte Kraftwagen eines Lewiner
Bäckermeiſters geriet auf der vereiſten Straße
ſo ſtark ins Schleudern, daß der Wagen gegen
einen Baum fuhr und in den Straßengraben
ſtürzte. Er wurde in der Mitte durchge-
brochen. Der Sohn des Bäckermeiſters ſowie
der Landwirt Haſeler und der Führer erlitten
ſo ſchwere Schädelbrüche und innere Ver-
letzungen, daß der Tod ſofort eintrat.
Auch die beiden anderen Jnſaſſen wurden
ſchwer verletzt. Bei dem einen beſteht eben-
falls Lebensgefahr.

Schweres Eiſenbahnunglück
in Südafrika.

Der Poſtzug von Johannesburg nach
Port Eliſabeth iſt in der Nähe von Port
Eliſabeth auf einen Lokalzug aufgelaufen. Der
Schlußwagen des Lokalzuges wurde bei dem
Aufprall in zwei Teile geſchnitten. 16 Per-
ſonen wurden ſchwer verletzt.

dünnes

in ein Poſitiv verwandelt.

Seidenpapier gelegt und mit Hilfe
eines Apparates zunächſt ein Negativ herge-
ſtellt. Durch Abklatſch wurde dieſes Negativ

Jm Jnhalier-
apparat wurde dieſe Note getrocknet und dann
gebügelt, und plötzlich erſchien dann eine zweite
Note, die aber eine andere Nummer als die
erſte trug. So mußte der Jntereſſent glauben,
daß es ſich in der Tat um ein neues Verfahren
handelte. Jn Wirklichkeit benützten dieSchwindler

einen Taſchenſpielertrick,

um außer der einen Note in dem Seidenpapier
eine zweite Note mit anderer Nummer in ge
faltetes Fließpapier einzuſchmuggeln, die dann
als ihr Fabrikat galt. Bei der Vorführung am
Mittwoch abend war der Trick bemerkt worden,
und die Gauner wurden feſtgenommen. Jetzt
a r alles zu und erklärten ihr Fiasko da
mit, da

die Deutſchen ihnen zu ſchlan ſeien.
Auch über ihre früheren Machenſchaften gaben
ſie nun Auskunft. Merkten ſie, daß ein Jnter-
eſſent ſtutzig wurde, ſo hielten ſie ihm zum Bei-
ſpiel ein Flä ſchehen hin, in dem angeblich
ein fabelhaftes Elixier ſein ſollte. Tatſächlich
war aber Aether darin. Der Mißtrauiſche
wurde betäubt. Die Schwindler

plünderten ihn dann aus
und verſchwanden mit ihren Apparaten, noch
ehe er wieder zu ſich kam. Auf dieſe Weiſe
haben ſie auch 1928 die großen Summen er-

Dann wurde eine echte Dollarnote zwiſchen beutet.
7

Lehrerin verſucht ihre
Schülerinnen zu vergifken.

Wegen eines Giftmoroöverſuchs an den ihr
anvertrauten Schulkindern wurde in Mont-
rale im Staate New Jerſey die 27 jährige
Lehrerin Topp er verhaftet. Die Lehrerin
war wegen eines Streits mit der Köchin ent-
laſſen worden und wird beſchuldigt,

den Kindern Arſenik ins Eſſen getan
zu haben, um ſich an der Köchin zu rächen. Acht-
zehn Kinder erkrankten lebensgefährlich und
konnten nur durch ſchnelles Eingreifen der
Aerzte gerettet werden.

Todesurteil gegen einen Mädchenmörder.
Das Schwurgericht Bautzen verurteilte am

Mittwoch den 51jährigen Gelegenheitsarbeiter
Paul Alfred Friedrich Gerlach, der am
22. September vorigen Jahres in Jeßwitz die
kleine Tochter des Gutsarbeiters Plaſchke nach
2 Notzuchtverbrechen erdroſſelt hatte, zum
Tode.

Acht Perſonen an Wurſt-
vergiftung geſtorben.

Jn einem Dorfe bei Sevilla erkrankten
24 Perſonen an Wurſtvergiftung. Acht Per-
ſonen ſind bereits geſtorben,

Im ersten Jahrzehnt nur

NIVEAKNDERSEIFE
Sie ist nach ärztlicher Vor
schrift besonders für die emp-
ſindliche Haut des Kindes
hergestellt. Ihr seidenweiche-
Schaum dringt schonend in die
tHau
frei i
atmung.

oren ein und macht sie
eine gesunde Haut-

Press 70 Pf.

Gegen spröcke Hauff
schützt Sie beim Wintersport, überhaupt immer, wenn
Sie sich bei Kälte Wind und Wetter im

NIVEA- CERFIIE
Nivea-Creme enthält als einzige Hautcreme das
dem Hautfett verwandte Eucerit, und darauf be-
ruht ihre Wirkung. Sie dringt, ohne einen Glanz
zu hinterlassen, vollständig in die Haut ein und
macht die Gewebe der haut geschmeidig und
widerstandsfähig, sie nährt und kräftig die Haut
Dosen zu R. O. 20 1.20

reien aufhalten

Tuben zu R. 0.60 u. 7.00
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Todesfälle:
Halle

Fabrikbeſitzer Karl Warnecke
79 J. Arthur Ziemer 56 J.
Beerdigung Freitag 14 Uhr
Annelieſe Zöhl, 19 J. Beerd.
Freitag 14.30 Uhr.
Franz Pabſt, 85 Jahre

Zwangsverſteigerung.Am wangswe den 18. Jan., vorm.

10 Uhr werde ich, hier, im Gaſthof „Zur

goldenen Kugel
1 Schreibmaſchine (Mercedes), 1 kl.
Geldſchrank. 1 Radio- Apparat
mit Lautſprecher, 1 Schreibtiſch,
1Bild, 1 NationalRegiſtrierkaſſe,
2 Muſikſchränke, 1 Schreibmaſch.
(Adler), 1 Motorrad, 1 Auto, 1Piano mit Seſſel, 1 Schreibtiſch
mit Seſſel, 1 Spiegel, 1 Radio
apparat mit Lautſprecher, 1 Bern
hardinerhündin, 2 Mifa- Fahr
räder, 1 Chaiſelongue

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Linge, Obergerichtsvollzieher,

Karlſtr. 17, Eingang Seffnerſtr.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 18. Januar 1930,vorm. 11 Uhr verſteigere ich in Merſeburg

Domſtraße 3a
1 Spiegel mit Konſol, 1 Raſier
ſtuhl, Ladentiſche, Ladenregal,
1Ladenkaſſe, Schulranzen, Akten
taſchen, 1 Ladenwarenſchrank
u. a. Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Merſeburg, den 17. Januar 1930.
Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Wildkaninchen, friſch
geſchoſſen Stopf u.
Mafſt e, Enten,
Suppenhühner Kapau-
nen, vBrathähnchen,
Stallkaninchen emp

Photo Ausstelluns
Vom Verein der Lichtbildfreunde
im Hotel „Alter Dessauer“

am 1 20. u. Z. d. Mts.
e 3 Eröffnung Sonntag,
vormittags 10 Uhr

fiehlt
Fau Gaudernack.

sung Hausfrauen

Billige Aepfel
Pfd. 20 und 10 Pf,
3 Pfd. 25 und 7 Pfd.

50 Pf.

Kochbirnen
3 Pfd. 25 Pf.,
Landwur ſt
hausſchlachtene

Rot u. Leberwurſt
Pfd. 420 Pf. Knacwurſt

Pfd. 45 Pf. Wurſt-
fett Pfd. 35 Pf.
Verkauf im Laden
Brauhausſtr. 10

Warum mehrwerahlen 7
Sie hab. es nicht nötig,
Herrlich.tomchöne:
Piano nur 30 N.

monatlich erhalten
Sie sofort ohne

Anzahlung. Langj.
Garantie, altbewährte
Fabrikate. 1. Nate
erst im 3anuar, vor
her keinerlei Zah-
jung. Zuschr. unt. A!
352 a. d. Gesch. d. Bl

7 eK. Vollen 6ſe „uofreies BUlUGeld vaben
um ſich ein ſorgenfr. Eigenheim zu e

l Vollen Gie hre ginshypothek abſtoßen
durch ein zinsfreies Darlehn?

l Aufklärungs Vorkrag
des Herrn guſtizſekretär Thlele, Schwarzenberg
am Sonnabend, den 18. 1. 1930, 8 Uhr abds. im

„Caſino“ in MerſeburgDeutſche Bau Gemeinſchaft
eingetragene Genoſſenſchaft mit
Leipz ig, Ritterſtraße 1—3

beſchränkter

Größte Bauſparkaſſe Mitteldeutſchland s
In kurzer Zeit rund 2,2 Millionen RM. zinsfr. Darlehn vergeb.
Aufklärung sbroſchüre koſtenlos geg. 30 Pfg für Porto u. Speſen

Rundfunkprogramm v
Königswuſterhauſen

Sonnabend, den 18. Januar
Königswuſterhauſen, Wellenlänge

7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.00 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen

Balladen.

14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.30 Uhr: Kinderbaſtelſtunde: Fami

Photographen.
15.00 Uhr: Aus der Rundfunkabteili

inſtituts.
15.30 Uhr: Wetter
15.45 Uhr: Anregungen für die Mu

Hamburg.
16.30 Uhr:
17.30 Uhr:

leren und kleineren Städten.
18.00 Uhr:

19.00 Uhr:
20.00 Uhr:
20.30 Uhr: „Die Kehrſeite“, ein heite

von Mögerle von Mühlfeld u
Anſchließend: Zeitanſage,

Stille Stunde: Lob der

richten.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmu

Leipzig

Leipzig (Dresden, 319), Wellenlän
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkeh
10.20 Uhr:
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten

reklame.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Anſchließend
Börſenbericht.

13.15 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.30 Uhr:
15.15 Uhr:

rich Co., Apolda.
15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00 Uhr:

und Schraubſtock“.
16.30 Uhr: Operetten-Nachmittag.
18.00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18.20 Uhr: Wettervorausſage und
18.30 Uhr:
18.55 Uhr:
19.00 Uhr:

Arbeitsnachweis.
Reich und Länder.

19.30 Uhr: Militärkonzert.
20.30 Uhr: „Die Kehrſeite“,

ſpiel von Megerle von Mü
Schnog.

22.10 Uhr: Zeitangabe,
bericht,
und Sportfunk.
Anſchließend bis 24 Uhr:

Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

12.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

und Börſenbericht.

Uebertragung des Nachmittagskonzertes
Aktuelle Polizeiprobleme

Die Entſtehung des Proletariats.
18.30 Uhr: Franzöſiſch für Aufänger.

Wettervorausſage,

Baſtelſtunde für die Jugend.
Ein Gang durch die Glockengießerei Ull-

Stunde der Jugendlichen: Aus den Jn-
genieurnovellen von Max Eyth:

Die ſozialen Laſten Deutſchlands.

ein heiter-ernſtes Hör-

Wettervorausſage, Preſſe
Bekanntgabe des Sonntagsprogramms

Tanzmuſtik.

1635 Meter.

t für die Schule:

lie Tüchtig beim

ing des Zentral-

ſikpflege.

in den mitt

Kreatur.
Programm der Aktuellen Abteilung.

reernſtes Hörſpiel
nd Karl Schnog.

Wetterdienſt, dritte
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach

ſik.

Sonnabend, den 18. Januar
ge 259 Meter.

rsfunk.
Bekanntgabe des Tagesprogramms.

der Reichspoſt

Preſſe- und

„Hinter Pflug

Zeitangabe.

hlfeld und Karl

Haftpflicht

man den

modernen Hüftformer

Bevor man das neue Kleid trägt, kaufe

das neueſte Korſelette
(in allen Preislagen vorrätig), im
Kurſetthans Emmy Lappes

e e

h vom .ſſnranſgſWochenr
cm M. 3.25] Mk. 0.65

Geschäfts
Der geschätzten Einwohnerschaft von
Merseburg u. Umgebung zur gefl. Kennt-
nisnahme, daß wir heute Freitag in der

Naumburger Straße 200

Schankwirtschaft mit Fleischerei

eröffnen u. bitten gütigst um geneigten
Zuspruch

Hugo Höntsch und Frau

ßunu o

Die

Halie, Talamtstrabe l,

großer geschmackvoller Auswaftlfertiger, eleganter Mfänkel
Es handelt sich um nur gure Stücke aus eigener Werkstatt.

Kostüme, Kleider, Mfäntel, Pelzbezüge
Durch kleine Unkosten und keine Ladenmiete bin ichk, bei Ver-
wendung edelster Stoffe u. Zutaten, bestimmt billiger als Sie
ür bessete Konfektion bezaklen müssen. Riesen-Aus-
uswanl in Stoffen. Ich bitte um unverbindl. Besichtigung!

August Göbel, Damenschneiderei
II. Etage, am Hallmarkt.

Meine Arbeit ist ständig im Schaufenster
Karguth, Große Ullrichstrabe 29,

fescehe Dame
grob oder Kklein, besonders die korpulente,

findet was sie sucht in außergewößnlick

ausgestellt.

bis zur Luxusplatte.
Kkostenlos nenesterjog Nr. 33, Mustriert.

MuSIMAevVeRrRSAMoD aus

HERMANNKAIZBERLIN SWé8 FRIEDRICKSTR-201

egen Aufgabe

meines Möbel-Lagers in
Weißenfels

verkaufe ich ſolange der Vorrat reicht
Speiſe-, Herren-, Schlafzimmer, Küchen,
Clubgarnituren, Sofas, Chaiſelongues
uſw. zu herabgeſetzten Preiſen und
günſtigſten Bedingungen. Auf Wunſch
ohne Anzahlung und bis zu 24
Monaten Kredit. Verlangen Sie
ſofort Preisliſte und Katalog oder

Vertreterbeſuch.

NRaumburger Möbelhaus

Große Neuſtraße 42.
un

(Vegen Aufgabe

D. Richter, Naumburg a. d. Saale

Ihr Babyverlangt nach Licht, Luft und Sonne
Fahren Sie es aus in einem
schönen und modernen
Köncder-

promenaden- oderKIiappwagen
von der Fi rm a
Emil Schütze
Merseburg, Bahnhofstr. 8

Meine Auswahl ist sehr groß. Meine
günstigsten Zahlungsbedingungen
unerreicht! Unverbindliche Be-
sichtigung der herrlichen Modelle

gern gestattet.

Juventur

Ausverkauf ma
Preiſe bis zu

herabgeſetzt
Ueberzeugen Sie ſich von den
gewaltig niedrigen Preiſen in

Damen Ferren- u. Kinderſchuhen
Enorm großes Lager!

Kurt Schmidt
Schuhmachermſtr., Merſeburg
Am Reumarhktstor 2.

Wer ſparen will an änſeraten der
wird nur ſeiner Firma ſchaden!

Achtung Voranzeige!
Sonntag, den 26. d. Mts im
Gaſthaus zu Netzſchkau

großer Maskenball
3 beſten Masken werden prän irrt

wozu wir herzlichſt einladen
G.-V. Heiterkeit, Kriegſtedt Der Virt.

Anfang 7 Uhr Anfang 7 Uhr

ehhheeSfS777
Gaſthaus Schadendorf.

&edoSonnabend, d. 18. Fan.

groß. Votk
hierrummel

m.ünterhaltungsm.n überraſchung.

Emil Rehmann.

Ffrankleben
Gasthaus, Inh.:

Sonnabend, Sonntag und Montag

i groß. Bockbierfest
Tanzsportkapelle Roeßner- Halle.

„Zum Raben“ Schkopau
IWMDDDeCDdopdodDodDodadDoDDoDDDoddoDdDdddClcliCCAAQddWazdAddAzz

Lokal

Hans Förtsch.

Platze, großer Tanzsaal, Bundes-
kegelbahn.

und Gaststätten orientieren

W enAus derUmgebung

frankleben
Slebecks Gastwirtschaft

und größtes Lokal am

Konzert und Bäll. Der Wirt.

Eij f und ein tüchtiger Gastwirt, sagen uns jedesmal durch die Anzeige im Merseburgerin amoses Tageblatt (Kreisblatt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs-
ihre Gäste nicht nur über Sonderveranstaltungen

rechtzeitig, sondern empfehlen sich auch ständig durch eine Anzeige in dem
vielbeachteten Merseburger Tageblatt (Kreisblatt). Der Leser des Merseburger Tageblatt bevorzugt die Ver-
gnügungs- und Gaststätten, die steten Kontakt mit ihren Gästen durch die Anzeige in unserem Blatte halten

Nieder-Beuna
Zum Bahnhof, Inb.:
Sonntag Turnverein
Kötzschen-Beuna 37. Stiftungs-

Anfang 19 Uhr.

Otto 7ätzsch

„Fris ch Auf“

Fest mit Böoll.

Beliebtestes Lokal am Platze
la warme une kalte Speisen

gutgepflegte Biere

Wir laden freundlichst ein.
W. Heber u. Frau

Auswartige

Theater
Programm für

Sonnabend:-
Stadttheater Halle

„An allem iſt
Hütchen ſchuld“

Neues 2nemer. Leipzig

20 hyr
Der Opernbalk:

Altes Thegre: elpzig
20

„Cya
Operettent e elpz.

20 Uhr
Pepöck-- Operette

mit Titel--Prets-
ausſchreiben.

Schauſpielhaus, Lelpz,

15* Uhr
„Das tapfere

Schneiderlein“
19 Uhr

Was ſpät kommt,
kommt doch

Bedienen Sie sich

in allen
legenheiten
unserer

Filiale,
Gotthardt-
straße 38.

Ange-

Standuhren ab Fabrik
direkt an Private. Teilzah-
lung. Volle Fabrikgarantie.

Zahlloſe Anerkennungs-
ſchreiben.
Verlangen Sie Angebot.

Villinger Hausuhrenfabrik

Dr. E. Hanky Co.
Villingen i. Schwarzwald

Empfehle ab Sonnabend früh wieder einen
friſchen Transport hochtragender und
friſchmilchender

Schutzmarke VHV.

dihard ochmidt, Franheben

Telephon Groß-Kayna 1

dühe
mit den Kälbern
zu ſoliden

Preiſen

d den 19.7 D.J ich einen großen

Fhogteegens u. friſch-

milchend,

Fiſe en

Kälbern, zu billigen Preiſen.

ti. Hevdenreich
Crumpa b. Mücheln Telefon 239

Mts., empf.

m Kühe und Metallbetten

Holzbetten
Auflege Matratzen
asw. zu günstigen
Zahlungsbedingun

ur von

Emil Schötre
Mersebarg, Bann

hoistraße

mit den

Komm
tagmitt
feſtgenr

befolgu
und U

Jn
wurden
zu veSonnta
Am letz
zuſamn
Reichsh

Verſ

Wie
Preuße
Verſam
das Re

des Jr
der Fri

Die
muniſti
gow git

Be
Nach

Fahne“
verantr
zur Ret
mehr i
Zörgiel
durchzu

„2
Fahn
genſtt
da ve
entha
derur
gen)
85 (A
geſetz
nahm

numt

Der
Weſſ

Das
haus I
den bei
Allerdi
werden

Dur
auch di
gewinn
natione
litiſchen

weit ſie
Weſſels
Der S.
glieder
überaſce

Straße
mit d
Weiter
nach ei
von du
Hauſe
folgt m
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